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Rr. 147. 15. Jahrgang.

LambnrgerEcho

Donnerstag, den 27. Jnni VJ01

Hierzu eine Beilage Von der Weltbühne

ein-

rilhr eine .Unterftüßununciiivcu üciK qm minier nocy rcqi unitrreu.iajen, ruye eine »Unterstützung
andererseits aber doch wieder noch recht glücklich ver-lasten wollte. Hundert Mark u
[aufntMl llnhll firfvrftA fn rni* l Ck r . r.x

N
für eineine gleiche — man darf sich darauf verlassen,

errschenden Klassen würden anf'Ver-
So aber sönnen

Sie sönnen nach M

Fiihigkelten niid Leistungen
Reserve und andwehr vorgeschlagen werden

betrachten sie als eine „Ehrensache", weil damit in
Wer behaupten wollte, diese Enirichtliiia' den Augen bei lieben Beschränktheit ein „erhöhtes

der allge- peilönliches Ansehen" verbunden ist. WaS darausist und dem Begriff der allge

mchk, mürbe sich damit sehricht ei

in's Unrecht setzen. ie involvirt eine nach unserer
Uebe

Bildung und Besitz" sich benifen
können

rind

die

in Betracht kommen kann. Diese Tüchtigkeit ist

durchaus und völlig miabhängig davon, daß Jemand

die oberen Klassen höherer Lehranstalten besucht hat,

womit er ohne Weiteres die Berechtigung gewinnt,

oder sich in besonderen Vorbereitungsanstalten hat

„wissenschaftlich" notdürftig drillen lassen, um

bil.
ine

bemerkt dazu: »Also fein
d i e 7006 Manu uoth -

Bildiur

freitvill

sichtlich

wehr geleistet hat, ist bekannt.

Ein Jahr später, am

volksthiimlich

meinen Wehrpffi

Vertheidigung Anspruch erhoben werden darf oder

muß, läßt sich in noch viel kürzerer Zeit als in
einem Jahre erreichen.

Erst wenn die Dienstzeit auf dieses unbedingt

nothwendige Maß herabgesetzt und das Einjährig-

freiwilligenweseu beseitigt ist, kann von allgemeiner
und gleicher Wehrpflicht, wie sie dem Volks-

interesse entspricht, die Rede sein. Und erst dann

werden wir eine wirkliche Volkswehr haben, wenn

das Bernfssoldatenthnm ausscheidet. Es be-

darf für die Vertheidigung des Vaterlandes keines

ständigen Korps von Offizieren und Unteroffizieren.

Die Wehrfähigkeit muß ihre Wurzel haben in einer

wirklich volksthümlichen militärischen Jugend-

erziehung; diese ist zu verbinden mit der Jngend-

erziehnng überhaupt. Es ist ein in jeder Hinsicht,

besonders auch unter volkswirthschaftlicheu Gesichts-

punkten entschieden zu verurtheilender schwerer Fehler,

daß Hunderttauseude junger Männer grade dann

einer militärischen Zwaiigsdressur unterworfen werden,

wenn sie einen Beruf sich erwählt haben und

beflissen fein müßten, sich in demselben Weiler aus-

zubilden.

Bestände das Einjährigfreiwilligenwesen nicht,
wäre für die Besitzenden wie für die Unbemittelten

nach einjähriger i

Reieive entlassen.

um Ches deS neuen ReichSanUs für das privale Ver-
sicherungswesen zu werden. Das Blatt beiiierft dazu:

»Die Vcrmuthimg liegt nahe, daß die (Ernennung
des Direktors v. SSoedike, für den dieselbe weder eine
Rangerhöhung, noch eine finanzielle Verbesserung be-
deutet, auf bie gespannten Beziehungen zuruck-
znsühren fein würde, die zwischen ihm und dem Siaals-
sckreiär Grasen Posadowski; feit der 12 000 Mark¬

in i t t e l n z u u » t c r st ü tz e n. — Jedermann weiß,
daß inzwischen derSchwiegersohu des Bankiers
B l e i ch r ö d e r Sozialdemokrat geworden ist, und daß

Da« „Hamburger Echo" erlcheinl täglich, außer Montage.

Der Abonnemciltspref» (inkl. „Die Nene Welt") beträgt: durch die Poll bezogen (Nr. des Post.
fatnloge 3195) ohne «ringegeld vierteljährlich M. 3,60; durch d,e Ikolportöre wöchentl. 80 4 frei in s Hauß
Einzelne Nummer 5 4 Sonmaga-Nnmmer mit illnllr. EonntageBeilage „Die Rene Welt" 10

Veronlwonlicher Redatlör: Reinhold Stenzel in Hamburg.

r Schwiegersohn des Bankiers
Sozialdemokrat geworden ist, und dah

die bekannte Bernstein'sche Literatur von der

Die 18 000 Mark Affäre macht wieder von
Wie die »National-Zeitnng" hört, soll

Ein militärisches Privileg der

Besitzenden.

Anzeigen werde» die fechtgefpaliene Petitzeile oder deren Raum mit 30
für den ArbeitSmarkt, VermiethnngS- und Familienanzeige» mit 20 4 berechnet.

Anzeige»-Annahme
in der Expedition (6i8 6 Nhr Abends), in den Filialen, sowie in fämmllichen Annoncen-Büreau«

SfebaUion und Expedition: Fehlandstraste 11 in Hambnrg.

Und dieser Schluß wird bestätigt, wenn wir die Preis-
bewegung in anderen Ländern vergleichen."

Es dars auch wohl daran erinnert werden, daß der
bekannte Antrag Kanitz, betr. den Gctreidehandel
für Rechnung d e s Reichs, der den Reichstag in
vier Sessionen beschäftigt hat, nichts Anderes war als
das versteckte Zugeständniß der Agrarier: man könne
durch Getreidezölle überhaupt eine Preis-
bewegung nicht hindern, die vorübergehend zu Uiiguiisten
der Landwirthschaft ausfällt.

geböte, wo sie nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten

Verhälliilsse die ersten Ansprüche auf

Offizierstellen habe» sollen."

Damit war der Einjährigsrciwilligeiidieilst

Der uioderne „Rechtsstaat" beruht auf dem

Grulldsatze der rechtlichen Gleichheit. Vor dem

Gesetze, rücksichllich der Ausübung öffentlicher Rechte
und Pflichten, sollen alle Staatsbürger gleich sein.
Standesvorrechte soll es nicht geben. Das ist aber

mir Theorie, der die thatsächlichen Verhältnisse

nicht entsprechen. Denn dieser „Rechtsstaat" hat

durchaus den Karakler des Klassenstaates,

dessen Einrichtiingen in erster Linie auf die Wah-

rung und Fördernng der Statidesinteressen herrschender

Stände und Klassen berechnet sind. Diesen Ständen

und Klassen sind politische Vorrechte (wie

z. B. in den Klassen- und Zensuswahl-Systemen)
gewährt, die ihnen die politische Macht über die

niederen Klassen sichern sollen, und zugleich genießen

sie weitgehende Einschränkung resp. Erleichte-
rung politischer Pflichten.

Sehr scharf tritt dieses Verhältniß mich im

Militärwesen hervor. Man sagt, unser stehendes

Heer sei ein auf der allgemeine» Wehrpflicht

beruhendes „Volkshecr". In Wahrheit ist es
das nicht. Abgesehen davon, daß cs ein Staat

im Staate mit eigener Verfassung und eigenen

Gesetzen ist, möglichst losgelöst von den Beziehungen
zu den Bürgern, kommt in Betracht, daß die ver-

schiedenen sozialen Schicl)ten des Volkes an der Er-

füllung der Wehrpflicht in höchst ungleicher Weise

betheiligt sind. Dem Adel ist, zwar nicht gesetzlich,

aber doch thatsächlich, das Vorrecht eingeräumt,

die O f f i z i e r s st e l l e n in ihrer überwiegenden

Mehrheit zu besetzen, die Spitze eines Berufs-

sol d a t e u l h u in s zu bilden. Ausweislich der

Rang- und Qnarlierliste bilden bürgerliche Offi-

ziere mir einen geringen Prozculsatz. Viele Regimenter

haben überhaupt keinen bürgerlichen Offizier.

Eine gesetzlich anerfaimte und geregelte Ungleich-

... ..... ..- eme giciiye — man oais uw Darauf vertanen,

. "gelegt haben werben schon gnch die Kl.ss...

'«i. „Ä"-$eeie . 5Ur kürzung der Dienstzeit dringen. C.
' 'f> rer sie ihren Söhnen eine Verkürzung um die Hälft«

v sstjterftelleii der gtoei Drittel erkaufen. Und das zu thun.

Graf Ballestrem und der Brotwucher. Der
Gleiwitzer Onsverband Hirich-Tunker'scher Gewerkvereine
hatte kürzlich beschlossen, zwei Resolutionen gegen die
Erhöhung der Zölle auf Lebensmittel auch dem Vertreter
des Gleiwitzer Wahlkreises, Grafen Ballestrem, znzufenden.
Der Vorstand deS Verbandes hat darauf nunmehr eine
Antwort erhalten. Graf Ballestrem schreibt:

„Da ich zur Zeit die Ehre habe, Präsident des
deutschen Reichstages zu fein, ist mir in dieser Eigen-
schaft eine gewiss «Zurückhaltung in der Partei-
nahme sowohl für als gegen einen vorliegenden Gesetz-
entwurf auferlegt Daher würde ich der Aunordernng
deS geehrten Vorstandes, „im Reichstage einer Erhöhung
der Getreidezölle energisch entgegenzuarbeiten", selbst bann
nicht nachkommen können, wenn dieses meiner Ansicht
von der Sache entspräche. Als Vertreter deS
Wahlkreises Lublinitz—Toft—Gleiwitz im Reichstage
nehme ich jedoch feinen An stand, dem geehrten Vorstand
zu erklären. daß ich für meine Person für eine
mäßige Erhöhung der Getreidezölle bin, und bei
einer eventuellen namentlichen Abstimmung auch in dieser
Richtung meine stimme abgeben werde. Mit dem
weitaus größten Theil meiner Wähler
glaube ich mich hierin in Uebereinstimmung zu befinden."

Hoffentlich klären die Wähler des Kreises ihren
Abgeordneten darüberauf, daß sein Glaube ein irriger ist.

diesem wollen wir unS hier beschäftigen.

Dieses System ist auf preußischem Bode»

erwachse». Seine Entstehung fällt in die Zeit der

sogenannten „Befreiungskriege" zn Anfang des

bongen Jahrhunderts. Unter dem Einfluß der für

Deutschland und speziell für Prenßkn so schlimmen

kriegerische» Erfolge des gekrönten Korsen veifielen

Männer wie Stein und Scharnhorst auf die

Idee der wirklichen allgemeinen Dienst-

pflicht, welche au die Stelle der willkürlichen

Aushebutigeu treten sollte, so daß nicht mehr

der Kriegsdienstvetpflichtniig lediglich „die Söhne

dxr niederen Handwerker, der Bauern, der Tage-

löhner und anderer gemeiner Leute" unterworfen

blieben, Der preußische König konnte sich nicht

entschließen, der Attsführung dieser Idee zuzustimnieu.

Als aber int Jahre 1813 das Volk aufstand

gegen Napoleon, erlangte Scharnhorst vom Könige

die Getiehmignng zur Errichtung von „Detache-

ments freiwilliger Jäger", deren Ausrüstung

zuni großen Theil aus freiwillig aufgebrachten

Mitteln erfolgte. Was diese wirkliche Volks-

laufenen Unfall sicherlich so rasch wie möglich aus
Kopf und Herzen verbannen in der freudigen Gewiß-
heit, daß auch r: "’ i *■- - - -

ja kein Geheimniß, daß hinter dieser sogenannten

„höheren Bildung" oder richtiger Dressur gar

oft eine wahrhaft erschreckende Geistesarmuth

sich verbirgt. Fest steht, daß das geistige Vermögen,

die Fähigkeit und die Lust zu lernen, bei der Jugend

der besitzlosen Klassen sehr viel stärker ist, als bei

der Jugend, die auf den Besitz pochen kann.

Darin stimmen alle vornriheilsfreien militärischen

Fachleute überein, daß für die Zwecke des

Militätdienstes auf die Einjährig-Freiwilligen und

deren „höhere Bildung" gar nichts aitfomint

und daß die Massen der „gewöhnlichen" Dienst-

pflichtigen, die ihre zwei ober drei Jahre aushalten

müssen, und keine Amvartschaft auf Offizierstellen

haben, ungleich tüchtiger sind, als viele der

Herren Einjährigen.

Für die Beurtheilung der praktischen Be-

dentimg des Systems spielt die „höhere Bildung"

gar keine Rolle. Diese Bedeutung liegt lediglich

darin, daß dieselbe thatsächlich nichts Anderes ist,

als eine Konzession an den Besitz. Denn

dieser und nicht die Bildung ist der maßgebendste

Faktor. Ein junger Manu mag über eine noch so

bedeutende wirkliche wissenschaftliche Bildung ver-

fügen, wenn er nicht das Geld dazu hat, sich selbst

zu bekleiden, anszurüsten und zu verpflegen, so muß

er seine zwei Jahre abbieiteu. Hingegen wird

mancher recht beschränkte, nach allen Regeln der

Kirnst nothdürftig dressirle, aber über die erforderlichen

Geldmittel verfügende Sprößling der „besseren Ge-

sellschaft" Einjähriger und Reserveoffizier.

Während man dem Einjährigen Rücksichten auf

sein Studium, seine wissenschaftliche Ansbildnng,

seinen Beruf zubilligt, greift der Militarismus

rücksichtslos in die Berufs- und Bildungsinteressen,

ja in die ganze wirlhschaftliche Existenz Derjenige»

Seine verkehrserleichterude» Reuerunge» bei
der Poft, weil das Reich die Ueberschüsse nothwendig
für Soldaten und Schiffe braucht — das iss das Pro-
gramm des neuen Staatssekretärs deS ReichspoftamtS^
»rätke. Ein Berliner Journalist hat den Postininiste?
über sein Prograinm interviewt und das Rejullat der
KilllltzaUuuL Dubliiin g xo ß eil Reformen
im Tarifwesen Hält der Staatssekretär
d i e Zeit nicht für gekommen. Es wäre in
dieser Beziehung mehr als genug geschehen.
»Im Gegentheil waren die Sätze, auf welche die Porti
für offene Lris- und NachbarorlSsendimgen herabgesetzt
worden sind, seiner Zeit aut den Wettbewerb der Privat-
beförderuugsanstalten berechnet. Erst der Reichstag bat
ja dann die Privatposteii ganz beseitigt. Die Einbuße,
welche unsere Einnahmen in Folge der Ermäßigungen
erlitten haben, bilden einen wesentlichen Theil des Er-
trages der PoftverwalMiig. Das Reich ist auf
die Ueberschüsse der Post angewiesen. Mau
spricht von neuen Steuern. Da ist an eine Schmälerung
der vorhandenen Einnahmen nicht zu denken
Wie sich auch Leistung und Gegenleistung im Einzelnen
verhalten mag, an weitere Ermäßigungen ist
vorläufig nicht zu denken. Mein Vorgänger
hat schon im Reichstag erklärt, daß ein Ausgleich des
Ausfalles an Einnahmen in Folge der Ermäßigungen
nur mit der Zeit zu erwarten sei. Noch ist die Wirkung
der neuen Gebührensätze nicht abgeschlossen. Wir be-
finden uns im Zustande oeS Uebergänges. Da verbieten
sich neue Versuche von selbst. Den zahlreichen Wünschen
aus Ausdehnung der OrtSbrieitaxe im Einzelnen ver-
mögen wir nur schwer stattzugeben Die Erfüllung eines
einzigen Wunsches in dieser Beziehung zieht hundert
andere Wünsche derselben Art nach sich Jede Aus-
dehnung deS RachbarortverkebrS auf zwei Orte bedeutet
eine Einbuße von Tausenden von Mark. Das er-
lauben unsere Finanzen nicht."

Ties und Anderes, hier weniger in Betracht
Kommendes, sagte der Postminister. Man könnte hiuzu-
fügeii: Und wenn wir mehr Geld haben, so ist
dasReich aufdieUeberschüsse angewiesen,
wie Herr Kräike selbst sagt. Also: man sann alle Hoff-
nung fahren lassen, daß zunächst ein frischerer Zug in
das Postwesen fouiuie. Tei Büreaukratismus
und der Fiskalismus behaupten ihre Position auf
der ganzen Linie.

Vollwichtigen deutschen „Staalsmänneni" darf
natürlich niemals der Gedanke kommen, daß ein Institut
wie die Post des Verkehrs wegen da ist Wie
alle anderen Einrichtungen des preußisch-deutschen Reiches
ist auch die Post nur darum vorhanden, um für Sankt
Militarismus und feinen Zwilliugsbruder, den MariiuS-
nius, die Mittel zu liefern.

Napoleon I. stellte den Grundsatz auf: „Der
Loskauf vom Soldateustaiide muß erlaubt sei».

Bei einem Volke, dessen Existenz auf der Ungleich-

heit des Vermögens beruht, muß es den Reichen

gestattet sein, sich einen Ersatzmann zu stellen."

Das Loskaufsystem hat lange bestanden. Das

preiißisch-deiltsche Heerwesen kennt zwar keine Ersatz-

männer, aber — so sagt der Militärschriftsteller

Schulz-Bodin er*) — „die Institution der sog.

einjährigen Freiwilligen, die sich durch außerordent-

liche pekuniäre Opfer die sonst vorgeschnebeiie

Dienstzeit verkürzen können, ist auch ein Surrogat

für die Ersatzmänner".

Genügt für die junge» Leute „von Bildung"

ein Jahr, um sich die für die „Vertheidigung des

Vaterlandes" erforderliche militärische Tüchtigkeit

anzueignen und sogar noch Reserve- und Land-

wehroffizier zu werden, so bedarf es nach ver-

nünftigem Ermessen für die Söhne des „genieiueii"

Volkes erst recht nicht einer längeren Dienstzeit,

denn sie stehen an geistiger Tüchtigkeit wie an

physischer Leistungsfähigkeit den Söhnen der „besseren

geführt. Später wurde dann ein förmliches

folgt, ist nicht selten ein Geist schlimmer persön-

licher Ueberhebung im bürgerlichen Leben, der

für ehrliche und oernünftige Menschenkinder ebenso
verletzend wie wideiwärtig ist.

wurde dann das Gesetz vollzogen, welches den

Grundsatz der allgemeinen Wehrpflicht aus-

spricht mit den Worten: „Jeder Eingeborene, so-

bald er das zwanzigste Lebensjahr vollendet hat, ist

zur Vertheidigung des Vaterlandes verpflichtet."

Dieser Grundsatz aber wurde zugleich durchbrochen

mit der Bestimmung: „Junge Leute aus den

gebildeten Ständen, die sich selbst kleiden und

bewaffne» können, sollen die Erlaubniß bekommen,

sich tu die Jäger- und Schützeukorps aufnehmen zu

lassen. Nach einer einjährigen Dienstzeit können

sie zur Fortsetzung ihres Berufes auf ihr Verlangen

beurlaubt werde». Nach de» abgelaufeiien drei

Dieustjahre» treten sie in die Landwehr ersten Anf-

und Armen die jetzt bestehende Dienstzeit unbedingt

Die „Nalioiiatzciluiig'
Wort darüber, ob

tragsverkehr ftehen. Oder will man den Vertrag-tarif
erhöhen? Tann soll man bedenken, daß ein 'clcher
Schritt nicht vom BundeSralh und Reichslaz allein ab-
hängt, sondern von einer Verständigung mit denjenigen
Staaten, mit denen wir Verträge abgeschlossen haben.
Und ferner: ist eine Rückkehr zu den Sätzen, die vor
Abschluß der HandelSvertrüge bestanden haben, noch eine
mäßige Erhöhung? Oder will man, um seine Mäß: feit
zu beweisen, den Unterschied zwischen den heutigen Zöllen
und denen vvr zehn Jahren Heilen?

»Wichtiger als diese Fragm ist freilich die, welchen
Nutzen man sich von einer mäßigen Erhöhung der
Zölle verspricht. Tie Setreidezölle erhöhen dm Getreide-
preis. TaS ist unzweifelhait, und die vor Zeilen qe-

V 0N A 100'

. Gesellschaft aus den Gefahren
der Mililarherrschaft. Leipzig 1859. S. 93.

rechtung derjenigen dienstpflichtige» junge» Leute,
die auf —

Ausgabe aller Freunde der HandelsverttagSpoliiik. Auch
möge die Bewegung sich jetzt mehr als bisher darauf
erstrecken, auf die einzelnen Abgeordneten
deS Reichstages zu wirken. »Namentlich im
Zentrum herrschen die veifchiedeusten Strömungen
und die größte Unklarheit. Es sitzt in dieser so ziem-
lich führerlosen Partei doch noch eine erhebliche Zahl
von Nlilgliedern, die nicht agrarisch und von der Noth-
wendigkeit guter Handelsverträge überzeugt sind. S i e
Verhalten sich nur Angesichts deS agra-
rischen Geschreis still. Darum sind die
Wahlkreise des Zentrums ein wichtiges
Gebiet, auf dem die antiagrarifdje Bewegung sich zu
bethätigen hat."

Hccrcsverstiirkung und Schntzzöllnkr Politik.
Tie „Post" erörtert, ob die Regierung in der nächsten
Session die 1899 abgelehnte Heeresverstärkung von
7006 Mann nachfordern werde. Ganz offenherzig schreibt
Abg. v. Zedlitz-Neukirch in der »Post": „Die Forderung
von 7006 Mann genügt vollkommen, nach allen
Richtungen hin klar zu stellen, daß eine kraftvolle natio-
nale Politik nach außen sich nur auf die schutz-
z ö l l n e r i s ch e Mehrheit des Reichstages stützen
kann, während ihr das Gros der Freihändler völlig ab-
lehnend gegeiiübersteht."

JC 159. DaS ist eine Preisschwankung von JL 36 in den Spruch deS Reichsgerichts der legitime Boden
zwei Jahren, die sich vollzogen hat ohne den Einfluß gänzlich entzogen."
von Zöllen, hauptsächlich in Folge des wechselnden AuS-1 Ob diese Mahnung Gehör findet, umß die Zukmist
falls der Jahreserntm. In Frankreich, das sehr hohe lehren.

kapitalistischen Presse, wie „Frkf. Ztg.", »Berl. Tagebl."
u. s. w., in olle Hinimel gehoben wird. Es ist also
genau gekommen, wie ich 1893 bereits erwartet hatte."

Ter „Vorwärts" erblickt in diesem Geständniß eine
»ulkige Kuriositäi". Wir nicht! Daß die Großkapitalisten
gern bedeutende Mittel aufroenben würden, um die Ver-
flachung und Versumpfiing der Sozialdemokratie zu
fördern, daß sie »zersetzende Kritik" gern subveutioiiiren
würden, glauben wir Ob sic die geeigneten „Männer"
gefunden haben ober finden werden, ist eine andere Frage.

Ter Liebesgabe» Bettel für Ostasien. Auf
Wunsch deS KriegsmiiiisterininS Hal daS Teutsche Hül'S-
komite für Lstasieii in letzter Zeit wiederum wichtige
Gebranchsgegenstände nach dem Kriegsschauplätze gesandt.
Tas Hülfskomile giebt ein Verzeichnis der Spender,
und bemerkt dazu:

»Es bedarf nun das Konnte jetzt, da die Aktion in
i'hina sich ihrem Ende zuneigt, neuer, reichlicher
Mittel, um für unsere (ibinafrieger, für die rück-
kehrenden sowohl wie auch für die dort bleibenden,
besonders aber auch für die Angehörigen der auf dem
Felde der Ehre Gefallenen in gebührender Weise Sorge
tragen zu können."

Tiefe Liebesgaben Bettelei ist beschämend für
das Reich. Sie beweist, daß das Reich nicht in
erforderlichem Umfange für die China-Krieger und deren
Hinterbliebenen sorgt

Wie das Reich ein zerstörtes Menschenleben
bewerthet. Tie auch von uns gebrachte Dleldung, daß
vom Reichsniarineanit den Hinterbliebenen des beim
„Gneisen au" - Untergang ertrunkenen
Maschinisten Scher ein Schadenersatz von
hundert Mark migeboteu worden sei, erschien Vielen

nicht glaublich.
Tie Zweifel bestätigen sich indessen nicht Ani

Baden wird der »Franks. Zig." zn dieser Angelegen-
heit geschrieben:

»Ter Vater des Todten, Herr Karl Seher in
Mesbach, stellte uns die A k I c n zur B r'ügung, und
wir foiiftatiren nun, daß thatsächlich bei Staatssekretär
bei R 'chSlliarineamtS ben Eltern des Untcrgegaiigeiien
durch die Intendantur des 14. Armeekorps in Karli-

Wege» die Ausbeutung des Weiland'schen
Laschcuwnrfs zu Lcharfmachcrzweckeii hat sich der
„Hamb. Corr." von Aissang an gewendet, und jetzt er-
klärt er sich auch zum Voraus gegen alle Versuche, ben
Spruch bcs Reichsgerichts etwa anzufechten. Es
'o!gt nun eine in ben üblichen Ergebenheitsphrasen ge-
haltene, aber immerhin verstänblich genug gehaltene
Aufforberimg an ben Kaiser, »ber eine Zeit lang
baS vermeintliche Attentat sehr ernst z u n c h m e ii
und den unter biefer VoranSsetziuia begreiflichen.und
berechtigten bitteren Gedanken und Empfindungen einen
tiefgehenden Einfluß auf fein GemüthSlebeu zu gönnen
schien. Nun wird der kaiserliche Herr, der, wie man
hört, die Akten der Voruntersuchung gegen Weiland sich
Hal vorlegen lassen, die Erinnerung an den nach seiner
objektiven Seite hin immer noch recht unerfreulichen,

„Mässige Getrcidezollerhöhuug." Zwischen ben
Agrariern, die Thron, Altar und Vaterland bedroht
sehen, wenn ihnen nicht so hohe Getreidezölle bewilligt
werben, wie sie forbern, unb ben Gegnern biefer Brot-
wucherpolitik, bie j e b e Erhöhung ber Gctreibezölle resp,
biese Zölle überhaupt für vcrberblich halten, stehen die
Anhänger „mäßiger" Zollerhöhung in der Mitte. Zu
einer solchen hat der jetzige Handelsminister Möller
unb in ben letzten Tagen auch der ReichStagSpräsidcut
Gras Ballestrem stch besannt. Tas Wort von ben
„mäßigen" Getreibezöllen wirb ein Räthselwort
bleiben, bis man die Regierungsvorschläge
über ben Zolltarif kennt, bie vorläufig noch A mts-
geheimniß finb. Tic »Voss. Ztg." bemerkt dazu:

„Will man ben Generaltarif mäßig erhöhen? Dann
bleibt bas einflußlos auf ben Preis derjenigen GelreibeS,
das wir auS Staaten beziehen, mit denen wir in Ver.

itg in jeder Hinsicht unzulässige Bevor

Recht zur Ableistung eines mir ein Jahr dauernde»

Dienstes bei der Fahne begründet. Nach verschie-

denen Wandlungen wuidc dieses System im § 11

des Gesetzes, betr. die Verpflichtung zum Krficgsdienst,

vom 9. Dezember 1867 dahin geregelt: „Junge

Lerne von Bildung, welche sich während ihrer

Dienstzeit selbst bekleiden, ausriisten und veipflegen
und welche die gewonnenen Kenntnisse in dem er
forderlichen Umfange da

Angelegenheit bestehen."
Unsinn! Man erinnere sich mir der Thatsache, daß

Graf Posadowsky bie Annahme ber 12 ooo im
Reichstage als biirchans schön unb tabelloS veitheibigt
hat; er unb Herr v. Woebtke waren in ber Beurtheilung
bet Affäre ein Herz unb eine Seele. Wie kann man ba
von einer aus derselben rcfultirenben „Spannung"
zwischen ben beiben Beamten reden?

Pom Kampf gegen die Sozialdemokratie unb
der Dabei befolgten „modernen" Taktik entwirft der
Sozialiftenveruichter Pros. Dr. Ruhland in einem
Briefe an bie „Deutsche Tagesztg." — biefer Brief ist
bie Folge einer Polemik, die uns zunächst nicht iuterrjfirt
— ein anmnthigeS Bild Zur Abwehr einer anderen
Behauptung erzählt nämlich der Professor:

„In großkapitalistischen Kreisen, die
mit dem Bunde der Lanbwirlhe auch nicht im Ent-
ferntesten in Beziehung stehen ober stauben, kam in
meiner Gegenwart im Herbst 1893 bie Siebe barauf, auch
noch bicfen unb jenen Herrn in ben bentschen ^ieichStag
zu wählen, bamit ber Angriff gegen bie Sozial-
be rn o k r a t i e noch erfolgreicher anSgeführt werbe»
könne. Die Herren hatten sür ihre Reich-
t h ü m e r vor ben Sozialdemokraten Angst,
weil sie vorgeblich beabsichtigten, das Privateigenthnm
aufzuheben. Ich erlaubte mir, biese Befürchtungen mit
bem Hinweis abzuschwächen, daß bereits alle Anzeichen
dafür borlägen, daß auch bie Sozialdemokraten
ihr radikales Progranim selbst besei-
tig t e ii. Die Großkapitalisten meinten darauf sehr
erfreut, daß sie zur Unterstützung dieser
sozialdemokratischen Literatur, welche
an dem eigenen Programm zersetzende
Kritik übt, gern beliebige Geldsumme»
bereit halten würben, tturze Zeit daraus
habe ich mich als Dozent für National-
ökonomie habilitiri und zur Ausarbeitung meine!
ttalleaienheste» in Mauchen alle neu erschienenen iojial»
demokratischen Flugschriften aufgefauft. Es fand sich
barunter als billige Volksausgabe bie Vorrede von
L. Bucher zu Lassalles System bet erworbenen Rechte,
die Sammlung von lluiversiiätsvoilrägen beS Professor
Silber über die Philosophie ber Sozialdemokratie u. s. w.
Beim Einkäufen dieser Schrjsten bemcrfic ich dem Geschäfts-
führer ber sozialbemokratischeu „Münchener Post", daß
solche r u h i g e r gehaltene k r i t i s ch e S ch r i f t e n
das Ansehen der sozialdemokratischen Partei jedenfalls
eher zu fördern in der Lage wären als blinde Ver-
hetzungen gegen Altar, Thron unb Eigenthum, unb baß
nach meiner Information bie großkapita-
listischen Kreise geneigt wären, grabe
diese Bewegung eventuell mit Selb«

Getreidezölle Hal, halte bie Tonne Weizen im Jahre 1896
ben Preis von Jt. 157 unb im Jahre 1898 kostete sie
Mi. 206. Tas macht eine Schwankung von JI 49, also sich reden, i— — „ „ . . . .
um 34 v. H. größer als in England. Man kann hier- Herr v. Woedt ke, ber Empfänger ber «chartmacher-
aus ben Schluß ziehen, daß die Zölle die Schwankungen Liebesgabe, aus dem Reichsamt deS Innern ousschetden,
ber Gelreidepreise nicht abmilbern, saubern verschärfen. 1 ,,m nennt Renbsamis für baS vrivate Ber¬

schen Anschlages zwischen bem deutschen Kaiser
unb bem beutschen Volke steht. Wenn aber trotzdem von
ben seelischen Bewegungen, bie sich an ben Bremer Vor-
fall knüpften, etwas zurückdlciben so"
außer dem Tank gegen Gott ein gewisse

i illllh'ir Sö.d Tt. Pauli bei Carl Lementzvw, Kastanienallee 25, I. l. Nord Tt. Pauli, Eiinsbiittel, Laugeusclde, bei Carl Dreyer, Margaretheustr. 48, Eimsbüttel. Hoheluft, Eppendorf, (Yrost-Bvrstel und
»IltPIl II ♦ L^iuterhndc bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Barmbek, llhlenhorst bei Theodor Petereit, Heitmannstr. 12, Barmbek. Et. Georg, Hohenfelde, Bvrgfelde, Hamm, Horn und Schiffbek

bei Carl Ortel, Baustr. 26, Borgfelde. Hammerbrook, Nothcnbnrgsvrt, Billwärder und Peddel bei Rud. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. (Eilbek, LLandSbek und Hinschettfelde bei Franz Kruger,

Sterilstr. 36, Wandsbek. Altona bei Friedrich Ludwig, Bürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrenfeld bei Johannes Heine, Erdmannstr. 14, Ottensen. Flottbek, Othmarschen-Blankenese bei Max Meisner, Gr.-Flottbek.

bestreite», daß das Maß von besonderer

, welches für bie Berechligtiilg zum Einjährig-

fenbimft i» Anspruch genommen wird, nick-

der niililärischen Tüchtigkeit überhaupt

:. Gesellschaft" wahrlich nicht nach. Diejenige mili-

3. September 1814, tärische Ausbildung, ans die im Interesse der Landes ¬

wendig sind, ob eine „erheblich größere militärische
Fordenwg" sachlich gerechtierligt sein würde; sondern
lediglich parteipolitische Spekulationen
mit der ausgesprochenen Absicht, die Regierung durch
eine gleichzeitig mit bem Zolltarif zu verhanbelnbe
Militärvorlage möglichst in Abhängigkeit von ber „schutz-
zöllnerischen Mehrheit" zu bringen l Unsere Andeutungen
über die intriganten Absichten, welche bei der
Anfrollimg einer „Militärsrage" für bie nächsten Reichs-
tagsverhanbliingen im Spiele sind, könnten nicht wirk

Tie „Freis. Ztg." weift barauf bin, baß bie Fr:.ze
ber 7006 Mann fick, wesentlich verschoben hat
auch für die Minorität, welche 1899 dieser Bewilligung
zustimmte, durch die durch das Gesetz von 1900 auge-
bahnte weitere Verstärkung der Flotte. Bei
der Berathung der Flottenvorlage wurde Dom Zentrum
unter Hinweis auf die Leute noth die Frage einer
„MaximalprSsenzzifser, für Heer und
Flotte z u f a m tu e n g e r e ch n e t, im Interesse der
Landwirthfchaft" aufgeworfen. Auch wurde in Anbetracht
der künftigen Steigerung der Reichsausgabeu durch das
Flotteugesetz Umfrage gehalten bei den verschiedenen
Ressorts, welche Mehrforderungen seitens
derselben in den nächsten Jahren bevorständen. Tarauf
antwortete das Krieasuiinisterium nach dem Komuiissions-
bericht wörtlich, daß im Jahre 19(13 die Anforderung
ber 7006 Köpfe, bereu Bewilligung ber Reichstag burch
bie Resolution vorn 16. März 1899 in Aussicht gestellt
habe, beginnen müsse. Also bas Kriegörninisterium hat
selbst banials zugegeben, baß erst zum Oktober 1903
die Erhöhung ber Friedenspräsenzstärke um 7006 Mann
in Frage kommen könne.

Aber bie Schutzzöllner wollen bie Regierung
drängen, schon in der nächsten Reichstags-
s e s s i o n mit bet Forderung der 7006 Manu hervor-
zutreten. Die nltraniontane »Germania" aber ver-
sichert, es bestehe gar keine Aussicht, dafür eine
Mehrheit zu gewinnen. Ein militärischer Mitarbeiter
des Blattes weift auf den empfindlichen Ar-
beitermangel auf dem Lande hin, welcher
durch die Erhöhung des Rekrutenkontingents noch mehr
gesteigert würde. TaS derzeitige Zurückströmen bet
Sachfengänger aus ben westlichen Jubusttiebezitken erfolge
nicht etwa nach ben östlichen Provinzen, sondern nadj
Posen und Galizien» so daß den ersteren daraus keine
Arbeitskräfte erwachsen. Die Mtßeruten in den östlichen
Provinzen machten dort den Arbeitermangel doppelt
empfindlich, da vielfach neue Bestellungen stattsinden
müßten und dadurch Betriebskapitalverluste cintreteii.

Derselbe Mitarbeiter bemerkt auch, daß in ver-
schiedenen Zweigen ber K r i e gs a usrüstung
deS Heeres ohnebies kostspielige Neue-
rungen bevorsteheu.

Absolut geheim soll, wie auch bet Berluier Korre-
sponbeilt ber „Franks. Ztg." bestätigt, ber Zolltarif-
entwurf gehalten werben. Aber bie Geheimhaltung
wird in diesem Falle besondere Schwierigkeiten bieten,

- - „ , . 'weil die gedruckten Exemplare des Entwurfs doch
ein Examen ablegen zn koimen. Uebngens ist es nun in großer Zahl in die Hände und zur Kenntniß
WM WWWW' WÜWWMW ' von einigen Hundert Menschen gelangen. Zutreffend be ¬

merkt ber Korrespoubeut, daß jetzt auf bett Reichs-
kanzler, nachdem er ben Entwurf eingebracht, burch
Eingaben unb Agitationen nicht mehr viel zu wirken
ist. Wohlaberläßtsichaufdie einzelnen
Bundesregierungen einwitken, bie jetzt erst
ihre Meinung und Stimme übet ben Entwurf abzugeben
haben. Das mit allen Mitteln zu thun, ist bie ernste

e'«Sri. e ' nt hochvertachensche ober überhaupt feindliche lagen für Ihren Sohn können Ihnen auch ,um Theil
solch anerkannt. A.er so unzwei'elhast es tft, baß bie Absicht bei Thäters sprachen, ben Kaiser von dem Vor-Intcht aus MarineiondS erstattet werben." Wohl aber
3oae aus bte «etteibeptetse emwtrken, w unzweifelhoft, liegen eines förmlichen Attentats zu üderzeuaen unb die'finb bem Vater Rechnungen von Kieler Lieferanten zu-

"uch. batz btt Zolle nicht der emzme unb mcht batauS refultirenbe Stimmung inrekt oder mbtreft für 'gege: gen, bie nach Restzahlungen für bie Ausrüstung d-S
^"mmungsgrunb für bte Höh trgenbwelche politischen Zwecke zu nutzen Todten beanspruchen. Ta» Stmmanbo bet Nordsee-

:2 9TaVr( “l b1 n schwierigsten 'such te. Bit haben unS in einem früheren Stadium, statton hat am 12 Januar dem Later mitgelh 4, baß
nn 9”Tn 9 tT- s der Angelegenheit scharf gegen diele Lhr.ndläf.-reien auS- fein „Schtetkcn wegen Regelung der Entschädigung s-

bi, Äun WmlX <? "Ä Laroche» .mb kürzlich erst mit bem Abdruck unsere« anspruche dezw de. zu gewährt üben »...Hülse" ai; bte
K Ä Mitemmder. I» Sn^and, EftaunenS übet bie Sprache nicht jU-nckqehaltm, die In vektton de« B.lbun„m.'-n- in Kiel wettergegedeu sei.
Kt*n Adli» S’im Rtii«m i896 ref0 R8,u bi! t"' «n. hochstehend« Militär ir dient -ache führen zu. Aber diese Behörde hat bisher kein V-rt van sich Hot:»
rveizen * 124 unb im Jahre 1898 kostete bie Tonn: bürfen glaubte. All dicsen Machenschasteii ist nun durch lassen.

leben I Herr Scher berief sich darauf, daß die

— — — »v.. ww. D - düng seines Sohnes, der als Einjähriger bei ber
Nicht per schatten eines verdrechcri- gedient unb eine langjährige Sorbereitung zum Se

» k-nx- A - ;r - r.iftenberuf durchgeniacht 1, einen Sonenaufwi
etwa M 12 (XX) verursacht Et ersuchte, ihni ittnig«

JB stenS bie Hälfte zi n, damit er bie Austilbung
ollle, so möge es seiner anberen itir über Gebühr einschränken

_ —. »—.ffeS Mißtrauen' müsse, zumal et selber durch einen Beinbruch nicht mehr
" ° ° e r Seite hin jein, aui der man ohne jede! ganz geschäftstüchtig sei. Da» Reichsmarineamt erwiderte
t.apachlich: Unterlage, ja im Widerspruch mit einer' am 22 März: die hundert Mark feien eine einmalige
ganzen Anzahl imzweifelhaft bedeutsamer Momente, dic I Zuwendung (nichi etwa eine Rente), und: »Xie AuS-
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nothwendig. Das Ideal des

,1

in den letzten acht bis zehn Jahren

ähnlich bei Viktor LinannelS II. im

TagcS-Bcricht

null

von Bed-
tärischcn

Die Ltcllnnj, der italienischen Sozialisten
znr Regierung wurde in der Sonnabendsitznng der
Kammer von dem Genossen Ferri im Namen der
sozialdemokratischen Fraktion wie folgt dargclegt:

„Die gegenwärtige Negiernng ist eine ökonomische
und politische. Die Grundlage der italienischen Arbeitcr-
bewegnng ist eine ökonomische, aber die ökonomische
Beivegnng trägt die politische. Diese Bewegung ist nur
eine Wirkung der Entwicklung der industriellen Bourgeoisie.
In dem Maße, in dem sich die italienische Bourgeoisie
entwickelte, wurde auch die Bewcgiing des Proletariats
nothwendig. Das Ideal des Proletariats ist das
K o t l e k t'i v e i g e n t h n ni. Aber wir wollen es nicht
mit Gewalt erreichen, ttcberhanpt müssen wir die be-

s o r d die SInfmerksamkcit ans die m i
Anträge der Regierung, die er scharf kritisirt;

er brachte eine Resolution ein, worin erklärt wird, daß
di« den Rekruten dargebolencn Vortheile nicht ausreichend
seien. Unterstaalssekretär des Krieges, Lord Raglan,
erklärte, die Regierung schenke der äußerst wichtigen
Rekrutirungssrage volle Aufmerksamkeit. Sollte die Zahl
der angeworbcuen lllekruien nicht ausreichend sein für
bi« Bedürfnisse der Armee, so werde die Regierung nicht
zögern, bei deut Parlament diejenigen Anträge ein-
znbringen, die nothwendig seien, um eine für die Be-
dürsnisse des Reiches ausreichende Arnice sicherznstellcn.

glaubte, daß in der Umgegend keine lebende Seele mehr
wäre, aber zu meinem Erstauneit sah ich bei Tages-
anbruch, daß Frauen und Kinder, wie Dachse ans ihren
Höhlen, von den Kopses hcrabkatneu; sie waren dahin
gcfioheu, denn sie hatten sich bei wilden Thieren sicherer
gesuhlt als unter dem Schutze der Flagge Ihrer Majestät.
Als ich weiter ritt, sand ich am Copterflnß sieben

entwickelte zunächst die Prinzipien, die bei seinen Unter-
suchungen von Butter nach Sesantöl resp. Margarine
maßgebettd sind. Dieselbe» wurden auch von den an-
deren Sachverständigen als richtig anerkannt. Er theilt«
sodann die Resnltatc seiner Untersnchnngen mit und baute
hierauf seine Ueberzeugung ans, daß die Butter mit 7
bis 10 pZt. Margarine vermischt worden sei. Ganz
außer Zweifel war es ihm, daß nicht durch Fütterung
mit Sesamölkncheu Sesauiöl in die Milch und daun in
die Butter übergegangcn sei, sondern dieses Sesauiöl sei
der Buller beigemischt worden. Sachverständiger AhrenS
war in letzterer Beziehung anderer Meiiiung. Wie durch
Füttenmg der Schweine mit Baumwollsautenöl dieses
Oel in das Fett der Schweine übergehe, so sei es seiner
Meinung nach auch möglich, daß durch Fütterung der
Kühe mit Sesamölkuchen auch Sesamöl aus die Butler
übergehe. Letztere Ansicht theilt Professor Vieth aus
Grund seiner Ersahrungen als Leiter des staatlichen
Milchwirthschaftsiitstituls in Hameln. Er ist der Mei-
nnna. wenn, wie in vorliegendem Falle, nur in geringer

Dem Laien mag es noch gesagt sein, daß die Ent-
lutig die Lohnkomiuijsion ans, sich nochmals mit dem scheidung eines Gerichtes durchaus nicht dem G e s e v

betracht des nichtSlageudeu und sehr dehnbaren Antwort-
schreibens der Herren Arbeitgeber fordert die Versamm-

Taucher Beckedorf ist mit der Hebung betraut.
w. Die „Rhederei „Alster" hat auf der Werft

von Dumbcrtou n. Co. in Glasgow den Bau eines Vier-
mastschiffes in Auftrag gegeben. Es soll ein Schwester-
schiff des auf derselben Werst für die Rhederei B. Wencke
Söhne im Ban befindlichen Schiffes werden.

xv. Feuer im Hasen. Atif dem int Hansahafen
liegenden englischen Dampfer „Whilehall" bemerkte man
beim Löschen der Ladung, daß aus dem Raunt II ver-
dächtiger Rauch Aufstieg. Es ward die Feuerwehr gegen
84 Uhr alarmirt, woraus Zug 6 zu Lande und Zug 2
aus den Fährdampfern „Haller" und „Nehls" ausriickteit.
Zug 6 und der Fährdampfer „Haller" konnten sofort
wieder abruckeu, während von Zug 2 eine Brandwache
mit dem Dampfer „Nehls" zurückblieb. Es ward Wasser
in den Rainn gegeben, doch kaun man nicht au den Herd

ist. Muthmaßlich ist die Verschalung in Braud gerathen.
— Ruf der im Fleet bei der WaisenhanSbrücke liegenden

von der Krirgsithrmtg der Engländer in
Südafrika sagt der Boerenkommaudaut Smuts in
einem amtlichen Bericht an den Präsidenten Steijn:

„Als ich im Inti 1900 int Distrikt KrügerS-
dorp zwischen den Witwaters- und Magaliesbcrgen
ankam, bewunderte ich eine bet schönsten, fruchtbarsten
und am besten bekannten Gegenden Südafrikas', eS war
eine Augenweide, die schönen Plätze, die grünen Auen,
bi« herrlichen Bäume zu betrachten, es war ein Beweis,
was unser Volk in zehn Jahren auf dem Gebiet des
LandbaueS geleistet hat. Und jetzt ist diese Gegend eine
dürre, unfruchtbare Wüste, die Gärten sind
verwüstet, alle Fruchtbäuine umgehaiieu, die Wohnungen
nicht nur verbrannt, sondern theils mit Dynamit ge-

stehenden Formen respektiren. Aber wir haben daS
Recht zu ngitiren, uni zn zeigen, daß der Gang der
Geschichte ginn Kollektiveigenthiim führt. Das Mittel,
durch das wir dieses Ideal erreichen wollen, ist der
K l a s s c n k a ni p f. Wo die sozialistische Propaganda
die Arbeiter zum Klassenkainpf organisirt hat, können
sich die Ereignisse von Minervino Ninrge (eine Empörung,
bei welcher mehrere kapitalistische Blutsauger um's Leben
kamen) nicht wiederholen; int Jahre 1898 kam es zu
keinem Aufruhr, wo die Bevölkerung bereits für den
Sozialismus gewonnen war. Wir erkennen die Verdienste
der italienischen Bourgeoisie an. Sie hat uns das Vaterland
und die Freiheit gegeben, aber beute will uns ein Theil der
Bourgeoisie einen Theil der Freiheit wieder nehiucn, so
daß wir die Errungenschaften der Bourgeoisie gegen die
Angriffe der Bourgeoisie vertheidigen iiiußtcn. Tas Ideal,
das die Zukunft verwirklichen wird, die Soziali-
siritng des Eigenthums, ist mit dem man»
archischen Regiment unvereinbar. Ich habe
das hier schon einmal gesagt und muß es jetzt wiederholen.
Aber diese Umwandlung kann sich nicht in vierundzwanzig
Stunden vollziehen. Es bedarf einer langen Entwicklnng.
Wie sollen wir nun diese Umwandlung bewerkstelligen?
Mit dem Gewehr? Nein. Wir haben das nie gejagt;
wir haben stets daS Gegentheil gesagt. Das Gewehr
und die Barrikade können eine Aenderung des politischen
Systems berbeisühren, nie eine Aenderung der ökonomischen
Verhältnisse. Aber wir wollen heute den morgigen Tag
vorbereiteii. Wir arbeiten, um unser Ziel zu erreichen.
Aber wie arbeiten wir? Das ist die Frage. Antwort:
Eine revolutionäre Partei, die auf die Straße steigt,

noch nicht eingegauflen. Erkundigungen würde» ein»
gezogen. Auf eine andere Anfrage erwiderte Craiiborne,
es sei der Versuch gemacht worden, gewisse aus-
gleich e n d e H a n d e l s v o r t h e i l e in China zu
erlange» als Entschädigung für die Gewährung des
50prheutigen Tonis. Der englische Gesandte unterstütze
vorläufig diese Absicht; die Angelegenheit stehe jedoch in
der Erörterung.

Ueber die Verluste der Deutschen in
China hat das kartographische Büreau von Burmeister
in Berlin eine Statistik ausgestellt, welche abweicht von
den jüngst von der „Köln. Zlg." mitgetheilten Angabe».
Gefalle» sind insgesammt 62 Mann. Au Krankheiten
verstorben oder vermtglückt insgesammt 277 Marut, also
über vier Mal so viel. Veimißt wurden 11 Mann. Ver-
wundet sind insgesammt 258 Mann, davon 76 schwer.
Tie Gejammtschwächnng der ostasiatische» Armee beträgt
also 608 Mann, was bei Annahme eines Durchschnitts-
standeS unserer Armee in Ostasien von 25 000 Mann
(Flotte und Laudheer) etwa 2,4 pZt. ausmacht.

gleich zu erachten sei. Jeder Richter hat nach bestem
Wissen und Gewissen nach den geltenden Gesetzen zu
urtheilen und braucht sich nicht der Ansicht eines viel-
leicht höher gestellten Gerichtes zu fügen, wenn diese
seinem Gewissen und seiner Ansicht über den Sinn der
Gesetze zuwiderläuft. So sind auch die Urtheile des
Reichsgerichtes durchaus nicht einheitlich tu gleich liegenden
Sachen, sondern oft von der jeweiligen Besetzung des
Gerichtes abhängig und verschieden. Man kann nicht
sagen, das untere Gericht müsse sich nunmehr nach der
anderen Entscheidung des höhere» Gerichtes auch für alle
möglichen Fälle der Zukitn't richten, sondern nur d e r
eine spezielle Fall ist schließlich durch das höchste
in solcher Sache anrufbare Gericht entschieden.

Ocffentliches Lesezimmer und nllgemeinc
Anskitnstsstelle. Das Volksheim eröffnet in seinen
Räumen Billhorner Blühlenweg ti'8, Hof, Haus 5, am
Montag, den 1. Juli, das Lesezimmer und ant 2. Juli
die allgemeine Anskunitsstelle (über rechtliche und Stier«
sicherungssrage», Ertheilnug von Rathschlägen in Fällen
der Noth). DaS Lesezimmer ist täglich von 7—9 Uhr,
die AuSkunflSstelle jeden Dienstag und Sonnabcub von
7—9 Uhr Abends geöffnet. Die Benutzung beider Ein-
richtungen ist nneutgelttich.

xv. (Sitten Bericht über die Lohnbewegung der
in Lumpen- und Produktengcschäften beschäf-
tigten Personen ward gestern Abend in einer Mitglieder-
versammlung der Mitgliedschaft Speicherarbeiter erstattet,
die im Lokale von Fick, Roseuslraße, tagte. Bou Seilen
des Vorstandes wurde berichtet, daß der Vorstand mit
der Lohnkomnnssion ant Sonntag vor acht 2eigen bei
den Arbeitgebern vorstellig geworden fei, jedoch fein
Resultat erzielt hätte. Eine der größten Firmen habe
erklärt, ihre Leute verdienten M. 27 bis Ji 28 die Woche,
also mehr als die Sveicherarbeiter verdienten. Auf eine
anderthalbstündige Mittagszeit und eine Verkürzung der
Arbeitszeit könne er sich nicht eher entlassen, al? bis er
wisse, welche Kosten ihm die jetzt von der Baupolizei
gemachten Vorschriften für Klosetanlagen u. j. w ver-
ursachten. Die genannte Kommission hatte mit besonderen
Schwierigkeiten zu kämpfen, da sie bei jeder einzelnen
Firma vorstellig werden mußte, iveil eine Bereinigung
dieser Geschäfte nicht besteht. In hygieinischer Beziehung
hat die Lohnbewegung doch etwas bezweckt, indem die
Polizei nun Einblick in diese Geschäfte genommen und
verschiedene Abänderungen anordnete, die sonst nicht er-
folgt wären. Es sollen jetzt doch Waschvorrichtnngeu
und Kloseteinrichtnngeu geschaffen werde», wo solche
fehlen. Hoffentlich wird die Polizeibehörde es nicht bei
de» Anordnungen bewende» lassen, sondern auch die be-
treffenden Geschäfte hin und wieder fontrolire», ob die
Anordnungen auch befolgt werden.

xv. Bom Hasen und von der Tchissfahrt.
Die Hamburger Bark „Pestalozzi" ist heute Rlorgeu von
den oberen Häsen nach dein Jonashafe» verholt und
soll dort seeklar gemacht werde». — Der ritsiische Kreuzer
„Askold", welcher in Stiel erbaut ist, traf beute Mittag
hier ein und wurde sofort bei Blohm u. Voß in'» große
Dock geholt, wo er mit einem Bodenanstrich versehen
werden soll. Es ist ein mächtiges Schiss mit fünf Schorn-
steinen. — Der Regiernngsdampfer „Nachligal", Kapitän
Witt, traf, von Kamerun komniend, hier tut Hafen ein.
Der Dampfer hat znin Theil schwarze Besatzung. Er
soll hier renovirt unb grünblich überholt werden, woraus
er wieder, »ach Stamern» bestimmt, abgeht. — Das Ham-
burger Schiff „Ostara", welches vor längerer Zeit, von
Barbados kommend, hier, enhuaftet unb schwer beschädigt,
eintraf, ist bei H. C. ©tülefen Sohn reparirt unb mit
neuer Takelage versehen. Jetzt liegt baS Schiff beladen
und ist seewärts bestimmt. — Gesunken ist im Zollkanal
die Barkasse der Firma Brau» „Fahrwohl". Der

Die österreichische Presse unter Polizei-
aufsicht. Die Wiener „Arbeiter-Zeitung" theilt aus
einem Erkenntniß des obersten Gerichtshofes folgende
Stelle mit:

„Der Gegenstand des Aufsatzes war schon durch die
Aufschrift derart gekennzeichnet, daß schon daraus bei
pflichtgemäßer Obsorge Bedenken gegen die
Zulässigkeit der Drucklegung entspringen mußten, welche
den Angeklagten bestimmen sollten, zuvor bei der
politischen Behörde oder bei der Staats-
anwaltjchaft Erf iinbigitugcn einzuholen,
ehe er bic weitere Verbreitung bieser
aufregenbeii Zeituugsnachricht burch fein
Blatt veranlaßte."

Unser Parleiorgau bemerkt dazu:
„Wohl verkündigt das StaatSgrnndgesetz: Die

Presse darf nicht unter Zensur gestellt
werden, aber daS oberste Gericht ist der Anschauung,
die pflichtgemäße Obsorge verpflichte den Redaktor, bei
„aufregenden Zeitungsnachrichten" beim BeziikShaupt-
maitu oder beim staatSanwalt über die Zulässigkeit der
Veröffentlichung Erkiiitdiguiigen einzuholen I llttterläßt
er diese Erkundigung, so hat er die ihm zur Pflicht ge-
machte Obsorge verletzt und verfällt der Strafe des Ge-
setzes. Unter Zensur verstehen wir die Rechtsnorm, daß
die Veröffentlichung von gedruckten Mittheilungen an die
Erlaubniß d c r Behörde gebunben ist, baß zum
Erscheinen von Druckschriften eine eigene Gestattung er-
wirkt werben muß. Die Zensur hat der oberste Gerichts-
hof also nicht proklamir!, denn in den Rahmen der
pflichtgemäßen Obsorge fällt nicht die Erwirkung der Er-
laubniß, sondern „nur“ die Einholung von Auskünften.
Aber wenn der Rcdaktör strafbar wird, der diese Er-
kundigungen unterläßt, deshalb strafbar wird, so
bedeutet das nicht mehr, nicht weniger, als daß die
Presse in Oesterreich unter Polizeiaufsicht
steht."

Aehnliche Versuche, die Presse unter Polizeiaufsicht
zu bringen, haben wir auch in Deutschland schon
erlebt und zwar in Verbindung mit der Anwendung des
Paragraphen bom „groben Unfug".

Mittwoch, 26. Juni 1901.

Hamburg.

— Zur Lohnbewegung der Baiiauschläger.
In einer am Dienstag Abend bei Springborn statt-
gehabten, sehr zahlreich besuchten Versammlung dieser
Holzarbeiter-Kategorie wurde zwecks Anerkemtting des
den in Betracht koiiuucndcn Arbeitgebern zugestellten
Lohniarifs beschlossen, in eine Lohnbewegung einzutreten.
Die Lohnkounnissiou machte den Vorschlag, vom 1. Juli
ab keine Baiianschlägerarbeiten unter dm neuen Tarif-

ätzen mit einem garantirten Stundenlohn von 60 Psg.
ausziisühreii. Die Ansicht, einen bestimmten Termin sest-
zujetzeii, wurde bekämpft. Es wurde der Antrag au«
genommen, schon von jetzt ab keine Akkordarbeiten zu
übernehmen, wenn die Arbeitgeber nicht den neuen Lohn-
tarif anuehmen. Die jetzt abgeschlossenen Akkorde find
zu vollenden, neue aber zu den alten Bedingungen nicht
mehr anziniehinen.

Lohiibeivegnng der Scgelmacher. Folgendes
Schreiben der Lohnkoinuiission wurde am 11. Juni an
dm Verein der Segelmacherbaase von Hamburg und
Altona abgesandt: „Anbei erlauben wir uns, im Auf-
trage der Segeluiacher Hauiburg-AltonaS, Ihnen einen
revidirtm Lohntarif zur gefällige» Einsichtnahme zu unter-
breiten, hoffend, daß Sie nach eingehender Prüfung des-
selben sich mit desselben Gültigkeit von einem noch zu
bestimmenden Termine ab einverstanden erklären werden.
Es tarnt ja nun nicht unsere Aufgabe sein, die Gründe,
die uns veranlaßt haben, diese Forderung zu stelle», ein-
zeln zu molibiren; wir können nur hier hauptsächlich
herPorhebm, daß die ganze wirthschastliche Lage, speziell
die Wohnungsverhältinsse, sich in den letzten Jahren sehr
zu unserem Nachtheile verändert haben, und deshalb
werden Sie wohl unsere Forderung nicht ganz unberechtigt
finde». Da Sie nun in der letzten Vereinbarung am
17. Juni 1898 die Absicht kund gegeben habe», Alles au

gütlichem Wege mit uns zu regeln unb wir diesen Weg
ebenfalls für den richtigsten halten, ersuchen wir Sie,
falls Sie irgend welche Besprechung wünschen, uns, bitte,
dieses so schnell wie möglich mitzutheilen, da unsere nächste
Mitgliederversammlung, welche sich mit dieser Sache zu
beschäftigen hat, am 24 Juni statlfiiidet. Wir stellen es

Hier.
Dm Empfang Ihres Schreibens vom 11. dss. be-

stätigend, machen wir Ihnen hiermit die Mittheilung, daß
wir in der Angelegenheit Ihrer Lohnforderungen die
nöthigen Schritte gethan haben und werden wir Ihne»
später weitere Mitlheilnngen zukommeu lassen.

AchtniigSvoll
Der Verein der Segelitiacherbaaje Hambnrg-Altonas."

Tie am 24. Jnni siattgehadte Versammlung bet
Segeltnacher nahm folgenbe Resolution an; „In An-

leiignen, baß
unseres Laubes

ist leicht zu besiegen, wenn die Regierung nicht den
Kops verliert. Viel gefährlicher ist eine Partei, die
mit gesetzlichen Mitteln kämpft. Es läßt sich nicht

sich die politischen Bedingungen

Verein der ?(rbcifgeber schriftlich in Verbindung zu setzen,
j um sich in Bälde Gewißheit zu verschaffen, ob unb wie
; weit bicfelben gewillt seien, unseren Lohntarif anzuerkennen.

Die Versammlung ist der Meinung, baß die Lohnkoin-
mission in ihrem Schreiben an de» betreffenden Verein
den Herre» genügend Zeit gegeben hat, um innerhalb
ihrer Vereinigung sich schlüssig zu werden und zu be-
antworten, ob und wie weit sie unserer Forderung gerecht
werden wollen. Des Fernerm macht die Versamittlnng
es der Lohnkommission zur Pflicht, falls nicht ein ge-
nügender Bescheid von dm Herren eintrifft, eine noch-
malige Versammlung einzttberufm, die Stellung zn
nehmen hat betreffs der Forderung unb des Entgegen-
kommens bet Herren Arbeitgeber."

Musiker gegen Gastwirth. Zn dem in Nr. 146
unseres Blattes abgedruckten Bericht ans einer Gewerbe-
gerichts-Sitznng schreibt uns einer unserer Mitarbeiter:

§ 33 a der Gewerbeordnung lautet:
Wer gewerbsmäßig Singspiele, Gesangs- und

deklamatorische Vorträge, Schaustellungen von Personen
ober theatralische Vorstellungen, ohne daß ein
höheresJnteresse der K n n st und Wissen-
s ch a s t dabei obwaltet, in seinen Wirthschafts- ober
sonstigen Räumen öffentlich veranstalten, ober zu bereit
öffentlicher Veranstaltung seine Räume benutzen lassen
will, bebarf zum Betriebe bieses Gewerbes
ber Erlaubniß ohne Rücksicht auf bie etwa bereits er-
wirkte Erlaubniß zum Betriebe des Gewerbes als
S ch a u f p i e I u n t e r n e ff m e r.

Auch im Titel VII ber G.-O. nennt § 105i
Gast- unb Schankwirihschaftsgewerbe,
Musikaufführungen, Schaustellungen,
theatralische V o r ft e 11 u n g e» oder sonstige
Lustbarkeiten in einem Atheiu unb spricht im Absatz 2
von Arbeitern in b i ef en Gewerben.

Tas hiesige Gewerbegericht hat denn auch verständ-
licher Weise stets Streitigkeiten aus dem Arbeits-
Verhältnisse zwischen Gastwirthe», bie zugleich Unternehmer
von Musikanfführiiugen re. finb, mit ihren Musikern,
Artisten re., sofern biese eben nur bas liebe Publikum
unterhielten, zu längerem Bleiben und Verzehren ver-
anlassen sollten, d. h. solange kein höheres Inter-
esse ber Kunst ober Wissenschaft babei obwaltete,
angenommen unb rechtskräftig entschieben.
Namentlich, sofern bieGastwirlhe bie biretten Arbeit-
geber ber Musiker re. waren und diese Letzteren nicht etwa
unter einem Kapellmeister ober Spezial-
Unternehmer ftnnben, welcher seinerseits als selbst«
ständiger Unternehmer mit dem anderen selbstständigen
Unternehmer, dem Gastwirth, kontrahirt hatte. Nun
kommt aber bei Streitigkeiten ersterer Art, welche ein
Objekt von mehr als 3t. 100 betreffen, das Land-
gericht als Berufungsgericht, stößt bie Ansicht unb
Urtheile bes Gewerbegerichts, bie Bestimmungen ber
Gewerbeorbnuiig, sowie die Prinzipien ber Ge-
werbefreiheit über ben Haufen, und verlangt
erstens, daß der Gastwirth als Arbeitgeber der
Musiker, Artisten it. f. w. ein professioneller
Schaufpielunternehmer sein müsse, und deduzirt zweitens:
Die Musiker it. s. w. seien gar keine gewerblichen
Arbeiter, denn — sie produzirm kein gewerbliches.
Erzengniß des Unternehmers. (NB. Die Barbiere
fabrijiren doch wenigstens Schaum?! unb bie Kellner
und Hausknechte sogar gar nichts. Anm. des Setzers.)
Ad. 1 wäre nun zu bemerken, daß ein gewerblicher Unter-
nehmer bei der heute bestehenden Gewerbefreiheit keines-
wegs ein professioneller Arbeitgeber zu fein
braucht. Ich kann ein Schubwaarengeschäft betreiben,
ohne selbst etwas von ber Schuhmacherei zu verstehen,
ich kann mir ja einen tüchtigen Werkführer halten.
Wie viele Bauunternehmer giebt es überall, die weder
gelernte Maurer, noch Zimmerer rc. sind I Sie haben

ihre Poliere. Die braucht nun nicht einmal der Gast-
wirth zu haben, dieser braucht als praktischer Mensch
und Unternehmer in Bezug auf bie technischen Leistungen
seiner Musiker nur danach zu urtheilen, von welcher
Wirkung sie auf feine Gäste finb. Schaffen sie ihm
ein volles Haus, so finb ihre Leistungen für ihn von
Nutzen unb ihm angenehm.

Artisten unb sogar Schauspieler haben sich früher
schon beschwert: Gewerbegehülfeu sollen mir nicht jein,
Konnnis und Handlnngsgehülfen auch nicht; da werden
wir schließlich rechtlich als Dienstboten behandeltl

Wenn die Vlusiker re. nun wohl sehr oft auch ihr

Die Eltern brachten jedes Opfer, in ber Hoffnung,
aß ber Sohn später seinen jüngeren Geschwistern bei-

stehen werbe. Nun ist bie Hoffnung bahin, und das
Mariiieamt schiebt der Familie hundert Silberlinge hin.
Kein Wunder, daß die Hinterbliebenen diese Summe
verschmähten, die nur ein beschämendes Almosen
ist unb nicht eine Hülse, die des Reiches würdig wäre."

Dir Wahlbrwkgui'!, in DuiSburg-Mül-
h c i m - R n h r o r i ist bereits in vollem Fluß. Ter
nationalliberale Kandidat, Generaljekretär
Dr. Beumer, hat in einer dieser Tage in Duisburg
gehaltenen Programmrebe sich boUfläubig auf ben poli-

tischen Boben gestellt, ben der frühere Abgeorbuete des
Kreises, ber jetzige Haudelsminister Möller, ein-
genommen Hal. Er erklärte u. A., daß « „mit voller
Ueberzeugung unb mit Wärme" für einen Schutz der
L a n b w i r l h sch af t eiutreten unb eineGetreibe-
zollerböhung gern befürworten Werbe;
durch „Schlagworte", wie „Broiwucherer" re., Werbe er

sich nicht abschrecken lassen. Zur Sozial-
pol i t i k äußerte er sich dahin : es dürfe über ber ber
„A r b e i t e r fÜ r s o r g «" nicht bie Sorge für ben
Mittelst anb vergessen werden Uebrigens könne die
beste sozialpolitische Gesetzgebung dem Arbeiter nichts
nützen, wenn es an Arbeit int Land e fehle.
Gan; richtig! Aber die ganze Politik des National-
liberalismus, zu der Herr" Dr. Beumer sich bekennt, ist
nicht danach geartet, zu bewirken, daß das arbeitende
Volk sich des Segens der Arbeit erfreuen sann. Diese
Politik ist gradezu darauf berechnet, die Arbeiterklasse
zu verhindern, durch Organisation und Koalition höhere
Löhne und bessere Lebenshaltung zu erringen. Und wer,
Wie Dr Beumer, sich zum Brotwucher und zur
Weltmachtpolitik bekennt, ber trägt bazii bei, daß
die Arbeit int Lande schwer geschädigt Wird. Schlicßltdi
versicherte der Kandidat der „wahren Orbniutgspartet"
feierlich:

„Auf religi ösem Gebiete liegt mir baran, daß bie
Konfessionen friedfertig ntbeneiiianber leben, daß wir
Alle miteinander mehr betonen, was uns eint, als was
uns trennt, da wir Alle an einen Kott glauben und

Glieder eines Volkes sind. Eine Verguicknng der Religion
mit der Politik verwerfe ich ; die Oberhoheit des Staates
will ich unangetastet wisse». Nur mit einer
Partei werde ich im Kampf« leben, das ist
die Partei der Sozialdemokratie; mit ihr giebt
es für mich nicht die Möglichkeit des Friedens. Wer
auf öen ll in stürz der bestehenden Staats- und
Gesellschaftsordnung hiuarbeitet, wer mir die Freude au
meinem deutschen Vaterlaude vergällen will, der ist mein
Gegner und ich bekämpfe ihn."

Glaubt dieser Bedienstete der Großindustriellen etwa,
daß i h in gelingen könnte, was noch Keinem gelungen
ist, einen erfolgreichen Kamps gegen die Sozial-
bemokralie zu führen?!

r. Die Wahl des vlrosicn TtabtratheS, bie
am Sonntag in der Stabt Zürich staltjanb, hat
unserer Partei wohl einen Zuwachs von einer Anzahl
Vertretern nominell gebracht, inbein deren 32 gewählt
Wurden, aber sie blieb damit Weit zurück hinter dem ge-
steckten Ziele von 43, aut die sie nach ihrer Sliiiimen-
zahl volles Anrecht hätte. Die Ursache davon liegt einmal in
der brutalen Ausschließlichkeit unb Vergewaltigungs-
politik ber bürgerlichen Parteien gegenüber öen Sozial-
demokraten und sodann in dem offensichtlichen Mangel
an Parteidisziplin zahlreicher Genossen. So Hal die
sozialdemokratische Partei im 1. Kreise mit 22 Sitzen
und im 2. Streife mit 11 Sitzen, also von zusammen
33 Sitzen feinen einzigen, trotzdem ihre Slimmenzahl
eine nicht unerhebliche ist; im 4. Kreise hat sie 5 Ver-
treter auf 14 und im 5. Kreise von 29 bereu blos 2,
trotzbem sie hier über 1200 Stimmen fiat, baten nur
2500 bürgerliche gegeiiüb erstehen, jo baß entsprechend
dem Stimmmverhältniß auch die Vcrtreterzafil wie 1 :2
sein müßte. Im 3. Sheik sind von 49 Vertretern
25 Sozialdemokraten gewählt, ober genauer gesprochen,
es sind 37 Sozialdeinokratcn und 36 bürgerliche Kan-
didaten gewählt, aber davon 24 überzählig, die sich auf
beide Parteilager vertheilen. Die höchste Slimmenzahl
von den sozialdentokratilchen Kandidaten erhielt Genosse
Lang mit 4703, während Andere mehrere Huiidert Stimmen
bis auf 3800 herab weniger erhielten. Mau muß darin
einen bedauerlichen Mangel an Parteidisziplin erblicken,
ber bie Nieberlage von 12 sozialdemokratischen Kandidaten
verschuldete. Die meisten Stimmen mit 7928 erhielt der
auf den Listen beider Parteien gestandene Lehrer Müller.
Unter ben Gewählte» sind die Genosse» Greulich,
Professor EriStuanii, Pfarrer Pflüger, Seidel,
Dr. nteb. Brupbacher u. s. w.

Fuß zu fassen. Im englischen Unterhauje fragte Oiuttnn
an, ob dte französischen Behörben gegenwärtig in Shanghai
die Aussicht über das Stück Land auszuübeu beginnen,
das jenseits des Gebietes liege, dessen Grenzen von
Salisbury in dem Abkommen mit der französischen
Regierung über die französischeNieberlasjung
in Shanghai festgesetzt seien. Unterstaatssekretär beS
Auswärtigen, Granborne, erwiderte, vor einiger Zeit habe
die Regierung die Biitthetlung erhalten, daß die Franzosen
in Shanghai Stakmcnbauien für ihre Truppen aus-
füfirten ; bezüglich des Platzes seien nähere Mittheilungen

Motorbarkasse „Fr. Knoblich" erfolgte gestern eine
Explosion des tut vorderen Theil des Fahrzeugs be=
endlichen Beuzinbehälters, wodurch Feuer cntftaiiö, das

tut Augenblick alle Holzlheile der Barkasse in Flammen
setzte. Zug 2 der Feuerwehr eilte herbei und beseitigt«
das Feuer in ziemlich kurzer Zeit. Auf dem Fahrzeuge

ind einige Holztheile ungebrannt unb ist die Masch»»
etwas befefiäbigt worden. Leute sind nicht verletzt.

Ans der Hast wieder entlassen wurden gestern
die in voriger Woche in Folge der Denunziation des

einer Zeit wegen Zolldesraude zu vier Jahren Zuchthaus
vcrurtheilten früheren Zollausfehers Maiidelkow ber»

Weise kein „gewerbliches Erzeugn iß des
Unternehmers" herborbriugen, man müßte beim

chon z. B. als Zweck des Pferdefütterns ben Pferde-
mist, bes Barbierens ben Seifenschaum, beim
Baben die körperliche Erfrischung oder den
gereinigten Körper als gewerbliche Erzeugnisse
mischen. Daß der Titel VII der Gewerbeordnung auf
Künstler, deren Thätigkeit und Stellung eine höhere
künstlerische ober wissenschaftliche Ansbilbung nicht
borauSsetzt, Anwendung findet, haben wir schon Eingangs
dieses Artikels gezeigt. Das kürzliche landgerichtliche
Urtheil thut jedoch so, als ob die Unterscheidung bon
Künstlcru niederer und höherer Art eine Er-
findung des Geworbegerichts sei unb nicht vielmehr in
ber Gewerbeordnung begrünbet.

Wenn aber Musiker u. s. w. Gewerbegehülfen ihres
Kapellmeisters finb, so sind sie auch Gewerbegehülfen
eines Ntitsik Unternehmers, wenn dieser auch
zugleich das Gastwirthsgewerbe betreibt, unb wenn sie
nur einen Kollegen, einen einfachen Vorarbeiter,
zum Dirigiren, Taktschlage» u. bergl. haben.

Schließlich haben sehr viele Scwerbeiretbcnbe
neben ihrem Haupt gewetbe ständig noch Hülfsgewerbe
nöthig; bebeutcubere Tapezierergejchäfte z. B. Möbel-
tischler, und stets haben solche Tifchlergehülfen ihre
bezüglichen Streitigkeiten gegen ben Tapezierer bei bom
Gewerbegericht angebracht. Es ist nur natürlich,
baß sich bie niedere Kunst in ben Dienst ber Gast-
wirthschaft stellt, „n a ch Bier geht," und ein Hülss-
gewetbe zu biefer bildet, wie es ebenso gewöhnlich ist,
daß auch die Jünger ber höheren Kunst meistens
nach Brot gehen, nicht nur zu privaten Gönnern,
Mäcenen, sonberu als buchstäbliche Gewerbe-
gehülfen zu einem Unternehmer. Schauspieler
können ja gar nicht anders, unb auch bet» Laub-
gericht sollte es bekannt sein, baß schon namhafte
Künstler für einen Pollini, Ullman, ge-
arbeitet haben, ebenso wie nieberer«, für
Barnum unb für Gastwirthe.

Der äußere unb innere Zusammenhang in der
Thätigkeit bcö Schauspielers mit bem Theaterdirektor,
ober des Artisten unb Musikers mit feinem Arbeitgeber
ist einfach ber, baß sehr wohl ber Schauspieler und ber
Musiker in ihrem Fache tüchtige Künstler fein können,
unb ber Theaterdirektor, sowie der Gastwirth unb Unter-
nehmer sehr tüchtige Geschäftsleute. Darum können sie
doch au3 ihrem Geschäfts- unb ArbeitSverhältniß gegen
einander Klage sichren; nur wirb bet Schauspieler
seine Silage gegen den Theaterdirektor bei bem A in 18 •
ober Laubgericht anhängig machen müssen, bet
Musiker, 31 r t i ft jc. bagegen bie fällige gegen ben
Gastwirth vor bem Gewerbegericht. Die Unter«
scheibung zwischen einem inneren und einem äußeren
Zusammenhang ist hierbei auch nur eine künstliche,

, womit durchaus nicht gesagt sein soll, daß solche Unter-
scheidung zur höheren Kunst zu rechnen sei.

Es ist auch gor nicht abzuseheu, weshalb den
' durchschnittlich sehr schlimm bestellten Artisten, Musikerinnen
. u s. W. die billige und schnelle Klageerledignug vor dem
-1 Gewei begericht durch gezwungene und enge Gesetzcs-
- anslegung abgeschnitten werden soll.

Familien unter Bäumen in freier Luft gelagert, während
es in Strömen regnete; bie englischen Soldaten hatten
ihnen aus Muthwillen bieZelte verbrannt,
die sie hatten. Bei Cyfersontein wurde die hochbetagte
Mutter des Besitzers einer Hufe, eine Frau, die die Ge-
fahren des großen Treks miterlebt hatte, von den
englischen Soldaten auf den Boden geworfen; diese rissen
ihr bie Kleiber vom Leibe unb nahmen das Geld, bas
sie hatte, weg. Nicht genug, daß Alles verbrannt wurde,
auch bic Lebensmittel, welche bie englische» Solbaten
nicht miliiehmen konnten, wurden vernichtet, ohne daß
inan sich an den Jammer der hungernden
Kinder kehrte. Wüßte man im Auslande und in
Europa nur den hundertsten Theil aller hier verübten
Unmenschlichkeiten, die ganze Christenheit Würde die
flehenden Hände zum Himmel erheben, um dessen Straf-
gericht über bie Räuber unb Mörder herabzu-
flehen."

Was in bem Bericht über bk Verwe ubung
von Kafsern gegen bic Hoeren gemeldet Wirb,
grenzt au ober übertrifft vielmehr bas Unglaubliche.
„Ganze Familien würben' a it s g e m o r b e t unb zwar

nachKaffernart auf bestialijcheWeise, Frau e n
unb Hinber sind geschändet worden; ja
man hat Frauen, denen nichts vorgeworfen werben
konnte, als daß ihre Männer bei einem Kommanbo im
Selbe stauben, mitten unter Raffern verbannt, von Venen
sie natürlich ermorbet Würben, wenn ihnen nicht ein noch
schlimmeres Loos zu Theil wurde. Es braucht wohl
kaum gesagt zu werden, daß diese Art und Weise, gegen
wehrlose Frauen und Kinder Krieg zu führe» und Privat-
eigeiilhitm zu vernichten, alle» Gesetzen des Völkerrechts
Hohn spricht. England Hal ja selbst bic aus der Brüsseler
und Haager Konferenz gefaßten Beschlüsse angenommen
und unterzeichnet. Aber Lord Roberts beruft sich in
seiner berüchtigten Proklamation darauf, daß wir einen
Guerillakrieg führen, bem gegenüber er nicht anders
hanbel» könne. Darauf kotnrnt es gar nicht an, ob der
Krieg ein Guerilla- ober ein gewöhnlicher Krieg ist, die
Frage ist nur, ob wir im völkerrechtlichen Sinne eine
kriegführende Macht sind und dies wirb von Niemand
bestritten werben.“

Zum Schluffe heißt es dann: „Diese Grausamkeiten
habe» aber für uns die gute Folge gehabt, daß jetzt bet
unseren Bürger» alle untergeordneten, mit ihrer Pflicht
oft in Widerspruch stehenden Interessen verschwunden
sind. Sie haben kein irdisches Gut mehr
zu schützen, Viele brauchen selbst für Frauen unb
Kinder nicht mehr zu sorgen. Jetzt erst fühlen sie, was
die Unabhängigkeit werth ist, unb sie brennen von heiligem
Eiser, um ihr Theuerstes, ihre Freiheit, zu vertheidigen
und ihre Brüder in der Kolonie, die um unserer Un-
abhängigkeit willen im Gefängniß schinachten, zu befreien."

Aus bem Laud« der Freiheit kommt eine merk-
würdige Nachricht. Die gesetzgebende Versantmlung der
anstraiischen Kolonie Victoria tiahm mit 64 gegen
17 (Stimmen den Antrag auf Ausschluß des Mit-
gliedsfür Melbourne,Findlay, des Heraus-
gebers des wöchentlichen Organs der Arbeiterpartei, an,
daS Schinähartikcl gegenKönig Eduard VII.
aus bem „Irish People" abgebrueft hat. Finblay er-
klärte, daß er bie in bem Artikel ausgesprochene Ge-
sinnung nicht theile. Die ber Arbeiterpartei zugehörigen
Mitglieder stimmten gegen den Antrag.

Die australische Arbeiterpartei ist trotz gelegentlicher
Programincrklärungcu nicht etwa sozialdemokratisch,
sondern steht im Großen und Ganzen mit den alten
englischen Trabe Unions auf gleicher Stufe. Daß ihre
Abgcorbncten gegen bie Ausschließung ihres Kollegen
stimmten, ist also- immerhin bemerkcnSwerth. Toch bas
Ausfälligste ist, daß int Laube ber Preßfreiheit überhaupt
ein derartiger Angriff auf das Recht der freien Meinungs-
äußerung gewagt würbe unb gelungen ist.

geänbert haben. Der König befinbet sich in einer kriti-
sche» Situation, V" " " ' r '* TT

Morsche Stiitieii der brstehetiben Ordnung.
AuS B u b a p e it, 25 Juni, wirb ber „Frankfurter
Zeitung" gcmelbet: „Aussehen erregen mehrere
heute bekannt geworbene vertraulich« Erlasse
b cs H o u v e d - M i n i st er in m 8 an sämmtliche
HouvebkommanboS, in welchen biese energisch aurgeforbert
werden, alle Mittel anznwenden, damit die Ver-
schuldung der Offiziere auffiöre, durch welche
in der letzte» Zeit unzählige E x i st e n z e n ver-
nichtet wurden. „Magyar Hirlap" theilt mit, daß
bic Erlasse sich speziell gegen bie Veranstaltung kost-
spieliger Gelage, welche unter den Offizieren
üblich finb, unb gegen das unter Berufung aut bie
Kameradschaft erfolgende G i r i t e n massenhafter
Wechsel richten. In Folge ber in ben Kreisen ber
Honved-Osfizicre wafirgenontmeneu Zustäube erfolgt beut«
nächst bie Pcnsionirnng des stellvertretenden Honved-
Cbcrfommanbanten F -M.-L. Botta, der alle diese
Perhällitisse kannte."

Tischler ec. mit eigenem Hanowcrkszcug.
Ad 2. „Die Musiker re. bringen kein gewerbliches

Erzeugniß ihres UuternehmeiiL hervor."
Diese Musiker re. sollen aber auch größtentheilS

bem Gastwirth unb Unternehmer nicht so sehr einen
Hanbelsarlikel liefern, obgleich auch oft genug ber Gast-
wirlh unb Musikaufführungen-Unteruehmer festes Entree
ober solches nach Belieben nimmt; nicht einmal auf bie
Musik an sich kommt cs ihm an, sonberu bas ist fein
Hauptzweck, baß sie ihm Appetit verschaffe» bei seinen
Gästen. Wen» sic ihm dieses gewerbliche E r-
z«»gitiß verschaffen, so schlägt daS auch in fein Ge-
werbe als Gastwirth, unb als vielseitiger Wirth liefert
er seinen Gästen nicht nur einen Zungen- unb Gauinen-
schmmis, sonberu läßt burch seine Gehülfen unb Ar-
beiter, hier bie Sänger und Musiker, ihnen auch einen
Augen- und Ohrenschmaus zu Theil werden 1

Tas Landgericht meint eben, ein gewerbliches Er-
zeuguiß müsse sich nur mit den Händen begreifen
lassen, ein konkretes, körperliches Ding fein, unb über-
sieht, baß im Fnhrwerksbetriebe, beim Barbieren, bei
BadeaustaltSbesitzeru unb wohl noch bei anderen Ge-
werben, die Kutscher, Barbicrgehülfeu u. dgl. gleicher

^ahre 1848, als er auf die Ideen der Reaktionäre nicht
entging. Heute stellt die Arbeiterklasse den König wie bie
Monarchisten vor die Frage: Soll man sie in ihrem
Aufstieg durch reaktionäre Maßregeln aufzuhalten ver-
suchen, oder ihr alle Freiheiten fassen ? Will man znr
Taktik Pellonz' zitrückkchren, ober wollt Ihr eine frei-
heitliche Taktik befolgen? Unb hier liegt ber Gruub,
warum wir baS Ministerium Zanardelli-
Giolitti unterstützen. Die Berufung Zanarbellis
hat es möglich gemacht, baß bas Militärdübget glatter
burefigegangen ist als früher. Denn cs ist nicht wahr,
was Sonnino gesagt: daß wir jebcS Gesetz, bas uns
mißfällt, obftruiren. Wir machen nur Obstruktion, wenn
es sich um bie elementaren Bebingungen bes gesellschaft-
lichen Lebens fianbelt. Man sagt, baß unsere Unter-
stützung eine Gefahr für bie monarchischen Institutionen
bebeule. Nun, man erinnere sich, daß zur Zeit ber afri-
kanischen Expcbitiou bie Konservativen aus ber Lom-
barbei eine unkoustitutiouelle Agitation entfalteten. Im
„Carriere bella Sera“ staub zu lesen, baß bic Konservativen
Monarchisten aus Berechnung seien. Unb die separa-
tistischen Gelüste gewisser Konservativer aus dem Süden
werben von den Sozialisten nicht getheilt, weil sie glauben,
daß die nationale Einheit für die südlichen Provinzen
nothwendig ist. Das Ministcriunt Zanardelli hat die
Lehren der beiden Obstruktionskampagnen beherzigt: es
will j i ch gegen bie unaufhaltsame Bewe-
gung berSlrbeitertlaffe neutral verhalten
unb bie Freiheit respektiren. Es ist eine
Frag« ber Taktik: entweber Sie wollen uns ben Weg
versperren — dann fällt alle Verantwortung auf Sie —
ober Sie wollen ben normalen Ucbergang vom Feuda-
lismus zum bürgerlichen Liberalismus mit friedlichen
unb gesetzlichen Mitteln zulassen. Das Publikum hat ein
Interesse barait, baß sich biefer Ucbergang ungehindert
vollziehe. Aus diesem Grunde werden wir für das
Ministerium stimmen.“

Die Rechte gerietst während der Rede Ferris in
große Erregung Er wurde fortwährend durch Zwischeu-
rufe, Lärmen unb Heulen unterbrochen.

Der Streit nm die chinesische Beute ist, wie
vorauszufchen war, bereits im Gange. Die Euglänber
finb sehr beunruhigt durch die Versuche anderer Nationen,
im wichtigsten chinesischen Hafen, nämlich in Shanghai,

in.Ihr Ermessen, Zeit unb Ort zu bestimmen.
Tie Lohnkommission."

Die Antwort ber Arbeitgeber lautet:
„Hamburg, b. 21. Juni 1901.

An bie Lohnkommission ber Segeltnacher.

hasteten biet Zollbeamten.

Altona.

Bei der heutigen Senntortvahl War bie
Wahlbetheiligung eine außerorbentlich geringe, ein Zeichen,
baß sehr Wenig Interesse dafür vorhanden war. Senator
Meyer würbe, was auch vorauszuseheu war, fast ein»

timmig wiebergewählt.
Viueö Vergehens gegen daö NahrititgS-

mittelgeseh soll sich ber Butterhäubler Gustav Meier
schuldig gemacht haben, weshalb er vor dem Landgericht

angeklagt War. Mehrfach staub schon Termin in der
Sache an, doch mußte stets Vertagung eiutreten. Heute
endlich konnte bie Anklage verhandelt und zur Entschei-
dung gebracht Werden. Bei Knuden des drei Blal wegen
Bniterverfälschung vorbestraften Angeklagten und auch
bei ihm selbst wurden im Februar, März unb April 1900
Butterproben entnommen unb im hiesigen städtischen
UiiterfudjungSamt chemisch untersucht. Mehrere Proben
mußten bennftaubet werden, weil sie auf Scsamöl, das
bekanntlich der Margarine beigemischt werden muß, rea-
flirten. Nach dem Ergebniß der Untersuchung nahm der
Vorsteher des genannten Amtes, Dr. Reinsch, an, daß
ber Butter, wovon bie beanstandeten Proben entnommen,
7 bis 10 Prozent Margarine beigemischt worden war.
Es handelte sich um sogenannte Einschlagbutter, die aus
verschiedenen Buttersorten zusannneugeinischt worden war.
Nun wurde angenommen, daß der Angeklagte, der

elbst diese Mischung besorgt, bett genannten Prozentsatz
Margarine zugesetzt habe, ober, wenn biese« nicht bet
Fall, boch gewußt habe, daß bie Butter verfälscht worbe»
war. Der Angeklagte bestritt entschieden seine Schuld
unb behauptete, er sei auch in ben früheren Fällen tut»
schulbig verurtheilt worden. Er habe die Butter in
Originalverpackung von der Firma Haar in Hainburg
bezogen unb sie ohne Hinzuthun irgend welcher fremden
Felle miteinander vermischt. Es fei auch durchaus nicht
lohnend. Wenn et einen so geringfügige» Prozentsatz
Margarine heimische, im Gegentheil mache er Schaden
dabei, Weil solche Mischung viel mehr Arbeit erfordere.
Kaufmann Haar bestätigte, daß der Angeklagte Butter
von ihm bezogen habe, und zwar zur fraglichen Zeit
hauptsächlich holländische Waare, von Welcher er später
in Fachzeitungen gelesen habe, daß sie öfter mit
Margarine vermischt worden fei Ob dieses aber bei der
von ihm gelieferten Waare der Fall gewesen fei, könne
er nicht sagen. Ein Angestellter des Nngeklagtcu be-
kundete unter Eid, es fei vollständig ausgeschlossen, daß
in ihrem Geschäft bic Fälschungen vorgekoinmcn seien.
Zur heutigen Verhaublung waren vier Sachvcrstänbige
unb zwar Dr. Reinsch, Handelschemiker Ahrens
aus Altona, Professor Weigmann aus Kiel und
Professor Vieth ans Hameln geloben. Dr. Reinsch

sprengt, so daß fein Stein auf dem anderen blieb, und
wo kurz vorher noch Alles Leben, Bewegung und Freude
war, ba haust j tzt der Tod, selbst fein lebendes Thier
ist hier mehr zu sehen. Hätte ich doch bett Griffel eines
Jcsaia ober Jcremia, um den Greuel der Verwüsttma
lebhaft beschreiben zu können, aber ich glaube nicht, daß
die Welt feit dem bOjäfirigen Kriege solche Szenen der
Verwüstung und Zerstörung gesehen hat. Tilly unb Wallen-
stein haben nicht grausamer unb unbarmherziger gehaust
als Lorb Roberts unb Kitchener; ber Erstere Wirb in
ber Geschichte aber auch den Beinamen „Morbbrenuer"
führen. Von einzelnen Fällen mögen hier folgenbe
namhaft gemacht werben. In Dierpoort wurde eine
70jährige Frau mit ihrer fransen Tochter und
Enfelin aus ihrem Hause gejagt, nicht einmal das
Nöthigste durften sie mitnehmen; bann würbe bic Woh-
nung angejünbet, nachbem bie Enkelin, bie bem Offizier,
einem Australier, Vorwürfe über feine Unmenschlichkcit
gemacht hatte, von diesem einen Faustschlag in 8 Gesicht
erhalten hatte. Es herrschte damals eine grimmige Ställe,
so daß selbst verschiedene englische Soldaten erfroren find,
aber die Fronen wurden ihrem Zustande überlassen."

Nach Schilderung weiterer EinzclsäNe sagt Smuts:
„Wenn Offiziere so dachten und handelten, kann man

sich denken, wie die gemeinen Tomiuies unb bie Stoffern
hausgehalten haben. Fälle, baß Frauen und Kinber
geschlagen würben, tarnen häufig vor; als ich ant
Dooreitfluß einsam, fanb ich ebenfalls Alles verwüstet
unb verbrannt; ich schlief bort unter freiem Himmel unb

Nach berühmten Mustern giebt sich auch ber
König von Schweben mit „Abschlagszahlungen"
für bett Militarismus unb MarinismuS nicht zufriebcu.
Wolffs Büreau mclbel aus Stockholm: Der König ge«

nefimigte den Reichstagsbefchluß, bete, die neue 58 e r«
t fi eibigung 8 or g an i ia t i on unb bas neue
Wehrpflichtgesetz. Das Protokoll hierüber schließt
folgenöeriimßcu: „In Uebereinstimmung mit sämmt-
lichen Mitgliebern des Staotsrathcs billige ich beii vor-
liegenben Beschluß bes Reichstages, erkläre jeboch gleich-
zeiiig ausdrücklich, daß ich dainit die VertheibigungSfraFe
nicht für bolistäiibig gelöst halte."

Der König wirb also durch feine Minister von dem
Volke in Bälde neue Opfer verlangen. Warum soll auch
grade e r nicht das Vergnügen haben, das feine Berufs-
genoffen in so reichem Maße genießen, ein „herrliches
KriegShecr" unb eine „unübcrwinblidje Flotte" zu besitzen.

DaS «nglischc Parlament hatte sich in ben letzten
Tagen mit Erörterungen zu besassen, welche sich auf
Maßnahmen wegen bcS s ü d a sr i k a » i j ch en Krieges
beziehen Im FinanzanSschitß des U n t c r h a n j e s
brachte der Schatzkanzler Hicks Beach bei Artikel 3
der Jmanzbill, beir. bett Kohlenau-fuhr; oll, den
Antrag ein, daß für alle Kohle, bereu Werth in einer
für bic Zollkommissare auSreicheiiben Weise nachgewiejetr
wirb als 6 Shilling per Tonne nicht übersteigend, Zoll-
nachlaß eintreten soll, desgleichen für alles aus Kohlen
hergestellte FeticrnugSmaterial, daS nachgewiesenennaßen
de» eben erwähnten Werth nicht überschreitet. Nach
diesem Vorschlag würden, wie angenommen wird, Kohle
und Brennmaterial aus Kable von dem angegebenen
Werthe ganz vom KohleuauSsuhrzoll befreit sein. Ter
Antrag des Schatzkanzlers wurde angenommen

Der Staatssekretär des Krieges, B r o d r i ck, erklärte,
daß nach den neuesten Meldungen in berStepfolonie
1—2000 Mann gegen England unter den
Waffen stehen und daß der wöchentliche Kriegs-
aufwanb sich auf etwa 1250OOO Pfund beziffert.

eigenes Handwerkszeug, resp. Instrument, Garderobe
mitbriugen, sehr oft liefert solches Alles der Gastwirth
und Unternehmer, allemal jedensaNs das Klavier, so sind ------ - - -■ , ■
fi- darum auch iw* nWt scMtsiänW dem- so arbeitest be« Geuers gelcmoE da da»-8ch'K1WM'dolf
auch viele Handwerksgesellen, z. B. Schuhmacher,



Ter Senat ersucht die Bürgerschaft, sich damit
einverstanden erkläre» zn wollen; 1) daß ber Bau-
Deplitation, Sektion für Strom- und Hafenbau, auf
Art. 89 des Budgets ber Betrag von JL 36 000 zur
Verfügung gestellt werbe für die Aptirnng des betreffeiiben,
an ber Norberelbstraße, Steiitluärber, belegenen Platzes;
2) baß ber aus bem Kleinen Grasbrook zwischen den an
die Reiherstieg - Schiffswerft und Maschineusabrik Der«
mietheten Plätzen belegene Fußweg aufgehoben werde.

,W ilkeiis und Genoffen beantrage» Verweisung
an einen Ausschuß von 9 Personen, der heute Abend
noch gewählt und von ber schriftlichen Berichterstattung
entbunden werden soll.

WilkcnS begründet den Antrag und wendet sich
gegen die beabsichtigte Aushebung deS Fußweges. Eine
Anzahl Punkte bedürfe der Prüfungen.

Falckcnbcrg rechtfertigt ben 'Senatsantrag. Der
Fußweg fei entbehrlich.

Wilkens bemängelt die Pachtsumme, welche zu
niedrig bemessen sei. Die Rcihersticgiverst solle nur
3L 1 pro Quadratmeter zahle», während die anderen
Werften .*( 1,50 und 1,80 zahlen müssen. Diese Bevor-

zugung sei ungerechtfertigt. Auch Brandenburg müsse
für feinen Dockplatz den Preis von Jt 1,50 resp. 1,80
bezahle».

Rnlrtcnbeifl: Die Reikjerstiegwerft pachte eine»
bebeuknb größeren Platz als die anderen Werste», da
könne sie auch Rnsprnch auf einen billigere» Pachtpreis
erhebe».

WilkcnS: Auch Vraitbeitbiirg habe eine große»
Platz.

Winkler für ben Senatsanlrag. Der Fußweg
werbe wenig benutzt.

Prahl: Die ungleiche Bebanblung der Wersten
betreffs der Pacht erfordere eine AitSfchnßprüfnng.

Ter Antrag WilkcnS wird angenommen.
6) Antrag des Senats, betreffend Vereinbarung mit

I. C. F. Sörensen über daS Grundstück Hammer-
landstraße Nr. 150/152.

Der Senat ersucht die Bürgerschaft, sich damit
einverstandcn erklären zu wolle», daß unter ben Be-
dingungen bes am 7. Juni d. I. von bet Finanz-
Deputation mit Johannes Christian Friedrich Sörensen
geschlossenen Vertrages die im VermessungSrlß vom
27. April d. I. bezeichueteu, zusammen 5867,5 qm
großen Theilslächen deS Grundstückes Hamm Dlarich
Bd. I Bl. Nr. 36 für M 90 000 angekauft und daß der
Betrag von X 18 000 der I. Sektion der Bau-Deputation
für die Herstellung des int Vertrage bezeichneten Theils
bet Tiagonalstraße in Hamm zur Verfügung gestellt
werde, unter Ermächtigung ber Finanz-Deputation, bie
genannten Beträge dem Stabtertveitcrungs- und Grnub-
crwerbSfoudS zn entnehmen.

Der Seuatsantrag finbet Annahme.
7) Antrag bes Senats, betreffend AnSweisuttg eines

Banplatzes für ein zn errichtendes Pastorat an
der Südcrstraße im äußeren Hamuterbrook.

Ter Senat ersucht bie Bürgerschaft, es mitge-
nehmigen zn wollen, daß ans bem südlich von der Dankes-
ktrche belegenen Staatsgrunde ein Platz dein Kirchcn-
vorstaude von Hamm und Horn znr Erbannng eines
Pastorats kostenfrei unter den von der Finanz-Deputation
vorznfchreibcndcit näheren Bedingnngkn ansgewiesen werde.

Ter Seuatsantrag wird angenommeit.

8) Antrag des Senats, betreffend Ausschüttung eines
Straßendammeö am Hafenobdeich in Enxhaven.

Der Senat richtet das Ersuchen an die Bürger-
schaft, cs ntitzugcnehnügcu: daß im Nachträge zn der
Bewilligung vom 16./21. Juni 1899 für die Auf-
schüttung eines StratzendammeS am östliche» Hafen-
ohdeich i» Curhaven und bie damit im Zusammenhang
stehenden Arbeiten ein fernerer' Betrag von M 4950 be-
willigt und nachträglich in das diesjährige Büdget der
Bandcpntation, Sektion für Strom- und Hafenbau, ein-
gestellt werbe.

Der Seuatsantrag wird genehmigt.
9) Antrag des Senats, betreffend den Erlaß

eines E i n k o m m e ii st e n e r g e s e tz c s.
Der Senat beantragt, indem er im Einzelnen ans

die der Vorlage beigegebene Begründung Bezug nimmt,
die Bürgerschaft wolle bem Entwürfe eines Eiukommen-
steitergesetzcs ihre Mttgcnehniigung ertheilen.

B e i t beantragt Verweisung an einen Ausschuß
von 9 Personen.

Dr. Westphal uiib Genossen stelle» den gleichen
Antrag.

Dr. W e x beantragt Verweisung an einen Ausschuß

_ - —
Es wird zunächst in die allgemeine Berathung cin=

getreten.
Dr. Wcx begründet seinen Antrag. Man habe für

die Einkommensteuergesetzgebung früher stets eine» Aus-
schuß von 15 Personen niedergesetzt. Er habe einige
Wünsche betreff« ber Vorlage. _ Tie Gründe für die
Ausmerzung der Bezeichnung „Selbstschätzung" Halle er
nicht für stichhaltig. Der Ausdruck „Steuererklärung"
fei nicht zutreffend. Die Fassung des § 3, Ziffer 5,
betr. bie Stenerpslicht ber Offiziere, sei unklar gefaßt.
Unannehmbar fei für ihn' bie Bestimmung im § 17,
betr. bie Einsichtnahme in bie Bücher und Auszeich-
nungen eines Erblassers. Der ^Besteuerung ber Gesell-
schaften m. b. H. stimme er zu. Ter Ausschuß
müsse erwägen, ob die Grenze der Progression nicht
über jK. 50 000 hinauSzuschiebeit sei. Seine Freunde
würden dieser Ausdehnung ber Progression aber nur
unter der Bedingung zustimmen, daß die Steuerstufe von
^L. 900—1000 beseitigt wird. Bei einem Einkommen bis
zu M. 1000 sei eine Steuer nicht gerechtfertigt. Man
schaffe da nur Arbeit für den Gerichtsvollzieher. Die
fragliche Steuerklasse habe im letzten Jahre nur etwa
JH. 200 000 eingebracht. Ter Senat gestehe selbst zu, daß
eine Ausdehnung der Progression in Betracht gezogen
werden könne.

Dr. Westphal hält eine Ausschußprüfung für un-
erläßlich. Der Kreis der Steucrobjckte solle erheblich
erweitert werden. Dieser Theil der Vorlage bedarf ein-
gehender Prüfinig. Eine große Anzahl Kapitalvereiue
hafte ihre Gesellschaftsform geändert, um sich ber Be-
steuerung zu entziehen, bas sei wohl maßgebenb gewesen
für die beantragten Aenderungen. Die Toppelbcstenerung
müsse möglichst vermieden werden. Ein Slcuergcsetz sei
um so schlechter, je öfter eS znr Doppelbesteuerung
führt. Juristisch fei die Vorlage unanfechtbar,
von wirthschastliche» Gesichtspunkten ans bedürse sie
reiflicher Prüfung. Ungerecht sei es, die Aksiengcsell-
f(haften zu besteuern und die Aktionäre auch. Uugcrecht
fei eS, die Aktiengesellschaften zu besteuern, bie Gesell-
schaften m. b. H. aber nicht. Die Besteuerung der rechlS-

fähigeii Vereine rechtfertige sich nicht, eine Ausnahme
empfehle sich vielleicht — bannt wolle er Herrn Raab
ein freundliches Wort sagen — für die Konsumvereine.
Zu verwerfen fei auch die Besteuerung der Gesellschaften
ui. b. H. und insbesondere die der Kolonialgesellfchaften.
Letztere sei auch zwecklos, die Gesellschaften würden sich
einfach anderweitig nicderlassen, denn sie seien nicht an
Hamburg gebunden. Der Ausschuß werde alle diese
Punkte zu prüfen haben.

Pcit äußert sich znuächst über die Besteuerung der
in Gütertrennung lebende» Eheleute. Der Besteuerung
der Gesellschaften mit beschränkter Haftpflicht, die nichts
Anderes als Aktiengesellschaften seien, stimme er freudig
zu, entgegen dem Vorredner. Er theile auch nicht die
Ansicht des Vorredners, daß die Kolonialgesellschaften
bei einet Besteuerung Hamburg verlassen würden. Wenn
sie »ach Pienßeii answandern, müßte» sie auch Steuer
zahle». Wen» man die Konsumvereine zur Einkommen-
steuer herauziehe, dann möge man aber auch mit ber
Agitation für die Umsatzsteuer für Konsumvereine auf«
hören. Die Berechtigung der Absetzung ber Schuld-
zinse» vo» dem Entkomme» vo» Kaufleute» Halle er für
bedenklich. Er freue sich, daß hier eine bessere Regelung
eintreten solle. Bedauern müsse er, daß der Kapilal-
gcwinn nach wie vor steuerfrei sein soll. Begründet sei
die Beibehaltung dieses Standpunktes nicht. Er ersuche,
seincnt Anträge zuzustimnien.

Stolte»: Auch er mochte dem Ausschüsse einige
Wünsche mit ans ben Weg geben. Tas neue Gesetz
bringe wesentliche materielle Aenderungen. Da wäre cs
auch nid» angebracht, die Frage der Ausdehnung der
Progression bei Seite zn schieben. Die Einkommen über
.H. 50 000 können eine höhere Bestcnerung sehr gut ver-
tragen. Weshalb wolle man grabe da mit bet Pro-
greifion aitfhören, wo bie Steuer besonders ergiebig wirb?
In Preußen sei die Bestemrung der großen Einkommen
weil erheblicher. Der Senat habe cs für iiolhwendig gc-
hallen, neue Stenetquellen zu erschließen, da biete
sich die beste Gelegenheit, hier den Ertrag ber
Einkommensteuer zu steigern. Selbstverstänblich müßte
bei den geringen Einkommen, wie auch Herr
Dr. Wcx es will, eint Entlastung eintreten. Würbe
man, der Ansicht beS Senats folgend, jetzt eine dies-
bezügliche Aenderung unterlassen, dann würde man viel-
leicht später schwer Gelegenheit finden, sie vornehme» zu

. sönnen, wenn es sich als nothwendig erweist. Die An-
1 sichte» des Herrn Dr. Westphal über die Bcstencrung der

Vereine und Versammlungen.

(Tic Hrrrrn Crfiriftflibrrr werben ersucht,
mir schmale.« Papier in verwende» nnb auf einer
Seite zu beschreibe».)

Sollte Herrn Deffncr biefei Beweis gelingen, so siehe
ich nicht an, öffentlich die Erklärung adzngeben, daß ich
mich in diesem ober jenem Punkte geirrt habe.

llrinr. Tappendorf, Berichterstatter,
Hopfeiiltraße 29, St. Pauli.

Sprechsaal.

8ur eelpteHung uon «ueiteoeiililun. n>fl<D« oon altes,
meinem gute teile ftn». ftebi rini Viedtttum »et Sprech,
(aal int Verfügung, soweit e < der Raum genau, t,
doch Irhnl e» die 5le6atiiun ab. Irgend eine tUernniluni'Innn
dem Bnbltknm gegenüber für die In St>eech!aM»e1lkeln ge»
Minetten «in'lchte» zn übernehmen, ßebtngung Int die Auf-
nahme von SvrechfaakatNtei» Ist el, daß ber vertäflet ber We>
batllon Dlameii nnb genaue Abreise nennt.

Maurer, Hamburg. Mitgliederversammlung am
20. Juni in der „Lefsinghalle". Die Bersanimlnng ehrte
zunächst daS Aiidcnkeu des verstorbenen ttollegcu Gustav
Haack. Ter Vorsitzende erstattet baun Bericht von ber
Kartellversanttnlung am 12. Juni. Ter Vorstand bean-
tragte, für Unterstützungen dem Kartell .ft 200 zu übn.
weilen, waS auch beschlossen wird. AIS zweite Rate den

trcikcnden Webern in Cunewalde .ft 150 zu überweisen,
wurde nach kurzer Debatte abgelehnt. — Bei der dies-
jährigen Bauteiiausuahme sind gegenüber dem Vorjahre
19 mehr ermittelt worden. Insgesammt waren Sien-,
Durch-, Um-, Flick- und Brückenbanteu 259 gegen 240
im Vorjahre. An diesen wurden 2515 beschäftigte
Maurer gezählt gegen 2320 im Vorjahre. Tic
Zahl der gezählten Beschäftigten bürste bedeutend
zu niedrig sein: deshalb muß angenommen
werben, daß nicht überall die richtige Zahl angegeben
und eine größere Anzahl bei der Kontrole nicht auf»
gesunden ist. — Ein Antrag von zwei Slkkordiuanrcrn
auf Wiederaufnahme in ben Verband wurde verschoben,
bi« daS demnächst über diese Frage z» cutscheideiide
Schiedsgericht gesprochen hat. — Born Vorsitzenden
wurde» baun noch folgende karakteristische Bedingimgen
für das Arbeitsverhältuiß ber im Betriebe des Maurer-
meisters und Bauübcriiehiuer Paul Eckler in Hamburg
beschäftigten Personen verlesen: „1) Sämmtliche Geselle»
und Arbeiter werbe» vo» den Polieren, Schachtmeistern
und Anfschcrii selbstständig aiigeftcllt und entlasse».
2) Sämmtliche ans dem Arbeitsverhältuiß rcsiiltireude»
Slusprüche, als Lohudiffercuzen, Eulichäbigimg«-An-
spniche 2C. sind zwischen ben Geselle» respektive
Arbeitern und dem betreffenden Polier, Schacht-
meister ober Aufseher, von welchem sie angestellt

iub, zmn AnStiag zn bringen, unter ausdrücklichem
Verzicht auf jegliche Inanspruchnahme ber Firma Paul
Eckler. 3) Kündigung findet vo» keiner Seite statt. I»

ämmtlichen Fällen der Entlassung, auch wenn solche
grundlos erfolgt ist, wirb der Lohn nur bis z» ber
Staube der Entlassung gewährt. 4) die Firma Pani
Eckler garantirt den von den Polieren, Schachtmeisteru
und Slusjehern angefiellteii Gesellen und Arbeitern lediglich
die Zahlung des von ihnen verdienten, nicht streitigen
Lohubeirages. Ein weitergehcnbe Haftung wirb aus-
drücklich ausgeschlossen. 5) Die Lohnwoche beginnt ant
Sonnabend Morgen 6 Uhr und endigt am Freitag Abend
6 Uhr bet barauffolgeubeu Woche nnb findet, falls nicht
ausdrücklich Anderes vereinbart ist, bie Lohnanszahliing
wöchentlich und zwar am Souitabcub nach Feierabend
an der Arbeitsstelle statt. 6) Jeder Angestellte oder
Arbeiter, gleichviel ob derselbe die Arbeit freiwillig ein-
stellt ober entlassen wird, kann ohne Rücksicht
auf den Tag bei Auslösung deS ArbeilSverhälinisje»
seinen ücrbieiite» Lohn erst bei ber am nächstfolgenden
Sonnabeub stattfindenden LohnauSzahlung an ber be-
treffenden Arbeitsstelle ober an bem auf biese Lobn-
anSzahlnng folgenden Montag am Büteau, Borgseide,
Mittelweg 14, SlbeubS zwischen 7 nnb 8 Uhr beanspruchen.
7) Den Anorbuimgen be« Herrn Pani Eckler, deffen
Bcaniten, Polireu, Schachtnieistern und Slufsehcrn, sowie
denen der Banverwaltung ist bei Vermeidung sofortiger
Entlassung unweigerlich Folge zu leisten. Die Unter«
zeichneten haben von bem Inhalte vorstcheuber Bedin-
gungen Kenutinß genommen und anerkennen gleichzeitig
durch ihre Unterschrift, daß für ihr Arbeitsverhältuiß bei
ber Firma Paul Eckler ausschließlich bie vorsteheuben
Bedingungen maßgebend nnb rechtsverbinblich sind."
Rcbner bemerkt bazn: Leiber hätte eine Ainahl Kollegen
bie Bedingungen unterschrieben, ohne sie gelesen zu haben;
ob aber derartige Bedingungen bem Gesetze entsprechen,
bürste fraglich sein.

Fabrikarbeiter, Ottensen. Mitglieberversamm-
lung am 17. Jnni. Nachbeni 83. in ausiühi licher Weise
ben Kartellbericht erstattet, würben acht Fcstkomile-Ptit-
glieber zu unserem Somuicrfcft in Pinneberg am 14. Juli
gewählt. Bei der Wahl eines diitten Bevollmächtigten
(Schriftführers) Wurde M. gewählt. Tie Wahl von
zwei Hülfskassirern wurden bis znr nächste» Verlaiuni-
lnug vertagt.

Konditorcn-Versaininlnng am 19. Imst Ueber
bie vom Vorstand auBgcarbeitetc Lohn- und SlrbettSstalistik
Wirb nochmals diSkutirt. Timm bestreitet, baß Wir
cmcn Lotzn.bon 21.^1 his j2 uub. ciiie Sizheilszeip von
81 Stiinben haben. Wenn dem so wäre, hätten wir in
keinen Grnnb, um bessere Lohn« und AibcilSvcrbälinisse
zu kämpfen. Völk behauptet, daß Wir eilten Durch-
schnittslohn von X 2<) haben. In ben Bäckereien ist
thatsächlich ein DiirchschisttlSlohn von stv 12 fcftgeftellt,
dazu kommt Kost und Logis, hochgercchnct X 8, sind
■ft 20; aber in Wirklichkeit ist IctzteicS mit M. 4 reichlich
bezahlt. Beweise sind geiitigcnb vorhanben. In
Fabriken arbeiten noch Himbertc von Leuten zu .ft. 15.
Die hohen Löhne von Jt 42 nnb 50 kommen sehr selten
vor, mir bei Spezial- nnb Akkordarbeitern". Trotzbcm
behauptet bet Vorstaub, baß seine Ausführungen richtig
fiiib, ba wir beim letzten Streik ben Miudcstlohn von
X 24 geforbert haben. Nach cnblosen AuSeinaiiber-
sctzungeii sicht ber Vorstaub ein, baß er geirrt nnb bie
Statistik nur auf bie orgauifirten Kollege» Bezug hätte.
Sliifiichuieii ließe« sich 2 Kollegen. Der .Uaffeiibcftanb ist
X 21,96. Ein Aistrag Mäder, den Bericht der Slellcn-
oermittluiig vierteljährlich bekannt zu geben, würbe an-
genommen. AIS Schriftführer würbe Maisthee gewählt.
Tittim theilt vom GeweikschastSkartell mit, baft brei
Streiks zn unterstützen finb; er stellt ben Antrag, bnrch
Eptrastencr Jt. 30 ober 40 zn erheben, tun bie Streikende»
zn unterstützen. Hiergegen sprachen einige Kollegen, ba
au« ber Sperre Busch die Koste» »och lange nicht gedeckt
sind. Der Vorstand stellt be» Antrag, einen Extrabeitrag
für zwei Monate L 30 aJ zu erheben lind X. 25 a» ba«
Gewerkschaftskartell abzuftihrcn; wir könnten gleichzeitig
einen Theil unserer Schnlb tilgen. Der Antrag würbe
angenommen Nach erregter Debatte erfolgte Schluß ber
mäßig besuchten Versanuuluug.

Tapezicrrr, Hambnrg. Vcrsamuilnng am Sonn-
abend, 22. Imst. Genosse Schulz referirte in interessantem
Vortrage über die gegenwärtige Lage Er machte die
Versammlung ans ba« Gefährliche einer Krise, ber wir
augenblicklich eistgegeugehen, aufmerksam. Grabe eine
solche Zeit verlange starke Arbeitcrorgaistsationen Ist
e« ben Unternehmern schon leicht in Folge be« bnrch ben
allgemeinen Arbeitsmangel geschaffenen Ueberangebots
von Arbeitskraft, Lohnrcbnktioncn vorznuchinen, so er-
leichtert mau ihnen bieS, wenn in einem solchen Augen-
blick bie Organisation geschwächt bnrch ben Rückgang ber
Mitglieberzahl bafteht. Es fei also Pflicht eine« jebcn
Mitgliebes, immer und immer wieder für den Ver-
band zu agitireii. Eine starke Organisation würde
anch eine Krise weniger empfindlich für bie Arbeiter
machen. Hieraus berichtete Behnke von ber letzte» Kartell-
fitzuug. Dann wurden Niß zmn Revisor des Hanpt-
vorstaudcs und als Delcgirtcr zmn Kartell und Jüngling
iii bie Preßkoiumission gewählt. In der Aersammlnug
ist ein Kollege Volker« auwescnb, ber im vorigen Jahre
in einer gesperrten Werkstätte gearbeitet hat. Er erklärt,
eingesehen zn haben, baß er seiner Zeit eine große
Dmumheit begangen nnb bittet, ihn wieber in ben Ver-
band auszunehmen. Nach längerer heftiger Debatte ge-
schieht dies. Ei» Slntrag Pcmpel, ans bie TageSorbnmig
ber nächsten Versammlung zu stellen: „Taktik beS Vereins
ben Ausgeschlossenen gegenüber", würbe angenommen.
Zmn Schluß forberte Krause noch bie Kollegen auf, bie
Statiftilfartcn in Dehnung zu halten, damit der Ein-
kassirer diese zur rechten Zett rinfammehi könne.

Neueste Nachrichten.

Berlin, 26. Imst. (W. T. B ) DaS Torpedo-
divisionSboot „0 9" hat gestern Southampton verlassen.
.Hertha" ist gestern in Tsingtau eiugci. offen. „Kaiserin
Augnsta" ist gestern von Taku nach Tschingwanian nnb
Schanhaikwan gegangen und beabsichtigt am 29. Imst
nach Taku zurückzukehren. „Fürst Bismarck" mit bem
Ches be« KreuzergeschwaderS Bcudemaiiu an Borb ist
heute in Tsingtau cingetroffen. „Bnffard" wirb mit bem
Ches bcS Kreuzergeschwabers morgen nach Shanghai unb
Haukau gehen. Die Panzerdivision, die am 22 Imst in
Colombo cingetroffen war, beabsichtigt heute von dort bie
Heimreise fortzusetzen.

Verls», 26 Imst (SB. T. Bst Generalleutnant
v. Leffcl inelbct vom 25. b. M anS Tientsin: „Palatia"
ist heute in See gegangen mit dem 3. Jnfauteriei> gimeut
und 800 Leichtkranken unter dem Transporteührer Oberst-
leutnant LBalUuenich. 81« Bord befindet siech die y eiche
KcttelerS.

Mannheim, 26. Juni. (SB T. B ) Heute Stach'
mittag stürzte dien e u erbaute L e i ch enha 11c
ein, die demnächst ihrer Bestitmintng übergeben werden

ollte. Zwei Mann wurden getöbtrt und vier verletzt
ilönigsbcrg i. Preußen, 26. Imst. (SB. I B)

Wie erst jetzt betomt wirb, würbe am 24. Juni,,
Mittags, ber nordöstlichste Theil be« Goldaper Kreise«,
namentlich bie Felder der Ortschaften Sziitkehmen,
Ronstnteu, Texcln, Äroß-Traftschken. von einem starken
Hagelwetter mit wolkenbruchartigem Wegen schwer
heimgesucht. (Betreibe, Kartoffeln unb Klee sind voll-
ständig vernichtet. In Rominten durchbrachen die Wasser-
stitthcu ben Eiseiibahnbaimn am Bahnhof ; bnrch den
Sturm würben anch viele Fensterscheiben icrlrüninierl
In Romiutcu flieg baS LBasscr über zwei Meter. Bei
Döiihoffstadt witrbc am Montag Nachmittag ebenfalls
bie Ernte auf den Feldmarken durch Wallmiß moße
Hagelkörner stellenweise gänzlich zerstört und die nichtig
gelegenen Ländereien unb Wiesen überschwemmt Der
orkanartige Sturm entwurzelte Bäume von 2 Metern
Umfang.

Budapest, 26. Imst. (SB. T. B.) Abgeord-
netenhaus Abg. Gajari bringt bei der Ver-
handlung des Inkompatibilitäts-Versahre»« die Ange-
legenheit Ugron zur Sprache unb weift daraus
hin, baft, obwohl Ugron durch sein Vorgehen in eine
von fremden Interessen abhängige Stellung gerathen
sei, unb obwohl seine Haltung unvereinbar mit bet»
Mcmbate eines Volksvertreter« sei, fein Vorgehen dennoch
nach dem neuen Gesetz »ach formellem Recht nicht al«
inkompatibel bezeichnet werden könne. Da« Gesetz weise
eilte Lücke auf klebrigen« bewege sich die auswärtige
Politik in so festen Geleisen, die Leitung beruhe aus so

erprobten Grundsätzen, daß Ugron« Anschlag, selbst
wen» nia» in Paris daraus eingegangen wäre, keine
schlimmen Folgen gehabt hätte. (Zustimmung.) Abg.
Polomst fühlt fickt nicht berufen, den abwefenben ll non
zu vertheidigen, weift aber darauf hin, baft in ben Wahl»
fonbfl ber Regierungspartei auch Gelder zweifelhaften
Ursprung« geflossen seien. Abg. Äajart verwahrt sich
dagegen, namentlich profestirt er gegen bie Gleichstellung
be« Wahlsonb«, bet au« Beiträgen von Parteifreunden
gebildet sei, mit dem Versuch, vom Auslande Geld für
Wahlzwecke zu erlangen, wa« eine Berücksichtigung nicht«
ungarischer Interessen zur uitberniciblidh» Folge gehabt
hätte. (Zustimmung.) Franz Kossutb erklärt im
Namen bet Unabhängigkeitspartei, daß sie bie Dreibmib-
politif entschieden billige; sie fühle zwar Sympathien tüt
Frankreich, halte indessen einen Anschluß an da« rnssisch-
fraujösische Büiidniß für nicht richtig. Utdrigen« ver-
urtheflt Kossnth Ugron« Absicht, mit ausländischem
Gelde bie Wahlen beeinflussen zu wollen. (Zustimmung
auf allen Seiten be« Hauses.)

London, 26. Imst. (W. T. B.) Bei der Ersatz-
wahl zmn lln ter ha nse in Straiforb o» Avon wurde
Foster (konservativ) mit 4755 Stimmen gewählt. Der
Gegenkandidat Bolton King (liberal) erhielt 2977
Stimmen. Der vorige Vertreter, ber verstorbene Oberst
Milwatd (konservativ), würbe 1900 unbeanstandet ge-
wählt. 1895 würbe cr mit einer Majorität von 1771
Stimmen gewählt.

Parrs, 26. Jmrj. (W. T. B.) Im heutigen
I SW i it i ft c r r a t h im Eltisee unterzeichnete Präsident

Loubet daS Dekret, bnrch da« bie GeueralrathSwahIen
auf den 21. Juli festgesetzt Werben.

Pari«, 26. Imst (SB. T V.) Staate«
aerichtShof. Iacquter vertheibigt Lur SaftireS unb
behauptet, er hätte Recht gehabt, ben Versuch zu machen,
der Monarchie zmn Siege zu verhelfen Bei den Ans-
führnngen über bie Kundgebungen auf ber Straße legt
Jacguier dar, daß die verschiedenen Ligucn getrennt
Vergingen.

Paris, 26. Juni. (W. T. 9'.) Der Staats»
gerichtshof vernrtheiltr Lnr-Salnees zu Sjätiriget
Verbaummg unter Zubilligung mildernder Umftänbe.
Für bie Berurthcilnng stimmten 72 Senatoren, 58 ent-
hielten steh bet Abstimmung. Die Sitzung wurde ohne
Zwischenfall geschlossen.

Madrid, 26. Imst. (W. T. B.) In Sla lenci a
rotteten sich die A n t i k 1 e r i k a 1 e n vor einer .Kirche
zusammen, worin eine Feier stattfand, zertrümmerten die
Kirchensetistcr und suchten bie Prozession am Verlassen
ber Kirche zu hindern. In beut Getümmel wurde eine
Anzahl Frauen ohnmächtig. Die Polizei mußte ein-
schreiten und bie Prozession beim Austritt schützen.
Daraus machten sich bie Ruhestörer daran, das erz-
bischöfliche Seminar unb baS Kar meliterkloster mit Steinen
zu bewerfen. Tic Polizei nahm mehrere Verhaftungen
vor. In bet Kirche in Gijo» faub man einen Aufruf
angeschlagen, in bem angefnnbigt wirb, daß sämmt-
liche Kirche» ber Diözese i» B raub gesteckt
werben^ w ü r b e». Die Kirchen in ben Ortschaften
Morena, San Juan u. s. w. warben schon bnrch Brand
zerstört. In ber Bevölkerung herrscht lebhafte Entrüstung.

Rom, 26. Imst. (SB. I. B.) I» ber heutigen
Vornstttagssitznng bewilligte bk Kammer den geforderten
Kredit für Herstellung einer T e l e p l) o u v e r d lud» » g
Italiens mit ber Schweiz.

Petersburg, 26. Imst (SB. T. B) AnS Wla-
biwostok wird der „Nowoje SBrcmja" vom 11. (24.) Juni
gemeldet : Ta« japanische Blatt „Nssakr" theilt mit,
daß ein Aufstand auf Korea anSgedrocheii und mehrere
Missionare getöbtet worben seien Koreanische Truppen
seien zur SBieberherstcllnug der Ordnung entsandt worden.

Ncw-Pork, 26. Imst. (SB T B.) Einer De-
pesche an« St JohuS (New-Fomidla»d) zufolge stran-
dete der englische Dampfer „Lusitania", von Liverpool
nach Montreal mit 500 Passagieren unterwegs, gestern
Nacht auf der Hohe von Kap Ballard. Alle Passagiere
Wurden gerettet.

Indianapolis, 26. Imst. (W. T. B) Ein Eisen-
b a h n u ii g l ii ct ereignete sich ans der SBabcish-Eisen-
bahu, 15 Meilen westlich von Pern. Eine Plockbrücke
Wurde vom Hochwasser wcggefdjwcnimi und ein Passagier-
ziig, der mit großer Geschwindigkeit dahinfuhr, stürzte in
Folge dessen in die liefe. Es verlautet, daß die Loko-
motive und 5 Wagen zertrümmert unb 15 Personen um-
gekommen seien.

Indianapolis, 26 Juni, (SB. T. B.) Einer
später eiiigetroffeiien Meldung zufolge ereignete sich
ba« Eisenbahnunglück auf bet Wabash-Sstthn
Nacht«. 16 italienische Sluswanbeter, bie sich auf bem
Wege »ach der Salzseestadt befanben, finb »mgekoinmen.
50 Reisenbe finb verletzt, darunter viele schwer

Algier, 26. Imst. (W T.B.) Admiral Maigret,
der Kommandant de« anläßlich der bevorstehenden Flotte».
Manöver im Hase» von Algier eingefrorenen Geschwader«,
lehnte eine Festlichkeit ab, die der Bürgermeister Max
RögiS zu Ehren des Geschwaders veranstalten wollte.
Slegi« richtete daraufhin an bie Regierung ein Telegramm,
in beut er gegen das Verhalten Maigret« energisch
profestirt.

Offener Brief
an den Braner Herrn Mattblau DcflTner I

In Nr. 145 des „Hamburger Echo" finbe ich einen
VersammlmigSberichf der Brauet (Sektion I), in dem
unter Anderem folgender PaffuS enthalte» ist: „Deffner
kommt auf unseren letzten VersammlungSbericht im

„Fremdenblatf" zu spreche». Ter sei wieder nicht der
Wahrheit gemäß abgefaftt ». s. w." Also, etwa« deut-
licher aitSgedrückf : Fast Alles, waS ich berichte, entspricht
nicht bet Wahrheit. Hiergegen erhebe ich Protest; ich
erkläre ferner, baß ich ben fragliche» VersammlungSbericht,
der von Herrn Matthias Deffner gemeint ist, Wort für
Wort bem Sinne »ach aufrecht erhalte. 8)1 öge Herr
Deffner nunmehr bie Güte haben, mir — wenn auch
brieflich ober persönlich — da« Acaeistheil zu beweisen.
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In See gegangen am 20 Juni.
6,26 BirdoOwald ($.)
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Au« See zurück: Schlepper Athlet.
Wind: WNW., frisch Welter: bedeckt. — Barometer: 767.

Theimomeier: + 11* (81 L
Holtenau meldet: In den Ranal elngetailfen:

26 Juni Rapt. Bon
B 6,45 Margaretha (fc. Segler) Gries Riet

Helgoland meldet: Wind: WNW , frisch Wetter: bedeckt
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Ferner auf: 11 Uhr Fischerfahrzeug H F 205: 1 Uhr30Min

H F 187, S SB. 20; 2 Uhr 30 Min S. 18. 69, H F 166; 3 Uhr
30 Min H F 180, 206, 218, 191. — Bon hier auf: 3 Uhr 3 -Min.
Schlepper Athlet. — Eingekommen: Fischerlahrzeug H. F 172. —
Marburg anten hier — Ficherfahrzeug H. F. 152 wurde mit ge-
brochenem Großmast durch H H 127 hier eingeschleppi. — 4 Uhr:

N«etev»ologische Bevbacht»i«gen.
Iti Camp dell <k E 0. Nachlolger.

Hamburg, le. Juni, 11 Uhr Mittag«
Thermometer <» 01 I Barom. I | , .

Mittag« I Maxim. I Minim. (mm) e * u > 0 '»’ b
+ 16,3 I + 20,0 I + 13.0 I 769,0 | 98 I "deck:

(Eintritt der Ffuth und ffbbe in Hamburg
am 27. Juni:

Fluth: 8 Uhr 45 Min. | Ebbe: 1 Uhr so Min.

Allgemeine Prognosen der Wetterkarten der Seewürfe.
Ilm 27. Jimi.

Nordwestdeutschland: kühles, meist irübcs Wetter mit
thcilweise starken Winden ans östlichen Richtungeu, stellen-
weise Wegen.

Versammlnttgs-Anzeiger.

Vereine:

Donnerstag, den 27. Juni, Abends 8j Uhr:
Zimmerer, bei Hilmer, Gänfeniarki 35. — Distrikt
«illwadcr, bei C Gräber. — Distrikt Rotbrn-
bnrgSort, bei Säubert.

Freitag, den 28. Juni, Abends 8j Ubr: Distrikt
Veddel, im „VeddelcrHof". - Qcffcntl Perfamm-
luitß der Bau-, Erd , Zimmerer- nnd Abbruchs-
arbcitcr, bei Tütge, ValenlinSkoinp. — Abends 9 Uhr:
Neues FensterrcinignngS-Jnstitut von 1S90, bei
Westcdt, Longcrgang 38.

Sonnilbend, den 29. Juni, Abends 8 Uhr: Sozial-
demokratischer Bcrein für Tchiffbek re., bei
E. Kratzmann in Steinbck. — AbcudL 8j Uhr: Schmiede,
bei Hilmer, Gänfeniarki 35.

Sonntag, den 30. Juni, Nachmittags 3 Uhr:
SchiffSzimmcrcr, bei Tütge, ValcntinSkanip. — Siach-
unttagS 3j Uhr: Qeffeiitliche Versammlung für
alle Kutscher, im „Gasthof zur Mühle".

Krankenkassen:

Sonnabend, den 29. Juni, Abends 9 Uhr: Tischler,
Filiale St. Pauli, bei MehrkenS, Kiclcrstr. 62.

To-cs-Anreige.

Asten Veru'andten, Frennden und Bekannlen
die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann
und meiner Kinder treu liebender Vater,
Schwiegerbatcr und Giostpatcr

Julius Buchert

am 26. Juni, Morgens 2J Uhr, nach langem,
schwerem Leiden im fast vollendeten 65. Lebens-
jahre saust entschlafen ist.

Ties betrauert von seiner Frau
K. Buchert, geb. Albers.
H. Winter 11. Frau, geb. Buchert.
Willy Buchert n. Braut.

Beerdigung findet am Freitag, d. 28. Juni,'
Nachmittags 3 Uhr, vom Sterbchanse, Billh.'
Nöhrendamm 250, nach Ohlsdorf statt.

Lost8iiÄI)fesei|rawii 1886.1

TodrS - Nachricht.

Den Mitgliedern die traurige Nachricht, i
daß unser langjähriger, treuer stassirer
und Klubwirth

Julius Buchert

am 26. Juni, Morgens 2| Uhr, sanft
entschlafen ist.

Ehre feinem Andenken!

Beerdigung findet am Freitag, den
28. Juni, Nachmittags 3 llhr, vom
Sterbchanse, Billh. Nöhrendamm 250,
nach Ohlsdorf statt.

Lpllrttllb „lliivtrzagt 18M".

Todes-Anzeige.
Den Mitgliedern die traurige Nachricht,

daß unser langjähriger, treuer Kassirer
und Klubwirth

Julius Buchert

am 26. Juni, Morgens 2} Uhr, sanft
entschlafen ist.

Ehre seinem A n d c n k e n I

Beerdigung findet am Freitag, 28. Juni,
diachinitiags 3 Uhr, vom Stcrbehause,
Billh. Röhrendamm 250, nach Ohls-
dorf statt.

-verband der tzüsrnnrbeitrr

iL verw. Lernssgenoslen Deutschlands.

Mitgliedschaft fioinibritcr, Hamburg.

Todes-Anzeige.
Hiermit zur Nachricht, daß unser Kollege

F. Fischer

■ nt 24. d. M. nach längerem Leiden ver-
storben ist.

Ehre seinem Andenken!

Der Porstaud.

Die Bicrdigung findet heute, 27.3uni,
Nachm. 3 Ubr, vom Evvendorser Kranken-
hause aus statt. Vcrsainmliing des Gc-
solgeS Nachm. 13 Uhr bei A. Bernau,
Bei den Mühren 81.

verband drr hnfrnarbeitkr

ii. vrrw.Lrrnssgrnossrn vrntschlnnds. I
Mitgliedschaft Schauerleute, Hamburg. H—

TodeS-Ai,zeige.
Am Montag verstarb unser Mitglied ■.

Heinrich Wegner.

15 hre seinem Andenken! ■

Beerdigung: Heute, Donnerstag, 27. b.,
Nachm. 5 Uhr, vom Sppendorfcr Kranken- 1,
hause aus.

Ter Vorstand.

Danksagung.
Allen Freunden und Bekannten fürdieherzliche

Tbcilnahuie und Kranzspende bei der Beerdigung '
meines lieben Mannes Fritz Schremmer
meinen herzlichen Tank Insbesondere den:
Metallarbeiterverband, Tistrikt Hohenfelde, dem
Banherrn, Meister, sowie den Leuten von den
beiden Bauten in der Willistrabe, ebenfalls für die
Unterstützung meinen innigsten Tank.

Frau Louise Schremmer u. ftiiiber.

r<

-

nreigen-ffnnadme » « *

für das

» » „Hamburger €cho“

außer in der Expedition, Aehlandstrafte 11, auch an

folgenden Stellen:
Siid-St. Pauli bei

Carl Cemcntzow, Kastanienastec 25, I. l.

hord-St. Pauli, Cimsbiittel, Cangenklde, Eokstcdt und Eidel-
stedt bei

Car) Dreyer, Margarethcustr. 48, Eim$biittel.

fioheluft, Gppeudorf, Bross-Borstel, Tublsbiittel, Ohlsdorf
und Ulinterbude bei

Ernst Crosskopf, Lehmweg 51, Cppendorf.

Barmbek, Ubknborst bei

tbeodor Petereit, Heitmannstr. 12, Barmbek.

St. Georg, ßoheiifcide, Borgfelde, stamm, störn mtb Scbiffbek bei
Carl Ortel, Banstr. 26, Borgfelde.

fiamuterbrook, Rothenburgsort, Billwärder und Ueddel bei

Rud. Tuhrmann, Schwabenstr. 33, bamroerbrook.

Eilbek, Wandsbek und RinschenTelde bei

Tranz Krüger, Sternstr. 36, Ulandsbek.

Altona bei

Triedrich Eudwig, Bürgcrstr. 118, Jtltona.

Ottensen, Babrenfeld bei

Hobannes Beine, Erdmannstr. 14, Ottensen.

flottbek, Othmarschen-Blankenese bei

Max Meisner, ßross-Tlottbek.

An den angeführten Stellen, sowie von sätnmtlichen

Zcitnttsts - Attsträgern werden ferner Bestellungen auf

Vros'chüreit, Zeitschriften, Moden-Iournale, Werke,

den „Wastren Iscob" und „Süddeutschen Postillon"

eutgegeiigenommen, desgleichen Nnfträge von DrnstrsJchen.

Wir wachen das Publikum ganz besonders auf diese Ein-

richtung aufmerksam und erwarten, daß davon lebhaft Gebrauch

gemacht wird. Den Austrägern können ebenfalls Anzeigen über-

geben werden.

Die Anzeigen und Bestellungen müssen bis 4 Uhr Nach-

mittafui in den Händen der oben erwähnten Filialleiter sein.

lyiii zuverlässiger Arbeiter, Hamburger, mit
V g. Zeugnissen, sucht sofortige Beschäftigung.
Off, n. I best d. ('Tti. d. Bl.

Lief. e. tüchtigerIlniformschncidcr. Brockmauus-
v) weg 12, b. Papendamm. Ostheimer.

/äics. eine tüchtige Stepperin.
1’1 Lpitalrrftr. S7, II. r.

Kes zuverlässiger Schulknabe, Morgens früh
Vf und Nachmitiags. Jfftandstraste 8.

l-kes e. Lehrling beim Scgelmacher.
V) St. Pauli, Hascnstraste 112.

(?. Frauw. Tab. im Haufe z. str. Eulenstr. 25, Il.r.

Hamburg.

G.Z -A.a.F 10u.l l.Z -V.-N ,Mercurstr.34,l.

G Z -N.a.kl.schr.H. 14,25. Piuuebergerweg46,p.r.

Rob-Cabak-Cager.
Grästte Answahl. *<-

-s- ' Billigste Preise.

Ad. Hinsch,
Altona, Ncichenstraste 18.

werthet gut und schnell

B. Reichhold
patente

besorgt
und ver-

Hamburg, Rathliausstr. 14.
Centralen Berlin, Verwerthungsfilialen

London, Paris etc.

unterhält

€rnst Mg. Steinberg,

k Allona. Grosse Bergstrasse 115, a

St. Pauli, Laiiffereilie 3,

Hk Scbaiiz-jiistrasse 49.

HF Grösste

Igr I-äger in

r Sonntags- und ’

Arbeiter-Garderoben

*»»»»»#»##*#»

—,20

—,15

—,15

—,15

1,—

—,35

—,25
a

—,10

3U verk. w.Mangels a. Platz gut erh. Sportkane.Richter, Mohlcnhosstr. 34,1.6t.

—,20
3,20

—,25
5,50

—,20
—,50
1-

—,30
—,20

Am Sonntag, 30. Juni

C., sind die Büreaus von

„Der wahre Jaeob"
„Süddeutscher Postillon" . . . .
„Tie Gleichheit"
Tie Bvkklin-Mappe, 6 Bilder und

1 Porträt

Wurm, Gesundheitsschutz in Staat,
Gemeinde und Familie, gebd.

V olksbank

e. 6c. m. u. H.

. 6,50
In H: stell ä —,20

Heinrich Rickert,
Altona, Breitestrasse 153.

UV Lager neuer

Bettfedern und Daunen

per ff von 60 4 an.

— Inlettstolfe, Aussteuerartikel. —

Gesetze re.:
Tas Bürgerliche Gesetzbuch, gebd.
Die Gewerbe-Ordnung, gebd.. .
Tas Hamburgische nnd das

Preichische Bercinsgcsetz. . .
Handbuch für Ncrcins- nnd Ver-

sammlungs-Leiter
Anleitung zur Benutzung des Ver-

eins- und Versaminliingsrechts
in Deutschland

Führer durch das Jnvalidenvcr-
sicherungsgesetz

Führer durch das Gcwerbe-Uusall-
vcrsicheruugsgcfctz

Führer durch das Ban-llnfall-
vcrsichcrungsgcsctz

Führer durch das Unfallvcrsiche-
ruugsgcsetz fürLand- uud Forst-
wirthschaft

Merkbüchlciu über das Recht im
gewerblichen Arbeitsvertrag. .

<&3eyn
Gr. Burstah 35,41.

Knaben-

Anzüge
in überraschend

schöner Auswahl
M. 2,75, 5,40.

7,50, 8,75.

Knaben-

Paletots

cliice Fa<?ons,
hochfeine Arbeit,

jU. 3,90, 5,50,
7,25, 9,75.

Schul- und

Wasch-Anzüge
.tt. 1,75 bis 4,00.

Reparaturen an Uhren.
Jede Reparatur nur 3t 1

und zwei Jahre schrisiliche Garantie.
Bergedorf, Kuhberg 9. l

Barmbek, lliinibnrgerstr. 9Ä, Fernspr. 4496, III.

Spezialgeschäft für Klubs und Vereine.
Anerkannt grösste Auswahl! Billige Preise.

Gewehre, Spiele, Glücksräder etc. gratis leihweise.

Hiiuibvrgtt Luchilruldkrki uud NerlagsaullaU
Auer & tfo.,

Fchlandstraste 11.

######«######

Morgens 11 ’/z bis Nachmittags

Ä Uhr, und Montag, den

1. Juli a. c., von Morgens

S'/2 bis Nachmittags 5 U hr

für den ganzen Geschäftsverkehr

geöffnet.

Zur rascharen Abfertigung der Bank-
Abschreibungen bitten wir unsere
Konten - Inhaber, soweit thunlich , die
betreffenden Bankzettel möglichst vor
dem 1. Juli a. c. einzureichen. An

Reichsbank-Hauptslelle,

Norddeutsche Bank,

Vereinsbank,

Commerz- und Discontobank,

Filiale der Deutschen Bank u.

Filiale der Dresdner Bank

kann direkt für die Volksbank und deren
Konten-Inhaber abgeschrieben werden.

Der Vorstand.

Durch Unterzeichnete ist zu beziehen:
Auer, Von Gotha bis Wyden ...
Bebel, Christcnthnm u. Sozialismus.
Brann, Zum Achtstundcnlag ...

— Frauenarbeit und Hnnswirlhschast
Dictzgen, Die Religion der Sozial-

demokratie
Eisner, Wilhelm Liebknecht, sein Leben

und Wirken. (Mit Porträt). .
p. Elm, Tic Gcnosseuschaslsbewcgnng
Engels, Die Eutivicklung des Sozia-

lismus
Gumplowicz, Che und freie Liebe .
ilautSky, Handelspolitik und Sozial-

demokratie
Kegel, Sozialdemokratisches Liederbuch
Legien, Tic deutsche Gewerkschafts-

bewegung
Liebknecht, Fremdwörterbuch, gebd.,

— Wettpolilik, Chinawirrcn, Trans-
vaalkricg

LosinSky, War Jesus Gott, Mensch
oder Uebenncusch ?

— Waren die Urchristcn wirklich So-
zialisten?

— Tas wahre Christenthum als
Feind von Knust und Wissen-
schaft

Mehring, Wcltkrach und Weltmarkt
Stadthagen, Tas Arbeiterrecht, gebd.

In Heften &
„Vatcrlaudölosc Gesellen" ....
Wittich, Die Kunst der Rede ....

n linkt - Kücher
volle,

sowie zur Hälfte gefüllte,
werden für den

volle» Werth
in Zahlung genommen.

Auch werden Rabattmarken aller
Systeme ansgcgebeu.

Falk & Mengers,

lUunnfßhtur- «. Konfektions-

Geschäft,
gaBT* Alter Steinweg 30/32. 'W

* ilotljr Rabatt-Marken. #
Für 500 neue in rothen Büchern überall

Waare f. 3t. 5 ob. baar an uns. Kasse M 4,50.
Hammonia, Stadthaushrücke 31, HochjL

Unserem ncugewählten Bebollmächtigten
Aug. llollebuhl und Frau ;u ihrer
am heutigen Tage statifiudcuden silberne»
Hochzeit ein donnerndes Hoch!

Ilie Ortsverwaltung
der Zentral-Kasse der Tischler,

Hamburg 4.

Au geordnete 4lufgebote.
Standesamt Nr. I

Heinrich Karl giiederich Schmidt mist Wilhelmina Sophia
Frstderita Niss — Friedrich Wilhelm Hamm mit Gerl lud
Heinriette Neumann — Rarl Johann Glomb mit Sita Maria
Mintten — Jacob Heinrich Loren, Stutz mit Auguste Stlfabetb
Dorothea Frederich — Hermann Friedrich Max Gierde mit
Martha Emma Reuter

Standesamt Nr. 3.
August Heinrich Andrea» Siem» mit Raroltne Wilhelmine

Henriette Meiertordt. — Heinrich Wilhelm Robert Tonp» mit
Emma Bollandt. — Johanne» Friedrich Missier mit Frieda
Sophie Hanni Frant

Standesamt Nr. 3
Max Theophil Hostmann mit Margaretha Peter» — Gustav

Herrmann Sdristian Stesten mit Maria Torothea Pohlmann. —
Erik Ritzau mit Bertha Herbst

Hamburg, den 15. Juni tooi.
Standesamt Nr 4

Johanne» Snstao Wichnowrti mit Louile Hamann.
B o 11« d orf, den re. Juni isoi.

Standesamt sttr. 20.
Marcellus Tatusta mit Adele Angnlle Marie Friederite Fehr-

mann. — Johanne» Gustav Wichowtti mit Boulte Hamann.
Hamburg, den 26 Juni isoi.

Standesamt vlr. 21 a.
Jacob Fran, Sbiiftiun Muller mit Smma Johanne Friederite

Burgdorl — Iuliu« Hermann Rohr mit Ernestine Pauline Anna,
geb. Peitscher, verw. Pape

Slaubesamt 9lr. 22
August Albert Shristlan Schilling mit Tora Elise Heniieiie

Muller — Otto Emil Heinrich Harder mit Juliane SophieWilhelmine Tuneniann.

Bekanntmachung.
Da» Haiiibiirgische Bürgerrecht haben erworben:

Ritl Ludwig Wilhelm vadendererde, Hütlsaiifleder bei der
Baudeputation, BelheSdastraße 11. — Theodor Allred Schlüter,
Rom ml», Rödiugtzmartl «tz — Johann Heinrich Jadulch, Tilchler-
gelelle, Hohestraße 8, Han« 2. — Arnoidu« Henry Julin» Fanr,
Handler mit Ti ncistichen, Silbersatlstraße di. — Franz Joachim
Erdmann Meinte, Ewerführervtze, Engetstraße 7 — Iuliu»
Hel Illich Clio Adami, Zigarrenardeiter, Baitelsstratze 15, Hau» A.
— Sari Friedrich Gustav Sckloltz, Arbeiter, Weibeuallee 30,
tzinterdau« < — Georg Sari August Zetsche, Glaser, Stent«
ft.abe 30, Hau« 18. — Sari Roben Reiften, Maschinist, Heine-
straße i. — Geora Ludwig Atidiea» Sari August Ackermann,
Rechnnngssührer, Bei der Leimühle 13 — Adolph Fritz Sari
Biermann, Schriftsetzer, Wiuterhnderweg 86. — Han« Friedrich
Jensen, Maler und Lackirergchülse. Marktstratze »4, St. Paull. —
Johann Hei mann Langloh, Wegewärter, Groß Borstelerchaustee206.
— Sail Johann Fileditch Rua al, Rrantenroärter. Grindelallee 146,
Han» I. — Sari Heinrich Theodor Riede. Buchhalter, Schlump 65,
Hails B. — Sari Hinrich Tabelstein stülscher, Barmbekeistraße ir,4.
— Fritz Shiistlin Hörmann, Händler und Drechsler, Humdoldt-
ftraße tor — Gustav Heinrich Larsen, Arbeiter, Amstmistraße 43.
— Jean Heinrich Biickhottz. Rüpergeselle, Schlensenftroße 40 —
Sari Wilhelm Hermann SlnSsen, Ai heiter, Geibelstraße 38, Hail« 5.
— Fliedrich Wilhelm Julius Boos, Schneider, SchrammSweg 27,
Han» 2. — Albert Human«, Roneluoubeiit, Rappstraße 3. —
Soll Ehsemann, Buchhalter, Sdorlotteiistraße 34 — Friedrich
Leopold Hoissorther, Tapezierer, Belle Alliancestratze 44 August
Shitstian Marlin Wiegmann, Krantentoiitrolör, Am Mühlentanip7
— Hans Heimann Tcsenis«, gepr. Rechirtandidat, Wagnerstraße :ij.
— Friedrich Ludwig Anton Marlen«. Siellmachergelelle, Jentsch-
straße 30. — John Henry Masch, Arbeiter, «ielerNraße 34, Han« II.
— Heinrich Wilhelm Lange, Uhrmacher und Juwelier, Grindel»'

allee 93 — Hermann Friedrich Marlin Burghardt, flimmergefeBe,
Langenrehm 4. — Georg Mayer, Rrahnführer, Brennerstratze 4.
— Adolph Herrmann Runze, Rutscher, Lindenallee io. — Iustus
Theodor Ruschenplalt, Jngeniör, BarmdeterNratze 161. — Sari
Eduard Friedrich Radel, Privatier, Rotdesoodstraße 1«. — Sari
Shiistoph Friedrich steussloff, Maler, Schmalendekerstraße 26. -
Johann Sari Friedrich Rroeger, Möbellatkirergeselle, Suber«
straße 8 — Johann Arzydowsti, Fischhöiidter, Hammerdrook-
Nraße ioi. — Sari Johann Friedrich WeSselkamp, Reiselreiniger,
Plarschnerstroße 13 — Detlev Friedrich Wilhelm Weftsahl, Milch-
händler, Maninistrahe ic - Johann Rodert Bormann, Arbeiter,
Schaarfteinweg 68 — Heinrich Grell, Maurergeselle, Schwaben-
straße 6 — Sari Han« Heinrich Lübstorf, Büreangedülfe, Hetnitke-
stiaße 1 — Heinrich Wilhelm August Wagener, Rasstrer, Geibel-
straße 3«, Hau« 6 — Johann Heinrich Pentz. Speicherarbeiter,
Humdoldtstraße lb, Hau« 7. — Adolf Peter Heinrich Lorenz Rose,
Zimmergeselle, Moorsteih 03. — Jodann Ricklau», ffudrwesen-
inhaber, Wilhelmstratze 15, Hinterhau«. — Johann Sari Ernst
Bergmann, Privatier, Schroderstiaße 6, patt — Johann Gott-
fried Zopfs, Rapltän, Hafensttaße 124.

Hatndürg, den 24. Juni 1001.
Tse Tlnffichtsbehvrde für die Standesämter.

Schiffs-Nachrichten.

In Cuxhaven ein- und ausgehende Schiffe
iDeutscher Reichstelegraph.>

tRachdrück verboten.)

80,
s

Dampfer in Sicht.

In See gegangen am 26 Juni
». 11,45 Silvana (D.)

2,36 Helene (D.I
3, 6 Baditonga (®.)
3,30 Renata (® )

Nach
Helgoland

Santo»

„ Lord Aberdeen ($.) Newcastle
3,40 Triton sF -D.I d. Nordsee

Ferner seewärt»: Schlepper Titan. - Schlepper vulcan
dugstite da« seewäri« bestimmte b. Schiff Parchim letzte Nacht
di« Alteudruch und ging heute Mittag in See — Abwärt» ge-
kommen: Dompser Wermland.

Wind: WNW, frisch Welter: bedeckt, —Barometer 768.«
Theimomeier. 4- 13 tut 1.

Holtenau meldet In den Ranal eingelaufen:
26 Juni: Rapt von

« 10,45 eilen sD ) Stuhr Riga
12,— Broedertrouw (holl. Seglers Blecker «arhuu»

Hclgolaud melde!: Wind: WNW., frisch Weiler: bedeckt.
See : unruhig

llcberleeilche Schiffsbcwegnugen.
,Frista«, von Hamburg nach Montreal, ist am 24. d Father

Point passtrt. — „Teutonia», von Montreal nach Hamburg, ist
am 23. d Butt of Lewi» passtrt — „Baldivla", von Hamburg
nach Nordbrastlien, ist am 24 d. von Liffabon abgegangen —
„Acttia" ist am 26 d von Stngapore abgegaugen. — „Sueola*
ist am 24 d von Aden abgegangen. — „Gouverneur-, Rapt.
Stahl. Ist auf der Heimreise am 25 d. in Marseille etngetroffen.
— „General-, Rapt Fiedler, ist auf der Au»reife ant 26. d. in
Delagoa Boy eingeboren — „Röntg", Rapt Toherr, ist auf der
Ausreise am 26. d tn Port Said eingetroffen — „Pani ®oer-
mann", Rapt. Meyer, ist auf bet Ausreise am 26 d in Accra
eingetroffen. — „Bothilde Ruß", Rapt Fock, ist am 26 b. von
Melhtl nach Hamburg abgedampst — „Graf Waibetsee". Rapt.
Ropff, am 16. d von New Iort abgegangen. Ul am 26. d in
Plymouth angekommen und hat am selben Tage die Reise nach
Sberbourg und Hauidurg forlgeietzt — „Armenia-, Rapt Rühie-
meln, ist am 26. d von Philadelphia nach Hamburg abgegangen.
— „Sardinia", Rapt. v. Lenenset«, ist am 25 d von St. Thoma»
via Havre nach Hamburg abgegangen. — „Palatia-, Rapt
Reesstng, auf der Heimreise mit Truppen VON Ost-Ästen, ist am
26 d von Taku nach Bremerhaven loettergegangen. — „Belgrano",
Rapt. Haussen, ist ausgehend am 16. d Tenerstffe passtrt —
„Patagonia". Rapt. Bartetet, ist am 26 b. von LeixoeS nach
Lissabon roellergegangen. — „PetropollS", Rapt Feldmann, ist
rücktehrend am 26 d. Dover passtrt. — „Essen", Rapt. Prohn,
auf der Ausreise, ist am 25. d. von Rapstadt ivcltergegangen. —
„Barcelona-, Rapt. Bohn, von Rallutta nach Hamburg, posstne
am 26. d Port Said. — „Soultbon* ist ausgehend am 26. d
in Dotohama angekommen — „Pisa-, Rapt Fendt, von
Hamburg nach Ost-Asteit, passtrte am 26 d Dungeneß. —
„Argo»", Rapt. Rrodii, auf bei Heimreise, passtrte am 25. d
Ronstaiitinopel - „Delo»", Rapt. Agrell, war am 26. d. In Vota
und setzte am selben Tage die Reise nach SkyroS fort — „RaxoS",
Rapt Ronoro, war am 25 d. in Stnliba und setzte am selben
Tage die Reise nach Rimasst fort — „Sieglinde", Rapt. Niemann,
ist am 26 d tn Solombal angetouimen — „Stefanie", Rapt.
Ufken, ist am 25. d von Stettin tn Sunderland angetouimen. —
„Willehad", Rapt Trane, hat am 25 d. die Reise VON Btgo nach
Souihamvion fortgeletzl — „Marburg-, Rapt. v. Biuzer, von
Ostasten kommend, ist am 24 d. von Havre adgegangen — „Piinz-
legent Luitpold", Rapt Maaß, nach Australien beNimmt, ist am
25 b Oueffant passtrt. — „Röntg Albert" Rapt. Polack, hat am
26 d die Reise von Genua nach Neapel fortgesetzt — „Raiter
Wilhelm bei Große", Rapt. Gngethart, ist am 25 b. von i'lero-
Uork via Lherdouig imb Southampton nach der Weser abgegantieit
— „Lahn", Rapt Poble, nach New - Uorl befiimnit, ist am 2«, b.
Scilly passtrt. - „Röln". Rapt Rangreutei, nach Baltimore de«
stimmt, ist am 25. b. Rap Henry passtrt. - „Neckar", Rapt.

Sarraffowltz, nach Ostasten benimmt, hat am 26 b. ble Reise vonorl Said nach Suez fortgesetzt — „Weimar", Rapt Farme»,
von Australien lammend, ist am 25 d Büsstagen passtrt. —
„Sachsen", Rapt Supmrr, von Ostasten kommend, ist am 26. d,
in Hongkong angetommen.

Auktionen.
27. Juni

10 Uhr: Raffer Wilhelrnstr. 58, Pfänder (GerichtSv ),
10 „ St. Pauli, Jägerstraße, Mobilien, HauSstand-fachen

(Serlchtzv.).
10 „ Postftiaße 8, Tuche u. BucksNn» iHagenow).
10 „ Allg Aimeuauslalt. ABE-Str. 46 47, dtv Mobilien IC.

(Allg. 8lrmenaiiftatt).
10',', „ Rajen 34 <6, emaill. Rochgelchirre (Holste).
16';, „ Steinstr 12, Betten. Bettstellen, Ladeuetnrichl.. Mob.,

Tamps-FeberReiiitgiiitgSmaschlne (Hamel).
10'/, „ Winterhude, Barmbekerstr. 146, Mobilien u. Sattler»

roaaren, Pferdegeschirre, Hand- und Reiseloffer,
Tapeten und Borden, Laden- und Ga«-Etnr, 16.
sTh. Dreyer).

10'/, „ ABS-Straße 22 23. Schub- und Manufaltuiwaaien,
Zigarren (John Füist).

2'/, „ In der Boise, htnicr Pfeiler 33/34, lot engt. Moheise»
(Leon Landfunk).

A tt z e j g e iL

(Für den Nnzeigentbcil ist die Nedakiiou dem
Publikum nicht beranlworllich.)

KK aenhinnn Theilzahlung gestattet. Unterricht frei.
1 ,e i fe rin a n ii, Stadthausbrücke 19/21.

ÜW Arbeitsmarkt ÄL
::x: |::x x
:::. :x::::::::xxxxx :x::x::xxxxxxx

Altona.

Ges. Z.-N. a. H. .H 14,50 u. 13. Lammstr. 25,1.

Gcs.Z -A. a.H M, 16,50. Norderreihel,2.,2.Th.r.

Ctttiifen.

Ges. Zig.-Arb. q. F. < 10. Schiilstr. 21,1. r.

Ges. Zig.-Arb. a. H. .H 13^ Sternstr. 4,1. r.

Ges. Zur. a. i T. M 2,50. VölckerSstr. 13, p. l.

2t$o kaun ein auständ. M., 27 Jahr, das
Zigarrenmachcn erlernen? GcsSll. Lncrtcn an
M iese, Jdastr. 1, Part., Hammerbrook.

• Noh-Tabak-Haus!!! •
St. Pauli, Liucolustr. 3.

e 16 Kst. Seedleaf, lose, 85 4, 2
• 10 Pn. Sum. Dell Hy AB DD 3 ff ,H 1,10, •
$ 10 Pn. do. RP S 3 ff M. 1,—. •

Z Ad. Graefe. f

Zigarren-Abfall 1
Picadnra > ff CO
Hapana tttrus J
Tabak-Abfall ff 40 4
Shag-Grnö ff 40

Sehr billig! Vorzügliche Oualilät!
Ad. Mehmel, Tovenflcct 49.

Willig zu vcrk. gut erh.Formpieffc.das.Lampe.
Abds. 6-8 Uhr. Rosenhvsstr.20,II.r.,St.P.

»ligarrenlade» richtet em
Ad. Mehmel, Dobenfleet 49.
Leere Zigarrciikisten zu verkaufen.

Umst. halb. sof. zu vcrk. e. Grünwaarengeschäsl
f.Jnvcnturwerth m. Schauer. Näh.Gechelstr.26.

R. Schmidt,
Margarrthenstraste 31, EimSbüttel.
Herren-Kleider werden anSgebeffert, geänd.,

gewaschen, chemisch gereinigt und aufgcbügclt.
Neue Hcrrengardcrob. a. Kredit u. Thcilzahl.,

bei Anzahlung von M 10, 15, 20, Abzahlung
Woche X. 2, 3, 4, monatlich M. 8, 10, 12.

Rath und Auskunft kostenlos.

Nahm., gut erh., u. Gar., M 10. Katttcvel 35.1.

sJebranchte Pianos, sehr gut erh., sind
unt. Gart. lull, zu verk., auch in Thcilzahl.

ZollvercinS-Niederlage, Schönstraste 3.

Patriotische Gesellschaft.

Ausstellung von Zimmerpflanzen
in den •

oberen Räumen des grossen Saales im Zoologischen Garten.

Dritte Ausstellung

Sonntag, den 30. Juni, Morgens 10 Uhr.
Ilie ausanstellenden Pflanzen sind am Sonnabend, den

29. Juni, Nachmittags 4 bis 0 I hr, einzuliefern und Mittwoch,
den 3. Juli, Morgens 7 bis 10 I hr, abzuholen.

Eingang Thiergartenstrasse beim Restaurant.

Liedertafel „Fortuna“, Klein-Flottbek.

Sonnabend. Gr. Sommernachts-Ball, verbunden mit Garten-Konzert (Vokal- und
Instrumental-), sowie Feuerwerk und Faikcl - Polonaise, unter freundlicher Mitwirkung

verschiedener Liedertafeln, im iklein-Flottbeker Park (Besitzer: .1. Kruse).
Anfang 0 NHr. Es ladet sicundlichst ein Daö Festkomite.

Unserem Georg Sternecker in kim'r
silbernen Hochzeit ein donnerndes Hoch!

Die dummen Lackel«.

Schweizer-Saal. Altona.

$viiiier,lag: Grotzer Ball,
bedeutend verstärktes Trchcster,

abtvcchsclnd Streich« und Militärmusik.
Entree für Herren 30 4, wofür freier
Tanz. Damen frei. — Anfang 71 Uhr.

C*. Meldung.

Elljinlilciilllkrlitislhkr Ikrcin

für ötii 2. vlliiid. Wlihlkttis.
(7. Distrikt.)

Morgentour
am Sonntag, den 30. Juni 1901.

Frühstück: klein - Flottbeker Park beim
Gastwirth Kruse.

Abmarsch : .
Altonaerstraße bei Plehn, Morgens 6 Uhr.

Um rege Betheiligung ersucht '

Ter Vorstand.

Theater.

Donnerstag, d e u 27. 111 n i:
Carl Schultze-Theater. Täglich,

Auf. 7^ llhr. Eastspiel des Frl. Milla
Barry. Die Tame von Maxim,
Lchwauk in 3 Akten, von G. Fehdeau.

Berliner Apollo - Theater im
Theater der Ceutralhallc. Anfang
8 Uhr: Frau Luna, gr. Ansstattuugs-
Opcrette in 5 Bildern, unter Leitung
des Komponisten Paul Lincke. Im 4. Bild:
Auftreten des weltberühmten Lnft-
Ballcts „Grigolatis“. Vorher:
Kobert Steidl’s „Uebcrbrettl"-
Parodie. Neue Einlagen!

Ernst Drucker -Theater. Anfang
8 Uhr. Zum 4. Male: Tie letzte Hexe
von Hamburg, gr. historisches Schau-
spiel in 6 Abth. — Freitag: Benefiz
Charles Schüllz. Große hervor-
ragende lokale gjobitftt I Hamburger
Lebemänner. SensationellI Drastischl
Neberrascheud !

Zirkus Busch.

St. Pauli, Zirkusweg. Ö

Heute, Donnerstag, 71 Uhr Abends:

Gala-Abend.

„Die eiserne jltaske“,

gr. histor. Manege-Schaustück.
Original-Pantomime des Zirkus Busch.

Ausserdem:

Zum 1. Mal:

„Alligator“, in der hohen Schule
geritten von Miss l ala I-.ee.

Europ. Kavallerien , Schulqu.
Ilir. Busch mit seinen vorzüglichen

Freiheitadreaauren.
Frl. Keiwit, Drahtseilkünstlerin,

etc etc

Beginn der Pantomime 97< Uhi.

Sonntag. 30. Juni:

Nachm. 4 Uhr: Landpartien.
Abende 7j „ Kiaerne Maske.

Druck itne Vettog: Hamburger vuchdruckerei uni
BcrlugSanstall Auer & So. in Hamburg.



Arbeiterbewegttng.

An die organisirte Älebeitenchast Dcut,ch-
landsk Gcwcrkichastsdrndcr! Wie ,chon bekannt, hat
sich in dem Kampfe der Tabakarbeiter ui Nord-
tz ausen um die Erhaltung ihrer Organisation die
Situation insofern geändert, als der Inhaber zweier
Firmen: H e n d e ß ». Schumann, Qi r i m in
u. Triepcl, die Uoui Eiiiignngsamt festgclegicn Be-
dingungen aucrkaiuU hat und seine sämmtlichen ans-
A(-sperrten Arbeiter und Arbeiterinnen an ihre alten
Plätze gestellt hat.

Im Schiedsspruch, der von unparteiischer Seite ge-
fällt luiirbc, liegt die Anerkennung der Organisation.
Alle übrigen Firmen halten den K u e belrevcrs
aufrecht und erstreben mit allen Mitteln die Ver-
nichtung der Organisation, der Nepers fordert bekaniit-
lich den Austritt aus dem Verband.

Gegen diese Firmen heisst es nun endgültig Stellung
nehmen. Die Namen der Firmen, tvelche den Schieds-
spruch und die Organisation nicht anerkennen, lauten:

G. A. Hanewacker, Berlin u. Bona, F. (S. Lerche,
G. Reddersen, Atheiistädt u. Bachrodt, C. A. Kneiff,
H. u. R. Wittig, lliolühardt n. Eo., Salfeldt u. Stein,

Steinert u. Hellmnnd, Walther u. Sedin.
Ehrenvsiicht aller mit uns denkenden und fühlenden

Arbeiter ist es, überall die moralische Unterstützung
insofern zu orgnnisiren, dast keiner von den elf Firmen
kousnmirt. Indem mir hoffen, daß die gesammte
organisirte Arbeiterschaft Deutschlands ihre Schuldigkeit
thut und eine weitgehende Unterstützung in unserem
schweren Kampfe herbeisührt, zeichnen mit Grüszen der
Solidarität
Das Gcwcrkschaftskartell Nordhausen.

Das K o m i t e
der ausgesperrten Tabakarbeiter.

Ter Zimmererstreik in Baut ist durch einen
Vergleich beendet, nach welchem der Stnndenlohn von
48 niif 50 erhöht wird und in Zuknust mit dem
Lohn der Maurer aus gleicher Höhe bleiben soll. Autzer-
bem ist eine Kommission zur Entscheidung künftiger Lohn-
streitigkeiten eingesetzt worden. — Der AuSstand der
Maurer dauert noch fort

Zum Cunewalder Streik. Die Fabrikanten
machen jetzt verztveifelte Ansteeugnngen, um ihre Waaren
andertvärts Herstellen zu lassen. Sie haben bald bei
jedem Fabrikanten der Lausitzer Leinen-Industrie nach-
gefragt, ob sie ihre Ketten abweben wollen. Die Ant-
wort war bisher stets ablehnend. Eine Firma in Zilian
hatte Arbeit für Cunewalde angeuomulen. Cs waren
drei Stühle in Gang gesetzt worden und 50 sollten noch
hergerichtet tverden. Der Jtchabcr der Firma hat seinen
Arbeitern versichert, daß er nur, um für sie Arbeit zu
schaffen, die Arbeit augeiiomineu habe. Die Arbeiterinnen
verzichteteit aber auf solche Arbeit und auch, als ihnen
60 mehr gezahlt werde» sollten, gingen sie nicht
darauf ein. Tie Firma liest tiumnehr in einer am
Dienstag ftattgefimbenen Verjammlnug in Zittau er-
klären, dast sie die Arbeit zllrüeksendeii würde. Hoffentlich
wird das solidarische Zusammellhalten der Weder den
Slarrsinii der Fabrikantett bald besiegen.

Tic Baumcistcr - Jilitung in Dresden beab-
sichtigt, eine Arbeitsordnung einznführen, deren Fassnng
die Deutung znläßi, daß anstatt der zwischen den beider-
seitigen Organisatioiien festgelegten Arbeitsbedingungen
Vereinbarnugcn zwischen den e i n z e l it e n Iluteriiehmern
und Arbeitern getroffen werden sollen. Die Bauarbeiter
bedangen eine Fassnng der Arbeitsordnung, welche jede
Ilmgehiing der zwischen den Orgauisatioilen getroffenen
Vereinbarungen ansschließt.

Tcr Bärkerstrcik in Agram ist beendet. Nach
fast dreiwöchentlichem, äußerst zähem Kampf sind die
Agramcr LtzackerelMeltez m tzellt Nmgeu .um menjcheit-
ähuliche Existenz unterlegen. Nachdem schon elf Meister
alle Fordernngeil der Arbeiter bewilligt hatte», mußte der
Stampf eiilgestellt werde», da zu viel Streikbrecher aus
der Provinz znströmten.

Streik am Simplotttnnnel. Wie aus Zürich
gemeldet luirb, habe» am Montag Morgen die Arbeiter
a» der Südseite des Tnnnelbaues — mehr als 2000 —
die Arbeit niebergetegt. Sie verlange» Abschaffung des
Trucksystems, 50 Centimes Lohnerhöhung und den Sechs-
ftunbentag im Jtmer» bes Tunnels Al» Nlontog Abend
haben auch die Arbeiter an der Nordseite des Tunnels
den Streik erklärt. Fast die gesammte Arbeit ruht.

T n ij c 5 * B c r i dj t.

Mittwoch, L6. Juni 1901.

Hatndlirst.

Eine Versammlung der Hamburger Lchrer-
schaft ist voil der „Gesellschaft der Freunde des vater-
ländische» Schul- »HD Crziehnngswejens" auf Freitag
Abend 8 Uhr bei Sagebiel anaesetzl worden. Der Pro-
poueiit des Vereiils. Herr H. Möller, wird über
„D i e Z u s a m m ensevli» g der Oberschul-
b e h ö r d e nach deut Bericht des bürgersehaftlichen Aus-
schusses" referiren. Die Lehrerschaft will gegen die vom
Ausschuß beantragte Zusammensetzung der Oberschul-
behörde Protest erheben und für eine ausreichende Ver-
tretung der Lehrer eintreten.

Eisenbahnverbindung mit Blankenese Boni
1. Juli d. I. bis 30. September d. I. verkehren die bis-
herigen Soimtagszüge 1404, ab Hamburg Kl. 1,26 Nm.,
an Blankenese 2,16 Nm., und 1405, ab Blankenese
2,33 Nm., an Hamburg Kl. 3,16 Nm., täglich.

Tie AbouttcmentSkartcn für die Straßen-
bahn werden vom l.Inli ab in einem Celluloidtäschchen
verabfolgt. Letzteres ist durchsichtig. Hierdurch ist es
den Schaffiierit und Koutrolbeamteii möglich, die für die

Jahr
Zahlder

1Mitglieder

Befragt
Nichtgefeiert

wegen

ÄlbeilSin.ingcl« InProzenten Gefeiertwegen Ardeilsmaiigeik

rag« rage

ImTurchlchnltl

1899 1233 1127 895 79,4 225 1690 7,7
1900 1265 1202 918 71,8 246 2603 10,6
1901 1378 ,1340 1005 75,0 218 1863 8,56

sei ihm nichts bekannt Weil er nicht die Wanbse be-
nutzen bfirfe, habe er seinen Betrieb einschräuken müssen.
Während bie Polizeibehörbe H. zur gesetzlich zulässigen
höchsten Strafe herangezogen hatte, ermäßigt baS Gericht
biefelbe auf .H 3, als ftrafmilbemb in Betracht ziehend,
daß ber Angeklagte sich beim Magistrat bezw. bet Polizei-
behörde bemüht habe, de» früheren Zustand wieder het-
zustellen, ohne daß ihm eine Antwort zu Theil ge-
worden wäre.

X Eine» Ueberzieher im Werthe t on .n 50
stahl man am Dienstag Abend einem in ber Volks»
borfctftrafic wohnenden Geschäftsmann

X Kreis Ltormarn. Tre Leiche eines
neugeborenen Kinde#, die schon längere Zeit
gelegen haben muß, wurde vorgestern Abend unweit ber
Sieker Landstraße aitfgefitnben Tic Heine

Leiche wurde dein Spritzeuhanse zugesührt. Ob das
Riub bei der Geburt gelebt hat, wird die angeorbiietc
Obbtiftion ergeben.

Hamburger Landgebict.

Bergedorf. Eine Sitzung von Magistrat
und Bü rger v e 11 r e t u» g finvet am Freitag,
28. Juni. Abends 8j Uhr, int SitznugSfaale deS Schlosses
statt. Auf der Tagesordnnng stehe» fünf Punkte

EnrSlack. Zn den am Sonnabend, 29. Juui, statt«
findenden Gemeiudevertreterwahlen hat der Konunnnal-
uercin zum ersten Mal in allen Klassen eigene Kandi-
daten ausgestellt und wird deshalb der Kampf
zwischen bei» im alten Gleise sich beluegetiben Bürger-
verein uub dem erst vor einigen Jahren in Veran-
lassung bes bekannten Prozesses beir Leistung von
Haub- und Spannbiensteu bei FriedhofSarbeiteu nett»
gebildeten Kommunalverei» voraussichtlich scharf ent»
brennen. Beide Vereine haben aueh aus dem etwas
entlegenen Ortstheil Achterschlag Kandidaten nominirt
Kandidaten des KoiuninualvereinS find: Großgrundbesitzer
Hinrich Btthk - Achterschlag, Heiur. Buhk - Pollbof und
I. Rieck-NiederwärtS, Kleingrundbesitzer C Ö. Tiimuann

lind Karl Schmidt nub Nichtgriinbeigenthümer Hcinr.
Kiehn nub Heiur. Tinnnann. Der Bürgerverein bat
folgenbe Kaubibaten ausgestellt: Kroßgruubbesitzer E Pntt-
farfen, Carl Rappmeier uub H. Biinso Achterschlag; stiem»
grunbeigentbiimei Henn. Kähler und H. Jausen, uub
Nichtgrundeigenthümer Ab. Ohlrogge nub Heiur. Wulff.

Geesthacht. Die Gemeiubevertreter-
wahl fiubet am Sonnabend, 29. Juni, im
Lokale des Herrn K. Mosel statt. DaS Wahllokal ist
geöffnet von Morgens 10 biS DsachniittagS 1 Uhr und
Nachmittags von 4 bis 7 Uhr. Kandidaten derEoziai-
de m o k r a t i e find: bei den A11käthuer » bie Ge-
nossen Franz Schnitze, strniiuitesche, Joha»n
Basedow, Marktstraße, I o h a it u Ziehl, Große
Bergstraße; bei den An bauern die Genossen Heinrich
A h > e u S , Mühlenstraße, und I o h a n n e S P e t e r S ,
Friedhofstraße; bei den Einwohnern bet Genosse
Heinrich Marten#, tiniieuburgcrftrafte. Am
Donnerstag, 27. Juni, AbenbS 8f Uhr,
findet bei F. Petersen eine V e r s a m tu l u n g
statt, zu ber alle Gemeiiidewähler ganz befotiber# ein«
geloben sind.

Harburg uub Willielmsburst.

h. Ein ReinfnII. Die Staatsanwaltschaft halte
gegen Roche uitb Genossen bie Cröffunng des
Hauptverfahrens wegen Beleidigriug beantragt. DaS
Gericht lehnte solches ob uub faßte ben folgenden

«eschlu ft
I» der Strafsache gegen

1) den Verleger Karl Roche in Eißendorf,
2) den Drucker Heiur. Weber in Harburg,
8) den Fabrikarbeiter Emil Ihde in Eißendorf

wegen Beleidigung
wird der Antrag ber königlichen Staatsanwaltschaft auf
Eröffnung des Hauptverfahrens gegen bie vorbezeichneten
ibeichuldigwu abgelehut, da die in dem Ausruf an die

(VitlHuinotwabla ,.I (• ii........| .i... . .: . ii>
fiiitg : „Die Genieiiibeschiile ertffprtept nicht im Oitlfcrii»

testen Drin, wo« iiad) moderne» Anschauungen eine
Volksschule zu leisten hat und nm# andere Volksschule»
leisten", eine Beleidigung ber Lehrerschaft der Gemeinde-
schule von Eißendorf nicht ist, übrigen» auch zufolge
8 193 Str.-G.-B. straflos fein würde.

Stade, bett 4. Juni 1901.
Königliche# Laubgericht, Strafkammer III

gez. B Bahr. Frhr. v. Wangenheim. Schmidt.
Der letztgenannte Paragraph handelt von der „Wah-

rung berechtigter Interessen". Tie itttnmehr abgewiesene
Beleidigungsklage wurde veranlaßt durch ein Flugblatt,
das liniere Genossen bei Gelegenheit bet letzten Gemeiube-
ausschußwahlen in Eißcndori verbreiteten imb das den
Erfolg hatte, daß ein zweiter Rother in ben ©emeinbe«
attsschnß gewählt wurde. Den Strafantrag hat das
kötiigl. Landrathsamt und die Eiß-'iidorfer Schulaufsichts-
behörde, zu der auch Herr Gastwirth Pasche gehört,
veranlaßt. Mau muß die Zähigkeit bewundern, mit bet
die Verwaltungsbehörden gegen unsere Genossen in
Eißendorf vorgehen, obwohl bisher in allen Fällen
die Angelegenheiten für die Beklagten straflos verliefen.
Besser wäre es, die Überschsissige Arbeitskraft der Beamte»
würde zur Beseitigung der Mißstände in der Eißeudorfer
Gemeiube verivendet. ES ist die alte Geschichte: anstatt
bie Mängel zu beseitigen, inchl man Denjenigen etwas
anzuhängcn, bie sich durch Aufdeckung der llcbelftänbe
um die Allgemeinheit verdient gemacht haben.

Zur iUcchtögültigkcit der liaiiiiovcrfchcn
Sabdathorbuung. Verschiedene lNitgliedcr der Har-
burger Feuerwehr, welche einem geschlossenen Verein au»
gehörten, waren angefdjnlbigt worben, sich gegen bie
Polizeiverorbnnng des Dbcrpräfibenten von Hannover
vom 22. August 1900 vergangen zu haben, die in
8 12 (3) vorschreibt, Tanzmusiken, Bälle und ähnliche
Lustbarkeiten in Gast- und Schankwirthschaften dürfen
u. A. an Sonnabenden nicht über 12 Uhr Abends aus-
gedehnt werden. Tie Tanzlnstbarkeit der Feuenvehrleute
dauerte bis am Sonntag gegen 5 Uhr früh. Das

Schöffengericht sprach aber die Aitgeklagten frei und bie
Strafkammer verwarf bie Berufung ber StaatSanwalt-

chast, ba bie oben erwähnte Bestimmung bet Polizei«
Verordnung deS Oberprästbenten ungültig sei. Diese
Entscheidung focht die Staatsanwaltschaft durch Re-
vision beim Kammergericht an uub behauptete,
bie fragliche Bestimmung, welche im Interesse der
äußeren Heilighaltnng bet Soun» uub Festtage ergangen

ei, bestehe zu Recht Tav Kammetyericht erkannte aber
ans Zurückweisung ber Revision mit ber Begrünbinig,
bie religiöse Feiet ber Sonu» und Festtage beginne erst
mit Sonnenaufgang uub nicht schon um Mitternacht;
demnach bestehe bie in Rebe fkhenbe Bestimmung ber
Polizeiverorbntutg beS Cberprflfibenten von Hannover
nicht zu Recht. An sich sei eS aber zulässig, daß sich

olchk Polizeiverorbiittng, deren materielle (Mrunblage in
dein Gesetz »om 9 Mai 1892 zu finden sei, auch auf

geschlossene Gesellschaften erstrecke. — In derselben Sitzung
beschältigle sich auch baS stammergeuäjt »och mit einem
ähnlich liegenden Rechtsstreit an« Osnabrück, wo eine
Hochzeit au einem Soitnabenb in einem Lokale bis gegen
2 Uhr Nachts gef.irtl worden war. Auch in diesem
Falle wurde der VUigfllagte in allen Instanzen freige»
sprachen, da die niehretwähule Bestimmung der Oder»
präfibialpolijeiPerorbiiung, welche ben Schluß der Tatiz-
liiftbarteit auf 12 Uhr Nacht# festfetze, ungültig fei.

Tcr Mohr hat frtuc Schulbtgkcit gethan,
der Mohr kann gehen! liniere Leset irrt Den sich
noch erinnern, daß noch vor wenigen lagen die
G u m m t f a b r i f in bie Welt Hinausposaunen liefe,
bei ihr könnten fleißige Arbeiterinnen M 3—4 pro
Arbeitstag verdienen Cs habe» sich den» auch Ar-
bciteriniKU gefunden, bie das für boare Münze nahmen
uub nach hier rauten, um solche lohnende Beschäftigung
zu finden. Aber in bet rauhen Wirklichkeit sieht e# auf
ber Gnmtnifabrik anders ans. Jetzt müsien die Ar-
beiterinnen die traurige Erfahrung machen, daß sie von
den Agenten am Gängelband gerührt wurden, da der
versprochene Verdienst nicht auirähernd zu erreichen ist.
Sechs von den Urbeiterimien, die von auswärts heran-
geholt waren, haben deshalb vor einigen lagen die
Gnmmlfabrik wieder verlassen. Tie Arbeiterinnen
batten, wie sie erzählten, im Akkord .*V 8—9 pro
Woche verdient. Sie wurden nach ber Entlassung
aus einer fJiebenpforte ber Fabrik »ach bem Bahn-
hof gebracht und nach Hamburg abgeschoben —
natürlich ohne Reisegeld Ja, man soll sogar
versucht Haden, den Arbeiterinnen da« Geld für
die Herreise abzuzlehen I Mit einem Z.ehtpfennig, K 3
bi« ,H 4, stauben bie Arbeiterinnen in Hamburg verlassen
auf bem Bahnhöfe. Wie lange wirb es dauern und sie
stehen mittellos da, um sich bann auö Noth ber Prosti-
tution in bie Arme zu werfen. Wenn diese Arbeiterinnen
sich auch schwer gegen Ihre eigenen Kolleginnen vergangen
habe», indem sie ihnen den stampf erschwerten, so müssen
wir doch gegen eine derartige Behandlung protestiren.
Erst Arbeiterinnen unter den schamlosesten Versprechungen
naef) hier kommen zu lassen und sie nachher dem Hunger
zu Überantworten, da« spricht jeder Meiischlichkeit HohnI
Hätte mau den Arbeiterinnen nicht die Gelegenheit, sich
an die Stadt wenden zu können, genommen, bann wären
sie wenigsten# wieder in ihre Heimath befördert worden.
Wird die bürgerliche Presse jetzt, die bisher die Arbeits-
willigen nicht genug loben sonnte, dies Vorgehen der
Gnuuiiisabrik vernitheilentz Ten Nlnlh träum wir ihr
nicht zn. Das „Kreisblatt", das sonst über Alle#, was
die Gunnnifabrlk anbelangte, so gut unterrichtet war,
weiß von diesem Fall merkwürdiger Weise gar nichts.

Onftriitlaffniifl in der Gcicr'fchcn Mordsachc.
Der fuiiszehiijährige Lausbnrsche Heinrich A IberS,
1. Wilstorferstrafee 65, welcher unter bem Verbacht ber
Thäterschaft verhaftet wurde, ist Montag Mittag auf
telegraphische Anweisung der Staatsanwaltschaft wieder
an« d e r H a f t entlassen worben. Zur Cntlaftiiug
de« Alber« wirb hauptsächlich da« Gutachten de« GerichtS-
chemikerS Dr. Ieserich in Berlin beigetragen haben, der

/ lejtgesteUt hat, bau bie Flecke au bem fraglichen Hammer
feine Blutflecke sind. Inzwischen ist übrigen« noch, wie
die „Harb. Auz. u Nachr " mitthetle», zur Spraehe ge-
fonime», baß ein Blechkasten, welchen ber ttrmorbete im
Laben halte nub worin er feine Gelder aufbewahrte, ver-
schwunden ist.

i Ihiflliirfcifnll. Eilten Bruch deS linken FußeS
zog sich ber Zimmerer D. in Wilhelmsburg zu, als er
auf feiner Arbeitsstätte aulglitt und zu Fall kam. Ein
Arzt nahm ben Verletzten in Behanblung.

r. Dirbstöhlc. Dein Arbeiter Lefermann in
Wilhelmsburg wurden ans feiuei» Stalle acht junge
Enten gestohlen. — Einem Händler ans Hamburg wurde

von feinem Wagen eine Quantität junger startoffeln
gestohlen. — Ein Dieb entwendete oem Arbeiter Sch.
an« feiner Behausung Garderobe im Werthe von M. 24.
— Gestohlen wurde m einem Hanse am Emst August-
Deich am Retherstieg eine i» bet .Küche hängende Taschen-
uhr Ter Verdacht lenkt sich ans einen Bettler, der dort
im Hanse während ber Zeit gebettelt hatte

h. Vcriiiißt wirb feit bem 22. d. M. ber Eifeu-
bahuwärter Gustav Böhmer anS Altona B. ist a» be-
sagtem Tage wie gewöhnlich nach ber Hauke gefahren,
jeboch iiicht wieder ziirückgekehrt. Atif den Nachtvei« über
den Verbleib de» Lwhmer ist eine Belohnung von M, 50
anSgesetzi Zwei stompaguien Pioniere haben bereits
gestern bie Haake abgesucht, ben Vennißten aber nicht
gefnitben.

h. Verhaftet wurde beute bet Geuoffe Heinrich
® u t toir tu, zur Zeit Vorsitzender deS Fabrikarbeiter-
verbandes, Zahlstelle Harburg Tie Verhaftung soll an-
geblich mit der jüngst erfolgten Verhaftung mehrerer auf
ber Giunmifabrik arbeitenden Frauen und Mädchen In
Zusammenhang stehen.

Breme».

Zmn Malcrstrcik schreibt die Streikleitung: Die
Situation hat sich insofern geändert, al» am Sonntag
Morgen eine Versammlung der Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer stattgefnnden, welche von beiden ©eiten zahlreich
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Der Krast-Mayr.

Ein humoristischer Mitsikanten-Romaii.
Von

Ernst von Wotzogeu.

Schon nach einer halben Stunde ungefähr kehrte
Jlouka allein zurück rurd war einigermaßen erstaunt,
den Meister Florian immer »och bei sich zu finden. Er
hatte einen ganzen Haufen von ihren Zigaretten auf«
geraucht und saß, in dichtem Cualm eingehüllt, auf
dem Sopha.

„Nun?" fragte Florian mit einem tiefen Seufzer.
„Nun?" spottete Jlorrka ihm nach. „Do find Sie

ja nochl Was inocheu Sic für ein Gasicht? — Und die
Thekla anchl Hot mich so kolt verabschiedet — hot blos
noch gefühlt, daß sie mir Trinkgeld in bie Hand
drucket 1 Ich versteh" nicht, wos soll dos bestatten?"

„Herrgott, eifersüchtig ist s't" fuhr Florian auf.
„Daß wir Zwei was miteinonber g habt haben, des hat
s glet' g’fpannnt mit dem berühmten Scharfblick, ben
Ihr Weivsleut' für so Ivas stabil"

„Ast gest'!" rief Jlouka, ehrlich erstaunt. „Eiser-
sichtig auf mich? Mi a menynykö! Haha, ausge-

aid.netcr Witz — thut mir laist, stoß ich Ihren letzten
L bries zerrissen hob'!"

'.'Iber, Ilonka, Sie wissen stoch ganz gut . . “
„Wos?"
„No. daß — batz die Thekla so unrecht net statt"

. jte Florian, etwas verlegen zögernd,
Jlouka trat an ben Sovhatisch heran, wedelte mit

..nein Taschentuch den Tabatsranch bei «eite und
bückte Florian spöttisch in'S Gesicht : „Wos soll dos
staifeen, baisiger Florian? Hov'n S' einen sentimen-
talen Aiisall — oder mecstfn S' viellaicht für die Zait,
wo die Thekla nicht zu stoben ist, rechtzeitig auf aiuen
Ersatz denken?"

„flesi, was fallt Ihnen ein!" rief Florian ärger-
lich. „Solche sauberen Motive brauchen S' mir gar
net unterzuschieben. Die G fei i ch die. daß
ich . . . ja, Herrgoktsakra, ein Jeder sann eben nicht so
leicht seine Schätze auswechseln und gewisse Dinge bet
geffen!"

Jlouka zuckte lachend die Achseln und ließ sich in
sten nächsten Stuhl fallen. Sie schlug die ausgestreckten
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.Qontrose erforderlichen Angaben zu lesen, ohne daß die
Karte aus dem Täschchen heranSgezogen werden tunst.

ArbeitSlosenstatistik der Zimmerer Hamburg».
Am 2. Juni wurden von den 1378 Mitgliedern nach
der Arbeitsgelegenheit 1340 für die Zeit vom 29. April
bis 2. Juni befragt. 1005 Mitglieder haben während
dieser Zeit nicht gefeiert, dagegen sind 218 Mitglieder
zusammen 1863 Tage wegen Arbeitsmangels, 16 Mit-
glieder zusammen 42 Tage wegen Witteruugseinflüsse
arbeitslos und 48 Mitglieder zusammen 709 Tage krank
gewesen.

Einen Vergleich des Nesnltats der Erhebungen im
Mai 1899 und 1900 mit vorstehendem Resultat ergiebl
nachstehende Tabelle:

Tic autiscmitifchcu slrämcr-Ziiuftler hielten
hier am Sonntag und Montag eine Versammlung ab.
(Zweite Hanptversammlnng des Deutschen Bundes für
Handel und Gewerbe.) 11 A. referirte Herr Werbeck-
Hamburg über: „Die Bekämpfung des AnSstellnngS-
ilnwesens". Es gelangte folgende „Entschließnug" zur
Annahme: „Die Hauptversanuiilung erklärt sich für die
Erweiterung der Reichsgewerbeordnung, damit die Be-
kämpfung des AuSstelluiigsuiiivcsenS ersolgreieh dnrch-
geführt werden kann, und beauftragt gleichzeitig den
Bundesvorstand, das vom Hamburger Verein gegen
Iluwesen im Handel und Gewerbe vorgelegte Material
dem Reichsami deS Jnnem zur Keuntnistnahine und
Beachtung zu überreichen." Ferner wurde auf Antrag
von Schrösler-Chemnitz noch folgender Ziisatz an-
genommen: „1) Bei Fachausstellungen dürfen nur
Gegenstände ausgestellt werden, weiche direkt mit
dem Fach in Verbindung stehen. 2) Die Medaillen
müssen den vollen iiuverkürzfen Titel der Ausstellung
eiithalteu." Ein Antrag der Leipziger wünscht, daß die
Generalversammlung sich für die Einführung der pro»
greisivcil Umsatzsteuer für Großbetriebe
im Detailhandel erkläre, während ein anderer um
eine Stellungnahme des Bundes zur Kousnmvereins-
frage ersucht. Nach längerer Debatte stimmte die Ver-
sammlung der folgenden von Nechtsanwalt Tr.Jaeobsen-
Hamburg vorgeschlagenen Resolution zu: „Der Deutsche
Bimd für Handel und Gewerbe ersucht um die Ein-
führung einer progressiven Umsatzsteuer für solche Groß-
betriebe, die ihre Waare Uinnittelbar an die Verbraucher
absetzen, wie Grostbazare, Filialgeschäfte, Versandgeschäfte,
Konsumvereine und dergleichen, eventuell in Verbindung
mit einer Branchensteuer; ferner ist zu erstreben, daß
Detailgeschäfte nur von offenen Handelsgesellschaften ober
Einzelpersonen betrieben werden dürfen."

Ueber die unbefugte Benutzung von Wandcc-
geivcrbeicheinen hat der preußische Handelsmiuister
folgende Verfügung erlassen: „Eine ungewöhnliche Zu-
nahme der Anträge von Hamburger Ein-
wohnern auf Erthcilung von Wander-
gewerbescheinen zum Handel mit Bürsteil,
Blech- und D r a h t w a a r e n hatte bei der Polizei-
behörde dort den Verdacht erregt, daß diese Scheine in
gesetzwidriger Weise verweiidet würden, umsomehr als
der Drahtwaarenhandel in der Regel nur von ungari-
schen Händlern ansgeübt zu werde» pflegt. Nach de»
angestellte» Ermittlungen veranlassen Ungarn deutsche
Staatsaiigehörige, sich Wandergewerbcscheine zum Handel
mit Bürsten- re. Waaren ausfertige» zu lasse» n»b
taufen ihnen biese alsdann ab, um damit un-
ggryche £>äub.üi anS^urumu. Vüu bim fül iüi
Jahr 1901 in Hamburg ausgestellten Wmwergewerkie-
scheinen sind 13 Scheine von de» Iubaber» an
ungarische Trahtbinder verkauft worden. Von diesen
Seheinen konnten bisher nur zwei wieder eingezogen
werden. Die Personalien der Inhaber der bisher nicht
ermittelten 11 Scheine sind (in dem beiliegenden Ver-
zeichnisse) zusammengestellt und von der Hanibnrgischen
Behörde den königlichen Regierungeii in Potsdam,
Magdeburg, Schleswig, Hannover, Lüneburg, Stade uub
Osnabrück mit dem Ersuchen mitgetheilt worden, die
Wiedereiiiziehnng etwa unbefugt benutzter Waudergewerbe-
scheiue zu verautasfeii. Im Laufe der Untersuchung ist
zur Sprache gcfommeii, dast der Handel mit Wander-
gewerbescheineu außer in Norddeiitschland auch in andere»
Bezirke» betrieben werde» solle." Die betreffende»
Polizeibehörde» sollen baldigst hiervon i» Kenntniß ge-
setzt und zugleich soll veranlaßt werden, daß die unteren
Polizeiorgaiie bei Beaufsichtigung des Gewerbebetriebes
im Umherziehen der Feststellung der Identität der
Wandergewerbeschein-Jnhaber fortgesetzt ihre besondere
Aufmerksamkeit ziiwendeii.

llngliietdrällr. Am Küterwall ist ein i» der Stein«
(miete wohnender 3jähriger Knabe in'8 Wasser gefallen,
aber von einem 10jährige» Knabe» gerettet morde» —
Durch einen unglücklichen Fall zog sich eine au de» Vor-
setzen wohnende Wittwe einen Beinbruch zu. Tie Frau
fand Aufnahme im Hafenkrankenhause. — An der Alster
wurde ein im Kornträgergang 47 wohnender Knabe von
einem Radler überfahren und leicht verletzt. — Ein Mud,
das in der von der Taiiustraße gegen einen Radler lief,
kam zu Fall und erlitt Hautabschürfungen. — Heute
Nachmittag 21 Uhr wurde eine ältere Frau Ecke Wex-
und Kaiser Wilhelmstraße von einem Blockwagen Über-
fahren und an den Beineu verletzt. Wuiidarzt Hirschfeld
verband die Fran, die bann in ihre Wohnung auf den
Großen Bleichen gebracht wurde.

Bei rin cm tKcriistcinsturz nm neuen Wasser
thnrm in Aothcubiirgsort verunglückten gestern drei
dort beschäftigte Arbeiter, der Arbeiter Joh. Schröder,
Giistavstraße 4, erste Etage, der einen doppelten Bein ¬

bruch erlitt und im Hafenkrankenhause Ausnahme fand,
der Wianrer Heinrich Schniedje, Jdastraße 21, der mit
einer Quetschung davon kam, und der Arbeiter Fritz
Wahrs, wohnhaft in Eistendors bei Harburg, der sich
leichte Konliisionen zuzog. Das zusammeiigebrocheue
Gerüst hatte eine Höhe von 6 Metern

Eine Vergiftung durch SubllmatviUen hat
sich eilt in der Mattentwiete wohnender Geschäftsmann
zngezogen, der die ihm zum Gebrauch verabfolgten
zweierlei Pillen verwechselte. Der Erkrankte mußte ärzt-
liche Hülfe in Anspruch nehmen.

Schwindel. ABC-Straste 1 hat ein unbekannter
Mann ein Zehnmarkstück umaewechselt und dabei dieses
mitjammt dem erhaltenen Kleingeld eingesteckt, um damit
zu verschwinden. — Ein etwa 20jnhtige6 Mädchen hat
Marschuerstraße 24 und Hamnierbrooksttaße 24 auf
fiugitle Bestellung hin zwei bezw. drei Paar Tamen-
fticfel erschwindelt und auch au anderen Stellen ähnliche
Schwindeleien ansgeführt.

«krmtbt wurde einem Maschinenbauer gestern
Abend Ecke Wilhelminenplatz und Friedrichstraße von
einem Unbekannten die Uhr. Ter Räuber entkam

Polizeilich gesucht wird ein Baggeret C. ans
Brandenburg, der huthet kam, um Arbeit zu suchen, in
seinem Berus solche nicht fand und »ach zwei Wochen in
einem Cisenwaarengeschäft in Beschäftigung trat, wo er
einen Geldschrauk „au8baggertc" und baun mit dem
dabei erzielten Gelde verfchmaud.

Tic „schwarze Ntassöse" Tutta, über die mehrfach
berichtet worden ist, hat, wie wir seiner Zeit mittheilten,
ihren GeschäftSbeliieb nach Berlin verlegt, unterhält
aber brieflich OjeschästSverbindung mit ihrer hiesigen
„seinen" Kundschaft. In der Kuppelecke des „Fremdeu-
blalt" theilt sie ihren Freunden und Gönnern mit, daß
sie Bestellungen unter „Berlin, Postamt 9, postlagernd,"
entgcgenuinimt, ob auch Abonnements auf die schwarze
Folterkammer, wird nicht gesagt.

Eine mit Kohlen beladene Schute, die im Fleet
bei bet Adolf-brücke Henie Mittag wegzusinken drohte,
wurde von der Feuerwehr leergepumpt.

In Haft kamen : Ein HaudlungskonimiS, der
seinem Logiskollegen in der Danunthorstraße 6 ein Paar
Stiesel und einen Jacketanzug entwendet hat, außerdem
anderer Tiebstähle und Logisbetrügereien verdächtig ist,
sich auch eilten falschen Namen beilegte; ein mehrfach
vorbestrafter Schlosser Kopmann, der auf dem Spiel«
bndeuplatz Abends einem Butschen auf die Schulter
klopfte uub ihm dann, als er sich umsah, 90 Pfennig
aus bet Tasche stahl und damit entlief, jedoch eingeholt
und festgenommen wurde; eine Mamsell bei einem
Restauratör, die Geldbeträge unterschlagen hat, nach ihrem
Geständuiß 6; ein stellenloser Metallarbeiter, der
einem Bäckergesellen eine Uhr aus der Tasche entwendet
haben soll; ein Arbeitet, welcher seinem Logiskollegeu

23,15 aus dem Koffer und aus einem Nock ei» Tuch
mit .M. 10,28 entwendet habe» soll; zwei Cwersührer-
tagelöhner, die von der Ladung eines LloydkahnS Dosen
mit Sardine» und Zigarren entwendeten.

Diebstähle. Gestohlen wurden: mittels Einbruchs
Billstr. 32 eine Handtasche, darin ein silberner Fingerhut,
eine Nickelscheere, ein Portemonnaie mit 40 -4 und Brief-
marken, eine silberne Damen-Remonwituht mit Perlkette
und X 4,40; einem Seemann in St. Pauli auf einer
Bierreise eine silberne Anketnhr mit dem Namen I. V.
Andersen, Kopenhagen; Schopeustchl 28 Zuckerwaaren
und andere Sachen; einer Frau auf den Naboisen eine
silberne Uhr Nr. 11 555; Beueckestraße 42 ein Fahrrad;
Schwabensttaße 62 mittels Einbruchs eine Kassette mit
M, 400 und für ,*t. 326 QuittnngSmarkeu der Stein-
metzen, ein Notizbuch, eine Visitkartentasche und Kleidungs-
stücke ; Steiiidamm 68 eine goldene Uhr nebst Kette;
einet Fran in der Badeanstalt am Schwanenwiek ein
Portemonnaie mit >t 60; einer Fran in bet Elbstraße
M, 27,80 und eine Eisenbahufahrkarte »ach Bergedorf;
aus der Wohnung eines Dtilchhäitdlers in der Weudeu-

, ntahe eine silberne Remotstoirttht int Werthe von Jii. 24,
I einem Wirth nm Ansfchtziirer Wtoei* <ih» kiner itteiwiixi

ein Gartenstuhl; einem Privatier in der Stresowstraße
aus einem Stall am Mühlenweg zwölf Enten.

Feuermcldiingcn. Nachts 12j Uhr in bet Alt-
ftäbterfttafle Brand eines Strohsackes; Nachmittags 2j Uhr
Brand eines Zaunes am Billhoruerdeich.

Wandsbek.

X Aus dem Schöffengericht. Atts bet Unter-
suchungshaft vorgeführt wurde der Arbeiter V., gegen
den in der vorigen Sitzung nicht verhaiidelt werden
konnte, weil er den Anordnungen des Vorsitzenden, sich
ruhig zu verhalten, nicht nachkam. Heute ging die Ver-
handlung glatt von Statten. V. ist, ebenso tuie fein in
der vorigen Woche verurtheiUer Bruder, des Widerstandes
gegen die Staatsgewalt, der Körperverletzung, begangen
au einem Polizeibeamten, und der versuchten (befangenen«
Befreiung angeklagt. Ihm sann aber nur der Widerstand
gegen die Staatsgewalt nachgewiesen werden, da die
Zeugeitaussagen sehr unbestimmt lauten. In der Ver-
handlung wird festgestellt, daß Hunderte von Menschen
dem Vorfall beiwohnten, ohne daß Jemand die Hand
gerührt hätte, um dem Beamten beizusteheu, was bau
Vorsitzenbe» Veranlassung gab, dies in scharfen Worten
zu rügen Der eine Zeuge meinte dazu: „Was Dich
nicht brennt, das blase nickn." Der Angeklagte muß auf
vier Monate in’# Gefängniß. — Leberfabrikant Heil ist
wieder einmal mit bet Polizeibehörde in Konflikt ge-
rathen, die ihm eine Strafverfügung in Höhe von M. 30
znftellte, weil er, entgegen den Bestimmungen einer staat-
lichen Verordnung vom 28. Mai 1889, ohne die hierzu
erforderliche Genehmigung an der Wandse eine bauliche
Anlage errichtet hat. Gegen diese Strafverfügung hat H.
gerichtliche (stitscheidmig beantragt. Ter Angeklagte führt
ans, er sei berechtigt gewesen, die bauliche Anlage, eine Brücke
uub eine Treppe, zu errichten, da der von ihm x-mal
hierzu aufgeforbcric Magistrat, bet ihm anläßlich ber
Wanbseregnlirung sein Eigenthum habe beseitigen lassen,
ohne ihn zu fragen, sich nicht fjcrbeigelaffen habe, bieS
zu thun. Von der Existenz bet RegietmigSvetorbnung

und van ihrer Seite erfuhr er also iveiter keine An-
feindungen Dagegen war PrezewalSky iiocki vieruud-
stvanzig Stnudeu länger in Weimar geblieben mist
hatte diese Zeit trefflich auSgenustt, um gegen feinen
Todfeind einen wirksamen Streich vorzubereiteu. Der
Zufall hatte ihm dabei einen sehr werthvollen Dienst
geleistet, indem er ihn im Wirthshaus mit einem
guten Bekannten aus Berlin zusammenführte, der
niemand anders war, als jener junge LiSztianer,
welcher mit IivireScu und den Crookes zusammen den
Ausflug nach Jena unternommen statte. PrezewalSky
statte absichtlich das Gespräch auf Florian Mayr ge-
bracht, unb ba fein Freuub zu ben Verschwörern ge-
störte, welche die Schmach der Damen SchöuflieS und
Robertson zu rarsten unternommen statten, so kramte
er natürlich bald Alles aus, was er von Florians
Aiimatzung, Willkür unb Gewaltthätigkeit zu wissen
glaubte, linst schließlich verkündete er dem hoch auf-
borcheirdeu Antonin mit ganz besonderer Schaden-
freude, daß er cS in stet Hand stabe, jenen Tugend-
Heuchler zu entlarven linst dann ließ er sich nicht lange
bitten, da- Jenenser Abenteuer mit allen Einzelheiten
zum Besten zu geben. Er glaubte aber nun und
nimmermehr daran, erklärte er, baß Florian mit
Fräulein BadaeS nach Jena gefahren fei; benn er
stabe, ass er im Momente der Abfahrt beS Zuges ein
Konpee erster Klaffe versehentlich offnen wollte, einen
Herrn, den er an seinem langen, bünnen braunen
Haar sofort als Florian Mahr ersannt, unb eine
junge Dame in einem Filzhütchen mit schwarzem
Schleier barin fitzen gesehen, welche ganz cntschieben
nicht Fräulein Babacs gewesen sei. Auf der Station
in Jena hätten auch feine Reisegefährten Florian
MayrS Gestalt in ber Dunkelheit zu erlernten geglaubt,
wie er mit der jungen Dame am Arm vor ihnen

davoulief. Im Hotel habe er beim auch _bur<st ben
Kellner erfahren, baß zwei Paare im „Schwarzen
Bären" abgestiegen feien unb zwar ber Herr tm Frack-
auzug mit einem sehr jungen Fräulein in Filzbütchen
mit schwarzem Schleier, welcher sich als „P. P.
Müller, mit Fräulein Schwester aus Amerika" in'#
Frembeubuch geschrieben habe, sowie die ungarische
Tante mit einem alten Herrn, bie sich als „Mr und
Mr?. Johnson Esqr. Euglaud" eingetragen hätten.
Daß Herr Mastr mit ber BadaeS etwas gehabt habe,
fei allgemein besannt und bie ganze Komödie im
Hotel von ber liebenswürdigen Dame nur angestellt

worden, um ihrem sauberen Freunde sten Rücken zu
decken

Zwei Tage nach dieser llnterrestung gab Liszt
feinem Florian statt beS Morgeugrußes schweigend
einen Brief zu lesen, der keine llntcrfdjrift trug, und
mit unheimlicher Sachkenntniß baS ganze Abenteuer
im „Schwarzen Bären" schilderte. Der Meister wurde
eindringlichst gcioarnt vor einem Menschen, ber seine
©utmütstigfeit benutzte, um ihn für sich ben Ele-
phanten spielen zu lassen, indem er ihn veranlaßte,
die Eltern deS Mädck,euS Abends zu sich eiitzuladeu,
das er entführen wollte; vor einem Menschen, ber die
Schamlosigkeit so weit trieb, sich mit der einen Ge
liebten überraschen zu lassen, um baS Abenteuer mit
der neuen zu verschleiern, unb der sogar diese zweite
Geliebte, ein anständiges Mädchen aus hochachtbarer
Familie, die Verlobte einesManneS von untabelstafiem
Rufe, bei jener ersten Geliebten, einer Dame von denk-
barst (eiditfertigem Lebenswandel, vor ben Eltern ver-
bergen ließ.

„Nun, Florian, was sagst Du zu diesem Buben-
stück?" fragte LiSzt, als Jener ben Brief stumm aus
ber Hand legte. „Ich habe nie etwas auf anonyme
Denunziationen gegeben: Feigheit ist mir verhaßt,
pcha! )ch weih, Dii wirst mir die Wahrheit sagen Da
sieh: hier sind noch fünf andere solcher Wische. ES steht
überall ungefähr dasselbe drin. Außerdem wird be-
hauptet, Tu hättest Leute, bie zu mir kommen wollten,
mit Gewalt daran verhindert, Damen geschlagen und
die Treppen stimintergeioorfen, ben Polen, ben Du in
meinem Namen um Verzeihung bitten solltest, im
Park bermafeen zugerichtet, bah et sich kaum mehr
vom Platze schleppen konnte, unb — unb Dich über-
haupt überall in aufdringlichster Weise in fremde An-
gelegenheiten gemischt, meine ergebensten Freunde
brutal behandelt — unb ich weiß nicht. waS noch AllesI
Also, bitte, rechtfertige Dich, wenn Du kannstI DaS
ist Alles^Weiberklatsch. nicht wahr — von A bis Z er-
logen? Sage nur ein Wort unb ich will Dir glaubenI”

Aber Florian war nicht im Stande, einen Laut
zu äußern. Bleich, zitternd, feinen gütigen Meister mit
weit aufgeriisenen Augen anitarrenb, stand er ba. So
also nahm fein flarafterbilb sich auS. mit ben Augen
bet Feindschaft gesehen! Und dabei war eigentlich,
ipenigstenS in bem ersten Briefe, nicht einmal eine
direkte Unwahrheit. Sie konnte er irgend einem
Menschen, stet ihm nickst bis in’S innerste Herz zu

schauen vermochte, begreiflich machen, daß trotz stcS
bösen Anscheines Alle reck» harmlos verlaufen fei?
Vor feinem eigenen Gewissen hatte er sich ja doch
schon schuldig erklärt und feinen t stellten Meister hatte
er auch ickwn belogen I Wo sollte er anfangen mit
feiner Vertheidigung, wo sollte er aufhören? Wie ein
recht stummer, unreifer Bursche statte er jedenfalls ge-
handelt. Jlouka statte es ihm ja deutlich genug gesagt,
unst er statte cS sich selber auch nicht verschwiegen Ein
Sünder war er wohl nicht, wohl aber ein Esel, stet
Prügel verdiente linst Eseleien beichten sich manchmal
schwerer als große Sünden. So stand er benn da unst
stuckte verschüchtert sten Kopf unst wußte nichts zu
sagen.

Liszt wurde endlich ungeduldig. Er packte ihn bei
der Schulter, schüttelte ihn aufmiinternb unst rief:
„Komm doch zu Dir, mein Sohn, sprich doch — ich
will das Alles nicht glauben, hörst Du? Antworte mir:
ist es mastr, daß T u Kopfschmerzen vorgeschützt hast,
um Dick, von meiner Soiree fortzuschleichen unst
währenddessen die Tochter dieser Leute aus Berlin
zu entfuhren, die ich auf Deine Veranlassung ein»
laben mußte?"

„Ja; baS heißt: entführt stabe ich sie eigent-
lich ..

„Bist Du mit ihr allein nach Jena gefahren?"
„Ja."

„Hast Du mit ihr die Nacht im Hotel zuge-
bracht?"

„Ja, baS heißt: sie war bei ber Babacs."
„Bei der Babacs? Ah, sapristil Dann ist ja Alle-

wahr?"
Florian schwieg
Ein paar Mal ging Liszt erregt im Zimmer auf

unb ab, bann trat er noch einmal vor ihn hin unst

fragte misste, indem er fein Auge suchte: „Sag mit,
mein Sohn — war das nun wenigsten# Liebe?

Ta zuckte Florian erschrocken zui'ammen. fuhr sich
mit sten zitternden Fingern durchs Haar, fetzte mehr-
mals zum Resten an unst stieß bann endlich ganz be-
ängstigt hervor: „Ick> weiß nicht."

„Tu weißt nicht?" brach LiSzt entrüstet au«.
„Also ein ganz frivoles Spiel mit einem Menschen«
fchick'al? £ pfui — phii sage ich!"

„Nein, nein, nein!' jammerte Florian qualvoll
auf. »So itxn'o stoch nicht!"

»Wie beim sonst? Du weißt, daß ich kein Philister



ii hatte an der Bearbeitung des sich sträu-
g b e ii b e n Mädchens nach Kräften Antheil
- genommen. Tie Ilntersuchiiug zog beim auch bie

übrige Klientel der Frau Zettler an's Licht. D e r
junge Stadel ging flüchtig. Seine Mutter
wurde zu 1 Jahr Gefängniß Derurtfjeilt, wobei das

z Urtheil betont, daß mir ihre hochgradige Beschränktheit
c sie vor mehrjährigem Zuchthaus bewahrt habe. Tie
t Strafen der übrigen Angeklagten schwanken zwischen
, 3 2>i0tialen und 1 Jahr Gefängniß.
t „Hlias der Zweite." Ans Chicago wird
i unter dem 19. Juni berichtet: Dr. Dowie, ber be-
t' rühmte „Heiler durch den Glauben", hielt vor

e einiger Zeit vor einer großen Versammlung eine An-
sprache, in ber er sich als die N e i n c a r n a t i o n d e s
Propheten EliaS Hinstellle. Um aber darüber
auch sicher zu pin, forderte er seine Zuhörer aus, über
die Frage, ob er eS wäre oder nicht, abzustimmen. Tas
P ii b I i k» m erklärte ihn sogleich mit großer

' Majorität für EliaS. Taraiffhin nennt Towie
sich jetzt „Elias der Zweite". Ain Dienstag erschien er

! bei einer großen Massenversammlung, in kostbare Kleider
, gehüllt mit zwei künstlichen Flügeln anS verschiedeit-
, farbiger Seide, die etwa bie Form von Grashüpfcr-
1 Bügeln hatten. Bkit seinen Flügeln schlagenb stolzirte er
! die Nednerbühne auf und ab. Natürlich erregte er damit
i große Sensation. Während seines Vortrages nannte er
■ verschiedene Millionäre Diebe und gab seine Absicht kund,
1 gegen die Trusts Krieg zu führen Dowie hat an einem
< Ort, der 50 englische Meilen von Chicago entfernt liegt,

eine „Heilige Stadt Zion" gegründet, bie schnell wächst.
TaS Geld strömt herzu, so baß jetzt bort ein großer
Tempel errichtet werden kann. Vor Kurzem orgnnifirte
Towie auch ein gut bewaffnetes und ausgerüstetes
Fieimilligen-Regiinent, das den Ramen „Ziousbrigade"
führt nub ihm als besondere Leibwache dient.

Ter „Struwelpeter" vor Gericht. Auch ein
Striiivelpeterruhm, lieft man in ber „Berliner Papier-
zestnug" voui 16. Juni, hat sein Sic transit gloria
nriiudi Wer kennt nicht ben berühmten Verfasser des
ersten Struwelpeters, ben Dr. Hoffmann aus Frauk-
fiirt a M. '< Wir Alle kennen ihn ditrch fein unsterbliches
Werk! Als Kinder haben mir sein Bilch gelesen und
als Erwachsene die Artikel über sein Buch, imb Frank-
furt mar so stolz auf seinen Hoffmann wie aus seinen
Goethe. Man munkelte sogar von einem Denkmal auf
„der Zeil" — und nun — nun ist Alles ein Traum
gewesen. Ter Ruhm ist dahin, denn — o weh! Hoff-
niaiin hat den Struwelpeter nur nachempfunden.
Es ist eben auf nichts mehr Verlaß in dieser modernen
Welt, woran soll man noch glauben, weint man nicht
mehr an Hoffmanns Struwelpeter glauben kann? Es
ist gemiffmuafcrn ein Streit zwischen Vater und Groß-
vater. Aber mie immer — ber Jüngere hat angefangen.
Reid und Gerniiinsucht ließen Vater Hoffmanns Rechls-
iiachfolger nicht schlafen; sie wollten dem lieben, guten
Großvater, von beut doch Vater Hoffmann all die schönen
Eiefchichteu vom ßkiklaS und Suppenkaspar entlehnt
hatte, nicht gönnen, auch ein Bischen zu
strumelpeteru. So gingen diese schlecht berathene»
Rechtsnachfolger z»m Fraiiksttrter Landgericht uitd
zeigten Großvatting luegen unbefugten Nachdrucks und
wer weiß »och was an. Tas hätte ihnen Vater
Hoffmann nie erlaubt, beim er wußte genau, daß er bei
feinem Buche „zum Theil aus Vorhandenem schöpfte" —
sagt er's doch selbst in der Vorrede zur Jubtlänms^
aitSgabc seines oder vielmehr „nicht seines" Struwel-
peters Nun verlor Großvatting die Langinuth, er ist
ein sehniger, kräftiger Kerl, 125 Jahre alt, gutmüthig
bis znm Aenßersteu, indessen er läßt sich nicht gern auf
die Füße treten. Er heißt nämlich: Gustav Siubn und
wohnt in Neuruppin. Wenn Hoffmann die stiiiber der
oberen Zehntausend durch seinen Trei-Mark-Struwelpeter
ergötzt , so lauschen Viilliouen Proletarierkinder dem
Büchnschuickschiiack vou Großvatliug Kühn in Neuruppin,
beim er thut« für Pfennige. Tas wollten aber die
Herren Rechtsnachfolger des angeblichen Originalstriitvel-
peler nicht erlauben. Ta kramte Großvatting in feinen
alten Papieren und ließ auf dein Amtsgericht in Neu-
ruppin feftfteden, daß er schon auf seinen Bilderbogen
vom Strmvelpeter, Knecht Rupreeht und Suppeupaul
viel früher als Hoffmann ben Kindern erzählt halte,
baß also feine Bilderbogen die Unterlage für Hoffnianns
Struiuelpeterbnd) gebildet haben. Darob großes Entsetzen
in Frankfurt. Ta geschah das Unerwartete: juristische
Weisheit faub heraus: „Bilderbogen find keine Bilder-
bücher, die in Frankfurt dürfen die Struwelpeterbücher
macheii, die in Neuruppin nur bie Bogen". So sprach
das Laudgericht zu Frankfurt a. M „KstrnmgS," sagte
darauf Großvaitrng Kühn, „thut mir den einzigen Ge-
fallen, meiui also morgen Jemand sammt und schreibt ein
Buch Kladderadatsch, und ber Dr. Trojan ist so gitt-
mütljig und hat nichts dagegen, aber übermorgen will er
selber ein Buch Kladderadatsch schreiben, bann kommt Ihr
nub sagt: Hände weg, jetzt darfst du dein Buch nicht
mehr Kladderadatsch neunen. Ueberhaupt Kinuings, habt
Ihr eine Idee, daß in Deutschland schon seit vierzig
Jahren etwa hundert Verleger Strnivelpeterbücher herans-
geben!“ „DaS ist nnS ganz egal," sagten die Herren
Juristen. Na, beim nach Leipzig, dort giebt es noch
höhere Richteri So kam eS an ben Tag, daß Gustav
Kühn in Neuruppin ber Ersinber bes Struwelpeters ist
und nicht ber Dr. Hoffmann in Frankfurt a. Bk.

Tie Straßenbahn ist gleich der Aiajestät vor
der Kritik geschützt, das ungefähr ist bie Quintessenz
einer Gerichtsverhandlung vor ber Strafkammer in
Brau it f chwei g. Ein Motorwagenführer Wesche
mar megen eines übrigens ohne aitberen als Material-
schaden verlaufenen Unfalls augeklagt, behauptete jeboch
zu feiner Vertheidigung er fei vorschriftsmäßig gefahren
und habe, als er sich auf bet abschüssigen Stelle befunden,
die Haub- uub elektrische Bremse augezogeii, sowie ben
Sandstreuer in Thätigkeit gesetzt. D i e Bremsen
müßten jedoch nicht genügend a » g e f a ß t
haben Als er bas Nachdrücken des Anhängewagens
gemerkt, habe er das Nolhsigual gegeben. Angeklagter
machte daraus aufmerksam, daß bie letzten Wagen von
Stöckherni nach Wolfenbüttel des Sonntags stets sehr
stark besetzt würden und daß bie anwesenden Kontrolöre
bas stillschweigend bulbden. Am Abend bes 4. November
habe ihm ber Depolverivalter Herbst zugeruseu : „Fahren
Sie schnell zu, Sie dürfen keine Minute Äeispätuug
haben!" Ter zweite Angeklagte Kunst gab zn, baß er
während des Unfalls nicht au f er Bremse gestand»! habe.
Er fei bei der Uedersüllimg des Wagens stark durch beii Fahr-
scheinverkaui beschäftigt gewesen.—Aus dcmVerhanbluugs-
beridn wollen mir nun folgende Episoden miebergeben.
Ter Zeuge Gastrnirih Biethau bat während feiner Thätig-

keit als Tepolverwalier häufig bie Wahrnehmung ge¬

macht, baß bie elektrische Bremse versagte. Was dem
Angeklagten Wesche passirte, sei früher schon öfter vor-
gekommen. Aus ber graben Strecke vom „Sternhanfe"
nach „Antoinettenrnh" feien verschiedentlich Auhängewagen
gesprungen. Er begreife e8 nicht, weshalb die Direktion
in diesem Falle Strafanzeige erstattet habe. —Vor-
sitzender L a ii b g e r i ch t S r a t h Bobe: Im
öffentlichen Interesse müsse er eine bev-
or t i g e Bemerkung verbieten. — Mehrere
Zeugen, ehemalige Motormagenführer, wollen mehrfach
bie Beobachtung gemacht haben, daß die Bremsen
n i ch t a ii f a ß t e ii. Namentlich vor A it t o i n e 11 e »•
ruh müßten aber die Bremsen gut int Zuge sein.
Zeuge Kaufmann Ahrens hat bei einer Fahrt
bemerkt, daß ber Wagen trotz starken Bremsens beL
Führers noch weiterrutfchte. Zu bem Zeugen Fink hat
gelegentlich einer Fahrt auf der elektrischen Straßenbahn
der Wagenführer geäußert: „Wenn nur heute nichts
passiii und mir gut nach Braunschweig kommen!" (Tie
elektrische Bremse fimWonirt nicht.) Zeuge Depotver-
malter Herbst bestreitet, daß er dem Angeklagten W.
zngerufen habe, er solle rasch fahren, vielmehr habe er
dem W. öfter angerathen, vorsichtig zu fahren. Er müsse
ziigeben, daß bie Wagen sehr stark besetzt gewesen feien,
aber dagegen ließe sich oftmals nichts niacheu. Auf Vor-
halt bes Vertheibigers bc8 Angeklagten Wesche, bes
Rechtsanmalts Poppeubieck-Wolfeubüttel, erklärte Zeuge,
er wisse nicht mehr, ob er bem W. zugerufen, rasch
z>t fahren. Es sönne möglich fein, aber er glaube eS
nicht. — Vorsitzender: „Es ist auch kaum anzu-
»c h mc n, daß Sie das gethan haben,
beim Sie würden sich dadurch einer groben Pflicht-
verletzung schuldig gemacht haben I" — Zeuge: „Ich
glaube auch bestimmt, baß ich es nicht gesagt habe." —
Vertheibiger Rechtsanwalt Poppeubieck: „Ich bitte, bie
i ussage des Zeugen zn Protokoll zu nehmen." —
Vorsitzenber: „V e r w e i g e r e i ch l" — Vertheibiger:
„Tann bitte ich nm einen Gerichtsbeschluß." — Vor-
sitzeuber: „Wirb abgelehnt!" — Nach diesem
inteiessanteu Intermezzo wiederholt der Zeuge dann seine
Aussage, daß er sich nicht mehr genau ber Sache zu
erinnern vermöge; es habe an bem Abenb des 4. No-
vember starker Nubrang in Klein-Stöckheiin auf bie Wagen
geherrscht und er sei etwas erregt dabei geworden. —
Der Vertheidiger Rechtsanwalt Poppeubieck sammt
auf seinen Antrag zurück imb erbietet sich, Personen
z» nennen, die bie Worte des Zeugen gehört haben.
Ter Vorsitzende bemerkt, daß er nicht einsehe, welcher
Werth dieser Protokollirung der Aussage des Zeugen
beizumessen sei. Ein Meiueidsverfahren lasse sich darüber
nicht einleiteit, denn die Aussagen seien nicht bestimmter
Art. — Ter Gerichtshof verurtheilte Wesche zu drei
Wochen Gefängniß und Knust zu 10 Mark Geldstrafe.
Ter lßerichtshof nimmt nach der Urtheilsbegründung an,
Wesche habe ben NnglückSfall burch zn schnelles Fahren
verschnlbet nub Kunst habe seine Pflicht vernachlässigt,
inbctii er die vorgeschriebene Handhabung der ant
Auhängewagen befindlichen Bremse unterließ. Die Höhe
ber gegen Wesche festgesetzten Strafe rechtfertige sich da-
durch, daß dieser in erster Linie für die Sieherheit brr
im Zuge befiubliebett Personen zu sorgen batte imb in
Folge ber ungünstigen Witteriingsverhältiiisse u. s. w.
zn besonberer Sorgfalt verpflichtet war. — Die Straßen-
bahiigefellfchaft aber sann ihre mit unbrauchbaren
Bremsen versehenen Wagen luftig weiter fahren lassen.

Pom Militarismus. Von bem irrsinnigen
Haupt in a n n v. B eifer, ber in ben sechSziger Jabren
in der Festung Grande» z seine Leute »nmenfchlich quälte,
so daß diese ihm den Gehorsam verweigerten, ist im An-
schluß an die Affäre K r o f i g f wiederholt die Rede
gewesen. Von dem Meistbetheiligteu, dem Unteroffizier
Klatt, ber als Rädelsführer mit 19J Jahren Festung (!)
bestraft wurde, ist dieser Fall vou GehorsamSvertveige-
ruitg eingehend geschildert worden. Der Verdacht, daß
Besser an Irrsinn leide, bestand auch unter der Mann-
schaft. Ans Verabredung wurde dem Befehle des Hanpt-
inaiinS am 7. April 1862 von ber 12. Kompagnie des
8. ostpreußischen Jiisanterie-NegimentS Rr. 45 nicht Folge
geleistet. Als der Hauptmann einen Gewehrgriff befahl,
behielt bie Mannschaft Gewehr bei Fuß. Als ein anderer
Offizier das Komniaiido abgab, wurde ber Gewehrgriff
ausgeführt. Tas Kriegsgericht verurtheilte 101 Mann,
hinunter fünf Unteroffiziere, zu mehrjährigen FestungS-
ftrafen. Wegen Aufreizung mürbe bei Klatt auch auf
Tegradation erkannt. Tie Niannschafteu kanten mit
nichtigeren Strafen haben. Tie meisten Verurtheilte»
wurden vor Verdützung ihrer Strafe begnabigt. Aus
Anlaß des Felbniae? von 1370 wurde auch Klatt be-
gnadigt und wieder als Gemeiner eiugezoge»; er machte
verschiedene Schlachte» mit imb erhielt wieder die Tressen.
Später lebte er in Rnda im Kreise Eulm als Arbeiter.
Der Rheitmatismus, den er sich bei dem langjährigen
unfreiwillige» Festnngsaufeiithalte ziigezogen hatte, quälte
ben armen Mann oft arg. Er starb im Juni bes Jahres
1897 als Arbeiter an einer Ehern sseestrecke.

Tic Militiirjnstiz, die sich mißhandeludeii Offi-
zieren und Unteroffizieren oft so milde zeigt, kann auch
streng fein. Ungewöhnlich hart bestraft wegen einiger
geringfügiger Vergehen wurde ber Soldat Trampler von
der 12. Kompagnie des 4. Infanterie-Regiments Nr. 103
in Bautzen. Am 1. Mai, als sich bie Korporalschaft
beim Gewehrreinigen befanb, erhielt T. von bem Ser-
geanten Schreibe! ben Befehl, im Laufschritt auf bie
Kammer zu eilen ttnb bort feine Sachen zu holen.
Tromplcr ging auch, aber nach Ansicht bes Unteroffi-
ziers nicht schnell genug, weshalb ihn dieser noch einmal
und bann noch ein zweites Mal zurückrufen liefe,
ohne jeboch ein anderes Resultat zu erziele».
Schliefelich erklärte T., der sich den militärischen Drill
nicht ohne Weiteres gefallen laffen wollte, er könne nicht
nicht. Vor Gericht bekundete Angeklagter, daß er heftige
Schmerzen im linken Fuße gehabt habe, auch fei er
schon mehrere Male deswegen im Lazarcth gewesen.
Obgleich diese Aussage von dem ihn bchandelnben
Stabsarzt bestätigt würbe und dafe T. nur bei inten-
siveren Schmerzen dem Befehle hätte nachkomm»! können,
erachtete daS Gericht ihn für schuldig, ebenso wegen
zweier anderer ähnlicher „Vergehen". Der arme Mensch
wurde zu sieben Wochen Gefängniß verurtheilt,
doch wird er wohl gegen dieses Urtheil Berufung
einlegen.

Pon einem Tutsi mit töbtlidjcm Ausgange
wird dem „Berl. Tagebi." ans Deutsch-Krone
Meldung gemacht. Danach hat auf dem Rittergut Hoff-
tzädl am vergangenen Sonnabend, Nachmittags 6 Uhr,
ein Pistolenduell zwischen bem Rittergutsbesitzer v. Hart-
man» und dem zur Vertretung des Amtsgerichtsraths
Thießler, zur Zeit in Deutsch-Krone staiionirlen Gerichis-
affeffor Bandelow aus Schneidemühl, ffattgefunben.

verworien worben fei , hatte baun LcSuiewski am
3 »rbniar 1899 ben Lesern feines Blattes Mittheiliinq
geuiackt. Dabei hatte er bie Bemerkung einflieffc» lassen,

. o hie von Kaczmarek anSge'prochenev Befchitldigniigen
„in ihrem überwiegenben Theile vor Gericht erwiesen"
Kien. Daraufhin wurde gegen ihn die gleiche Anklage
wie gegen K. erhoben, weil er durch diese Notiz die An-
ichnldiguiigeu sich z» eigen gemacht nnb wiederholt, also
ebenfalls die beiden Herren beleidigt habe. Das Land-
gericht I in Berlin verurtheilte baun L. zu 3 Monaten
GefäiigNiff. Ans die Revision deS Angeklagten hob das
Reichsgericht das Urtheil wegen Beschränkniig der Per-
theidiguug und materieller Gesetzesverletzung auf und
verwies die Sache an das Landgericht 11. Tiefe« er-

(int 10. Vlpril 1900 auf Freisprechung.
Nachdem das Reichsgericht auf die Revision des Staats-
anwalts auch bieses Urtheil aufgehoben hatte, verurtheilte
am 13. April d. I. das Landgericht II in Berlin
LesuiewSki zu x,. boo Geldtzraf e. — Tie fflev.fi o n
bc» '.(ngeflagteii gegen dieses llrtljcil wurde nun heute
bom Reichsgericht als unbegründet verworfen, da
„mit Recht" angenommen worden fei, daß die Wieder»
Ijolnug der Befchnlbigiliig eine neue Beleidigung barstelle
und bie Nichtanwenbiiilg bc» § 193 einen Rechts»rihmu
nicht in sich schließe,

Atts dcili Gclichlssaal.

Seuicrvrgcricht.

Vorsitzender: Dr. v. Leese».
Beisitzer: B or tse l d unb Schram ui.
Gcge» den Buchdruckereibefitzer D. klagte der Schrift-

setzer B. ans Weiterzahlung feines Lohnes für 14 Tage
mit „H. 53, weil er am 1. Jimi ohne Kündigung ent-
lassen worden, da er sich weigerte, an einer unsittlichen
Broschüre weiter zu arbeiten. Ter Beklagte erwiderte,
baff, nachdem ber Kläger, welcher bisher in Lohn ge-
arbeitet, an dieser ihm in Akkord gegebene Druckschrift
bereits 2j Tage gearbeitet hatte, er sich weigerte, die
Arbeit zu berechnen. Man habe ihm freigestellt, entweder
bie Arbeit zu berechne» ober bie Stellung zu verlassen.
Er habe sieh für baS Letztere entschiede». Davon aber,
baff er sich nur ber Weiterarbeit geweigert, weil der
Inhalt der Broschüre ein unsittlicher, fei gar nicht bie Siebe
gewesen. Er habe dieses Heft mir in Arbeit genommen,
nm feine Leute über die flaue Zeit hinweg zu beschäftigen.
Da nun das Werk von den Setzern verweigert, habe er
es wieder zurück- nnb den Druck atifgegebeii. Erst am
Montag, 3. Juni er., nachdem er am Sonnabend, 1.,
Mittags entlassen, fei der Kläger mit solchem Grunde
angekommen. In den 2i Tagen feiner Arbeit an dieser
Broschüre habe Kläger ,tt. 13,25 verdient, also auf die
Woche würde er auf M>. 31,80 gekommen sein, während
er in Loh» nur ,*t. 26,25 verdient habe. Der Kläger
enuiberte, baß seine Kollegen ihm gesagt, daß er sich
strafbar mache, wenn er an einer unsittlichen Broschüre,
auch nur als Setzer, mitarbeite unb hätte ber Beklagte
ihm andere Arbeit borgebcii müssen llcbrigenS habe
ber Beklagte den Weiterdruck erst iuhibirt, als er seine
Klage zngesandt erhalten habe. Ter Beklagte hob noch-
mals hervor, baff der Kläger nur nicht bie Arbeit bähe
in Akkord fortsetzen wollen, weil er nichts an ihr verdiene.
DerKläger gab dies schließlich zu, uub daß er am Sonnabend
bei der Entlassung mir 14iägigc Kündigung beansprucht
habe, während er mit dein anderen Grnnd erst am
Montag gekommen, weil er erst inzwischen über die
Folgen seines Fortsetzens dieser Arbeit sich gehörig habe
mformiren müssen. Das Gewerbegericht wies ben Kläger
mit seiner Klage kostenpflichtig ab. Derselbe habe am
Sonnabend, 1. Januar er., die Arbeit unter Angabe
eines nicht stichhaltigen Grundes nicbergelegt und somit
fein Arbeitsverhältuife z» dem Beklagten seinerseits
definitiv gelöst. Dieser habe keine Veranlassung ^vder
gar Verpflichtung gehabt, sich am Montag, 3. Juni,
noch auf Verhandlungen mit dein Kläger einjulaffen.
Eine unberechtigte Entlassung des Klägers seitens des
Beklagten liege somit nicht vor.

Landgericht.
26. Juni.

Strafkammer II. Vorsitzender: Direktor Dr. Goverts.
Staatsanwalt: Affeffor Dr. Vidal.

Ein k l e i n e r I r r t h n m. Wegen wiederholten
Betruges ist ber Agent Leo Sirojauset angeklagt. Tie
Delikte bes Angeklagten sind schon im Jahre 1895 be-
gangen. Damals war st. Reifender für eine Firnimdie
Belencktnugsartikel vertrieb sinter allerhand unwahren
Angaben muffte er zwei Kunden der Firma zu ver-
anlassen, ihiii Bewöge von Rechnungen in Höhe von
* 25,50 und Mk 61,50 auszuzahlen. Diese Beträge hat
er daun für sich verbraucht. Als diese Vergehen zur
Anzeige kamen, war K. schon von Hamburg fortgereift,
unb er konnte, obwohl ein Steckbrief hinter ihm her
erlassen wurde, nicht gefaßt werben. Im Alai d. I.
stellte er sich jedoch selbst ber Polizei, weil er ber Ansicht
war, baff feine Vergehen als Unterschlagung zu karakteri-
sircn seien, das Delikt ber Unterschlagung aber verjährt
gewesen wäre. Diese Ansicht Vertritt er auch in bei
heutigen Verhanblung, jeboch bat er kein Glück bainit.
TaS Gericht faraftcrifirt seine That als Betrug, uub da
Betrug nicht verjährt ist, wirb K. zu 6 Monaten Ge-
fängniff verurtheilt. Auf diese Strafe werben 14 Tage
ber Untersuchungshaft ungerechnet.

Aus den Schöffengerichten.
26. Juni.

Herr Kaminski! Wegen Diebstahls hat sich
vor dein Schöffengericht II unter Vorsitz bes Amts-
richters Dr. Löwenstein ber Maurer Franz Johann
Kaminski zu verantloorteii. Der Angeklagte ist bet
vielfach vorbestrafte Maurer Kaininski, dessen sich im
vorigen Sommer bie Polizei so heftig annahm, als er
behauptete, vou den Maurern K. und H. auf bem 8er*
banbäbüreau ber Maurer am Gäusemarkt mißhandelt zn
fein. Er ist diesmal bcfchnldigi, einem Logiskollegen
Sch. ein Hemd unb Papiere gestohlen zu haben, als et
ans bem gemeinsamen Logis auSzog. Kaminski be-
streitet eiitschiebeii, ben Diebstahl begangen zu haben.
Von dem Hemb behauptet er, er habe es von bem
Roihenburgsorter Pastor bekommen, weil ben seine Noth
znm Mitleib gerührt habe. So rührend ber Angeklagte
nun auch diese Geschichte erzählt, so wenig zieht sie je-
boch. Der Bestohlene erkennt sein Hemd nämlich an
verschiedenen Merkmalen genau wieder. Bezüglich der
Papiere wirb die Sache nicht genügend aufgeklärt.
Wegen Diebstahls bes Hemdes wird Kaminski in An-
betracht feiner vielen Vorstrafen zu 2 Monaten Gefängniß
verurtheilt.

Pin. Wenn junge Leute mit leichtem Knuftlerblnt ihre
kleinen Liaisons ans pinnen, die zu nichts verpflichten
— gut, gut — ich drücke beide Augen zul Freie
Menschen unter sich mögen die glückliche Stunde ge-
nießen Das erhöht den Werth des Lebens unb hat
nichts mit ber Moral zu thun; aber was Du begangen
Hai:, das tritt die Moral mit Fußen! Eine Braut, ein
anftänbige» Mädchen, verführen — ohne Liebe :wch
dazu; mich zum Helfershelfer machen und gegen andere
als Sittenrichter auf tuten . . . Ach geh, geh — ich
habe mich in Dir getäuschtl Du haft mir sehr weh ge
thau, pcha — ich habe mir so viel von Deinem
Gehäbei versprochen — er hat cs nicht gehalten —
Deine offene Stirn unb Deine ehrlichen Augen haben
mich belogen! Das thut mir web! — Gott führe Tich
zu Dir selbst zurückl Ich will für Dich beten, mein
Sohn — aber geh jetzt, gehl'

Florian verliefe das Zimmer, in dein er bie
schönsten Stunden seines Lebens verweilt hatte. er
fühlte sich unwürdig, sich zu vertheidigen Angesichts
des herben Schmerzes, den er feinem väterlichen
Freunde unb Meister bereitet hatte. Er stützte heim,
schloß sich in jein Zimmer ein unb heulte unb tobte
fick' aus wohl ein paar Snmben lang Jann beschloß
er, sich schriftlich bem Meister zu eröffnen unb eine
ruhige Erklärung seines sonderbaren Verhaltens zu
versuchen, aber es wollte ihm nicht gelingen. Kein
halbes Dutzend vernünftiger Sätze orachtr er zu
Staude. Ta gab er's auf, packte seine (teucn Sachen

jammen unb verliefe am Nachmittag, ohne sich von
einem Menschen zu verabschieden, die freundliche
Mufenstadt, in ber er in kurzer Frist so viel stolze
Freuden, io viel neue Erkenntniß und auch so tiefer
Leid erfahren hatte.

XVII.
Der schwerste Schlag.

Florian war bei seinen alten Eltern in Bal renth
eingekehri. um in bem stillen, friedlichen Heim unb ber
bewundernden Siebe ber einfachen allen Leutchen
da? Gleichgewicht seiner Seele wicderzufindeii. Er
halte ihnen gejagt dafe seine Nerven durch Ueber«
arbeit ung angegriffen seien uub daß er einer kurzen
geistigen Ausspannung beburie. Tatz Liszt ihn im
Unmuts über seine moralische Verworfenheit habe
gehen beitzen, ba5 hätte er gerade seinen Eltern am
allerletzten estigcstehen mögen. Seiner Mutter fiel

alsbald sein verschlossenes, gebrücktes Wesen auf, unb
sie ahnte, dafe ein Kummer, ber auf seinem Gemüthe
lüfte, ihm schlimmer znfetze als bas angebliche Rerven-
lciden. Ten Vater dagegen beunruhigte am meisten
der Umstand, daß Florian in ben zwei Monaten, bie
er in Weimar zugebracht, schon fast ganz mit seinen
Berliner Ersparnissen fertig geworden war unb gar
keine bestimmten Aussichten für die nächste Zukunft
hatte. Immer wieder drang er in den Sohn, sich doch
ohne Zeitverlust nach einer einträglichen Stellung um-
zusehen, und ichalt ihn einen leichtsinnigen Thoren,
weil er sich aus seinen fast glanzend zu nennenden
Berliner Verballnisien habe herauslocken lassen, ohne
auch nur den Schimmer einer sicheren Hoffnung dafür
eiitjutauschen. Bald genug wurde Florian der ewigen
Klagen seines alten Herr» überdrüssig unb dehnte
seine Spaziergänge immer loeitcr aus, um eine Ent-
schuldigung zu haben, wenn er sich nach seiner Heim-
kehr auf seinem Zimmer eiiiichlofe unb, auf seinem
Bert ermüdet ausgestreckt, stundenlang sann unb
träumte. <m lieh eigen füllte er seine ;-g’it damit aus.
daß er sich im Hause mit allerlei nöthigen und um
nöthigen Arbeiten zu thun machte, die in das Fach
bet S.breinerei. Schlosserei unb Zimmermalcrei fielen
Cr hatte eine wahre Leibcnschaft für alle Handwerkerei
uub wenn die Eltern sich nicht gar so sehr über bas
ewige G-poche, dem Leim unb Firnifegeruch nnb bie
überflüssigen Ausgabe» beschwert hätten, so würbe
Florian die ganze Wohnung neu tapeziert unb ausge-
malt und alle Möbel neu lackiri und polirt haben.

Da kam er eines schönen Tages mit freude-
strahlendem Gesicht zum Esten herein. Bei seiner
Heimkehr von einem Spaziergänge hatte er ein
Schreiben Kranz Liszts vorgekunden, in welchem ibn
der Meister um Entschnldigung dafür bat, dafe er sich
durch jene anonymen Anschuldigungen unb Florians
eigenes seltsames Verhalten zu einer vorschnellen Ver-
urtHeilung habe hinretfeen lasten. Durch Jlonka
DadarS habe et den mähren Sachverhalt erfahren und
glaube nun auch die Motive seines Schweigens zu ver-
stehen.^ Er hieß ihn ferner guten Muthes sein unb
feine schuld nickst tragisch zu nehmen; in ein paar
Jahren werde er wahrscheinlich schon herzlich darüber
lachen können. Trotz alledem wäre es aber doch gut,
wenn er nickst sogleich nach Weimar zurückkehlte,
sondern dem Klatsch Zeit ließe, vergeffe» zu werben.

Anderenfalls würde die Erregung unter bem
.Schwarm" sich schwerlich so leicht besänftigen lassen,
und es würde heißen, ber Papa Liszt sei all unb
schwach, er lasse sich von jebein „Kraft-Mayr"
njrannifiren — von bem sei nichts mehr zu erwarten.
Wenn Florian im Winter nach Ront oder im nächsten
Frühjahr nach Weimar kommen wolle, so sollte ei int
Kreise der Getreuen hochwillkommen fein. — Dem
Schreiben lag eine in den wärmsten, schmeichel-
haftesten Ausdrücken abgefatzte Lutpfchluiig bei, die
ihm als Konzertvirtuofen die Wege öffnen sollte.

Florian pries seinen guten Linsall, seiner
Freundin Jlonka von Bayreuth au5 geschrieben zu
haben, denn sonst hätte ja der Meister nicht einmal
seine Adreffe erfahren. Es war auch ein wahres
Glück, daß die gescheidte, weltersahrene und beredte
Jlonka seine sache geführt hatte; denn er selbst steckte
noch allzu tief drin in dem Wirrnis; widerstreitender
Gefühle, um sein eigener Anwalt sein zu können. Tie
guten Eltern waren nicht wenig erstaunt über das
Wunder, das Brief wirkte. Mit einem Schlage
war die gedrückte Stimmung verschlvunden, und ihr
Florian war wieder der heitere, offene, gute Sohn
von früher. Tie Handwerkereien im Hanse stellte er
ein und war: sich dafür mit einem unheimlichen Eifer
auf das Klavierfpiel, am sich ein sicheres Repertoire
für Konzerte zu schaffen Auch wa ibte er sich sogleich
an eine große Berliner Agentur, die ihm noch für den
Sommer eine Konzeritouriice durch die größten deut-
schen Bäder vermitteln sollte. Nach acht ragen waren
feine Finger, welche die grobe Arbeit sthon ganz steif
gemacht hatte, wieder so gelenkig, daß er sich einiger-
inasen auf sie verlaffen konnte, und da tvagte er cs,
in Billa Wahnfried, die er bisher noch nie betreten
hatte, das Empfehlungsschreiben abzugeben, das ihm
Liszt inzwifche» auf feine Bitte für seinen Schwieger
sehn insbesondere ausgestellt hatte. An einem ber
nächsten Abende wurde er zum Thee eingeladen und
nach bem Abendessen zum Spielen aufgeforbert.
Wagner wählte aus den Noten, bie ihm Florian vor
legte, einige Liöztffche Kompositionell, bie fast nie
öffentlich gespielt werden und ein ganz bewitders
seines Bcrständnife für die poetisch-mnftlalifcbe Eigen
art ihres Schöpfers verlangen. Da Florian tiefe
Stücke besonders liebte unb unter Liszts eigener An
lcikung ftubirt hatte, so wußte er sie auch in wirklich

sind. Tie „Künstler" wenden sich an sehr reiche Leute
bie als künstlicheub besannt finb. Es wird viel über „große
Kunst" geredet unb ein großes Sluck Gelb locker gemacht,
möglichst viel. Woiiiögiich genug zu einer „Rkabcmie-
Grünbung". Eine Reihe besonnter ober einflußreicher
Leute wird oberflächlich in s Vertrauen gezogen, aber nur
so weit, baff, wenn cs schief geht, Schweigen nnb Ab-
Wtaten borthcilffafter ist als Sprechen — und bann
foninit bas „Testament". Juristisch ein werthloses Stück
Papier. Ebe» nur die Anzeige an bie großmüthigen
Stifter, baff sie sich von ihrem Gelbe zu trennen haben.
Dann Sand in die Augen rechts unb links. Gemüth-
vollc, überzeugte unb »nüberjeugte Helfer finden sich —
ber Trick ist gespielt. Tie Rückziigslinie für ben schlimmsten
Fall ist bas „Irrenhaus". An zwei Millionen
Mark Stiftungen finb ht ben letztvergaiigctten zehn
Jahren in wiederholten Einzelfällen auf diese Weise von
Berliner Künstlern — völlig anderen Zwecken
z u g e f ü h r t worden. Unb diese Stiftungen wären
ihrem Sinne unb bet Generosität der Stifter nach un-
zweifelhaft von groffein Werthe für nufere Kniistentwicklnitg
geworden. — Die Namen ber „Künstler", sowie dokumen-
tirte Angabe» stehen Herr» Professor R. BegaS bei
mir zur Verfügung.

Leipzig, im Juni 1901. Max Klinger"
Stuf bicfe offene Anklage hat nun Begas zunächst

FolgcnbeS erwidert:
Ich kann durchaus nicht absehnt, was bie Mit-

theilungen Max Klingers mit meinen rein künstlerischen
Anmerkungen über bie Sezession zu thun haben. Ich
weife, wie Max Klinger sehr richtig voraussetzt, von ben
Vorfällen, bie er anbeutet, gar nichts, habe noch nie von
derartigen Dingen gehört unb beule nute weiterbin, Vor-
fällen, die mich iu keiner Weise angel e i nnb angehen
könne», nicht nachz»foisch»i Wenn Mar Kiüiger derlei
Bchauplnttgen ausstellt, so mag es seine » fein,
diese Behauptungen zu verantworten unb zu weisen.
Ich gebentc nicht, mich weiter mit ber Lache zu besassen.

Tie Berliner Preffe hat Slinger kategorisch auf«
gefotbert, seine Anschuldigung»! greifbar zu präzifiren.
Daraufhin läßt Klinger erklären, er werbe lediglich
gegen zwei Berliner Künstler vorgeh wegen
unrechtmäßiger bezw. persönlicher Berweichung von
Schenkungen zu künstlerischen Zwecken.
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